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Für die Monate

Mai und Juni
werden Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegengenommen.

Die Expedition.
Zur Reiſe ges Prinzen Friedrich Leopold.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen
wird ſich alſo doch ins ruſſiſche Hauptquartier in
Oſtaſien begeben, und man weiß nun auch, auf
welchem Wege er dahin zu gelangen gedenkt
dem koloſſalen Umwege von Peking über Kalgan und
Kiachta, welch letzteres ſüdlich vom Baifkalſee liegt,will er zu einer Station der ſibiriſchen Bahn, unv

zwar des transbaikaliſchen Teils derſelben, gelangen
und von da per Eiſenbahn nach Charbin dampfen.
Er muß alſo per Geſchirr oder Pferd die ganze
Mongolei d in nordweſtlicher Richtung durch
ſchneiden und damit einen Weg von za. 1800 Kilo
meter zurücklegen, ehe er ſich dem Dampfroß anver-
trauen kann. Eine Tour durch die Mongolei iſt
nicht ungefährlich, aber nur für gewöhnliche Leute
denn einem Prinzen wird die chineſiſche Regierung
zweifellos von Ort zu Ort oder von Station zu
Statien, die zum Schutze nötigen Begleitmannſchaften
zuteilen. Der vom Prinzen Friedrich Leopold einge
ſchlagene Weg iſt eine ſogenannte e e
indem an ihm eine größere Reihe von Ortſchaften
mit Telegraphenſtationen liegen, ſo daß er unausge
ſetzt mit der Außenwelt in Verbindung bleiben wird.
Der Telegraphencharakter dieſer Straße erklärt ſich
dadurch, daß dieſelbe eine Handelsſtraße iſt, welche
den kaufmänniſchen Verkehr zwiſchen Rußland und
China vermittelt. Trotz des immermehr in Aufnahme
kommenden Seetransports, werden jährlich noch za.
200 000 Kiſten Tee 3 Pud), von Kalagjan bei
Peking über Urga nach dem ſibiriſchruſſiſchen Kiachta
geſandt, die von hier per, Bahn nach Europa iveiter
geſchickt werden. Es iſt der ſogenannte Karawanen
tee. Aber auch Baumwollwaren, Seide, Seidenwaren
und Vieh werden von China auf dieſem Wege aus
geführt, während Rußland auf demſelben Tuche,
Pelzwerk und Lder nach China erxportiert. Die
prinzliche Expedition wird alſo nicht ſo über die
Maßen vereinſamt ſein. Sie wird viele Warentrans
porte überholen und ſich mit ebenſo vielen kreuzen.
Die Eiſenbahnſtrecke, welche Prinz Friedrich Leopold,
nach ſeiner Ankunft in Kiachta, vom Baikalſee aus
bis Charbin zu fahren hat, dürfte wenigſtens 2000
Kilometer r ſein. Um ins ruſſiſche Haupt
quartier zu gelangen, muß ſonach der Prinz einen
Umweg von, Alles in Allem, za. 4000 Kilometer
machen, und zwar etwa zur Hälfte in nordweſtlicher
und alsdann ebenfalls zur ungefähren Hälfte in oſt
ſüdlicher Richtung.

Jn Charbin angekommen, wird er bald Zeuge
einer noch viel gewaltigeren und entſcheidenderen
Schlacht werden, als die von Mukden war, denn
bis dahin werden die beiden Armeen noch ſtärker
geworden ſein, als es bei jenem gewaltigen Zu
ſammenſtoße der Fall geweſen iſt. Ganz beſonders
wird dies auf die Japaner zutreffen, die neue
Armeen gebildet haben und dieſelben, nebſt un
geheuren Maſſen von Kriegsmaterial und von allen
erdenklichen Heeresbedürfniſſen, mit fieberhafter Eile
nach der Mandſchurei ſchaffen. Die Haſt, mit
welcher dies geſchieht, ſteht in einigem Zuſammen
hang mit dem Herannahen der mächtigen ruſſiſchen
Armada unter dem Befehl des Admirals Roſchdjeſt
wensky. Japan rechnet mit der Möglichkeit, daß es
verſelben gelinge, ſich zum Herrn der oſtaſiatiſchen
Gewäſſer zu machen und die Verbindung zwiſchen
den japaniſchen Jnſeln und dem aſtatiſchen Kontinente
zu unterbrechen, ſo daß ſeine Armee in der Man
dſchurei ihrer Operationsbaſts beraubt ſein würde.

Auf
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Die Drennung eines Heeres von ſeiner Operations
baſis aber bedeutet den Anfang vom Untergange des
ſelben, da ihm alsdann der Erſatz an Mannſchaften,
Pferden, Waffen, Munition, Proviant, Kleidern,
Arzneien c. nicht mehr übermittelt werden kann.
Japan ſucht nun dieſer ihm jetzt drohenden Gefahr
dadurch vorzubeugen, daß es die Operationsbaſis
nach dem Kontinente verlegt und mit größter Ge
ſchwindigkeit, unter Jndienſtſtellung aller verwendbarer
Transportfahrzeuge, alles, was die Armee nötig hat,
nach Koreag befördert. Man muß annehmen, nur
nach Koreg. Denn die Fahrt bis zur Halumündun g

und bis Port Arthur nimmt zu viel Zeit in n
während die Ueberfahrt nach Koreg ſehr raſch von
ſtatten geht. Dieſe hochſtrategiſche Maßnahme der
oberſten e Kriegsleitung zeügt von großer
Um und Vorſicht und von ſehr geſunder Logik.Schwerlich hohen die Ruſſen dieſes Auskunftsmittel

mit in Rechnung gezogen. Mit Hilfe der neuen,
ſekundären Operationsbaſis Koreg hat es Japan
ſeiner mandſchuriſchen Armee möglich gemacht, noch
lange Zeit fort zu kämpfen, ohne Mangel zu leiden
und ohne geſchwächt zu werden. Würde die baltiſche
Flotte freilich gar zu lange Herr des japaniſchen und
des Gelben Meeres und der Straße von Korea
bleiben, dann würden die nach Koreg geſchafften
Vorräte verbraucht und aufgezehrt werden und die
von Rußland bezweckte Kalamität ſchließlich doch ein
treten. Die Möglichkeit des Eintrits derſelben iſt
jedoch eine erhebliche Spanne Zeit aus geſchoben
worden, Und Zeit gewonnen, alles gewonnen werden
die Kriegslenker in Tokio denken.

Uebrigens iſt es nicht ausgemacht, daß Roſchdjeſt
wensky aus dem Entſcheidungskampfe zu Waſſer als
Sieger hervorgehen wird, trotz ſeiner Uebermacht
bezüglich der Zahl der Schiffe. Denn ſein Gegner
Togo wich weiſe zurück und wird den Kampf erſt in
Nähe der zur Operationsbaſts gemachten Jnſel
Formoſa aufnehmen, wo er von der Rückſicht auf
einen Train befreit iſt und größere Beweglichkeit und
Schnelligkeit entwickeln kann, als der durch die un
ausgeſetzte Sorge um ſeine maſſigen DTransport Fahr

uge e e WRussland und Japan
Der Nachrichtenquell vom Kriegsſchauplatz fließt

immer dürftiger, zu Lande wie zu Waſſer hat ſich in
den ketzten Tagen nichts belangreiches ereignet. Die
Gefechte in der Mandſchurei, die täglich vorkommen,
haben für den Verlauf des Krieges wenig zu be
deuten, es hat ſich bisher immer nur um Vorpoſten
plänkeleien gehandelt. Die Erwartungen derer, die
mit Spannung einer großen entſcheidenden Seeſchlacht
entgegenſahen, ſind gleichfalls arg enttäuſcht m rn
Niemand weiß genau, wo zurzeit die beiden Flotten
ſich befinden, namentlich verſtehen es die Japaner
meiſterhaft, die Welt im dunklen über ihre ſtrategiſchen

Pläne zu laſſen. Es liegt Plan und Syſtem in der
Sache, und die Taktik des Schweigens hat ja auch
den Japanern bisher ſtets gute Erfolge gebracht.
Roſchdjeſtwensky ſcheint von ihnen gelernt zu haben.
Nicht einmal in Petersburg weiß man etwas unaber die Pläne dieſes Admirals, deſſen Verhalten

vorteilhaft abſticht von dem Gebahren eines Alere ew

und Kuropatkin, die in ellenlangen Telegrammen
nach Petersburg ſo lange von ruſſiſchen Ausſichten
und Erfolgen berichteten, bis ſie ſchließlich ihre
Schläge von den Japanern weg hatten.

Ein großer Teil der japaniſchen Flotte
ſoll angeblich in der Straße von Korea liegen. So
meldet am Freitag die „Agence Havas“ aus
Schanghai: Nachrichten zufolge die durch einen
von Maſampho kommenden D Dampfer hierher gelangt
ſind, ſind eine große Zab l japaniſcher Schiffe in der

Gegend der Jnſel Tſchuſhima zuſammengezogen.
Man glaubt, daß es ſich um einen erheblichen
Beſtandteil der Flotte des Admirals Togo handelt.

Der ruſſiſche General Gripenberg, der in
Amorbach zum Kuraufenthalt eingetroffen iſt, ſoll

gung zu beſchwichtigen. Die
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nicht der frühere Kommandeur des zweiten man
dſchuriſchen Armeekorps, ſondern Generalmajor der
Artillerie in Saratow ſein.

Der Bau einer neuen ruſſiſchen Flotte,
die natürlich für den jetzigen Krieg nicht mehr in
Betracht kommen kann, iſt bekanntlich beſchloſſen
worden. Den Hauptvorteil davon wird die amerika
niſche Stahlinduſtrie haben, der die Hauptbeſtellungen
zufallen. Ein Telegramm der Londoner Daily
Mail“ aus New York beſagt: Laut Drahtberichten
aus Petersburg haben die Verhandlungen des
Groß induſtriellen Schwab mit der ruſſiſchen
Admiralität zu einem Abkommen über den Bau einer
Anzahl von Schlachtſchiffen von 16000 Tons und
von beſonderem Typ geführt, die, wie geſagt wird,
die Welt in Staunen verſetzen werden. Die meiſten
dieſer Schiffe würden in den Vereinigten Staaten
gebaut werden, der Reſt wahrſcheinlich auf einer
Werft, die in einem Oſtſeehafen errichtet werden ſollmit ruſſiſchen Arbeitern n Oberauſſicht amerika
niſcher entee, Schwab, ſo heißt es, verbürge

ſich dafür, daß die Schiffe eine um 20 Proz. höhere
Gefechtskraft haben würden, als irgend welche der
jetzt vorhandenen Kriegs ſhiffe. Ein bißchen ameri

wir ja wohl e u

Politische Cebersicht.
Zur Marokkofrage telegraphiert der Berliner

t des Londoner Standard ſeinem Bitte
folgendes Geiniſch von Tatſachen und perſönlichen
Anſichten Seitdem der Gedankenaustauſch zwiſchen

den Regierungen von Frankreich und Der utſch land
am 18. April vom franzöſtſchen Botſchafter in
Berlin, Bihourd, a r wurde, ſind keineweiteren Fortſchritte in der Richtung einer deutſch
franzöſiſchen Verſtändigung gemacht worden. Die
Unterhandlungen ſind tatſächlich zu einem Stillſtar v

gekommen. Dies dürfte jedoch nicht, wie franzöſiſche
Zeitungen andeuteten, auf eine unfreundliche Zurück

haltung ſeitens e zürückzuführen ſein,
ſondern auf die Tatſache, z die Eröffnungen, dieder franzöſiſche Bot ſhafer in Berlin betreſſs der
marokkaniſchen Frage machte, für die deutſche Re

gierung unbefriedigend waren. Der vorläufige Still
ſtand bedeutet aber keineswegs, daß der Gedanken
austauſch überhaupt aufhören wird, vielmehr wird
dieſer, wenn auch langſfam, fortgeführt oder zu einem
ſpäteren Zeitpunkt wieder aufgenommen werden.
Weitere Verhandlungen dürften aber kaum zu einem
günſtigeren Reſultat wie bisher führen, wenn nicht
die franzöſiſche Regierung imſtande iſt, beſtimmtere
Verſicherungen betreffs der Erhaltung des status quo
und der „offenen Tür“ zu geben, als dies bisher
geſchehen iſt. Es iſt klar, daß die franzöſiſche Re
gierung mehr Wert auf die Verhandlungen mit
Marokko, die von der franzöſiſchen Miſſion in Fez
n werden, als auf den Gedankenaustauſch mit
Deutſchland legt. Die deutſche Regierung legt ihrer

ſeits ebenfalls mehr Gewicht auf direkte Verhand lungen
mit dem Sultan, als auf den Jdeenaustauſch mitFrankreich. Dieſe Tatſache bedeutet offenbar daß

weitgehende Folgen von dem Beſuch des deutſchen
Geſandten Grafen Tattenbach in Fez erwartet werden.
So weit man vorläufig urteilen kann, dürfte der
diplomatiſche Feldzug zwiſchen Frankreich und Deutſch
land zur de m ihrer betreffenden Ziele in
Marokko nicht in Paris und nicht in Berlin, ſondern
in Fez ausgefochten werden.

Jtalien. Der Lärm wegen franz
Wettbewerbs in Tripolis, den die italieniſche
Preſſe geſchlagen, war grundlos. Die italieniſche
Regierung hat alsbald Shrit getan, um die Er

offiziöſe e e
ar D. h

ſchen

St meldet am Donners
Tee habe
war der an Regen e
und dieſe mußte ſie daher für n en
anſehen. Die italieniſche Regierung hat aber trotzdem



den italieniſchen Botſchafter in Konſtantinopel beauf-
tragt, ſich von der Pforte Jnformationen über
dieſe Angelegenheit zu verſchaffen. Die Pforte erklärt
nun die Nachricht formell in kategoriſcher Weife
für unrichtig und fügt hinzu, daß in der ange-
gebenen Beziehung der ottomaniſchen Regierung über
haupt kein Geſuch unterbreitet worden ſei.

Frankreich. Der Marineminiſter hat die
von Pelletan abgeſchafften großen Flotten
manöver wieder eingeführt. Das nächſte, das
unter dem Oberbefehl des VizeAdmirgis Fournier
im Mittelmeergeſchwader ſtattfinden ſoll, wird vom
3. Juli bis 1. Auguſt dauern und unter Hinzuziehung
nur weniger Schiffe des Nordgeſchwaders ausgeführt
werden. Als Aufgaben ſind geſtellt Uebungen an
den korſtſchen Küſten, ein Angriff auf Biſerta und
eine Landung in Algier.

Rußzland. Bezüglich der die Stadt Petersburg
durchlaufenden Gerüchte über Unruhen im April und
Mai hat nach einer Meldung der „Petersb. Tele
graphenAgentur“ der Generalgouverneur eine die Be
völkerung beruhigende Bekanntmachung erlaſſen, wonach
keine Ruheſtösrung zugelaſſen werden und jeder Verſuch
zur Erregung von Unruhen aufs entſchiedenſte unter
drückt werden wird. Jn SdunskajaWolja (Gou
vernement Kaliſch) wurde nach dem „Wolffſchen
Bureau am Donnerstag ein Jſraelit, der einen Ballen
Proklamationen bei ſich hatte, verhaftet. Eine Menge
Jſraeliten verſuchten angeblich unter Anwendung von
Schu ßwaffen und Meſſern den Verbafteten zu befreien,
wobei einige verwundet wurden. Für Moskau
wird ein beſonderer zweiter Trepow als Henker der
Freiheitsbewegung wiedereingeſetzt werden. Der am
13. Januar d. J. zeitweilig aufgehobene Poſten
des Moskauer Generalgouverneurs iſt
durch kaiſerlichen Erlaß wiederhergeſtellt worden.
Die adminiſtrative Und polizeiliche Leitung der zweiten
Reſidenz verbleibt unter der Oberaufſicht des General
gouverneurs in den Händen des im Januar einge

ſetzten Stadthauptmanns Wolkow. Zum General
gouverneur von Moskau wurde ernannt der Ehren-
vörmund des Moskauer Pupillenrats der Anſtalten

Der Kaiſerin Marie General der Kavallerie und
ehemaliger Leiter der Petersburger und Moskauer
Polizei Koslo w.

England. Das engliſche Königspagr iſt
am Freitag nachmittag in Marſeile eingetroffen.

Türkei Vom Bandenunweſen in Maze
don ien kommen immer ſchlimmere Nachrichten.
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entführt wurden, einem der Bauern gelang es zu
entkommen. Am 24. d. M. wurde weſtlich von
Kruſchewo eine bulgariſche Bande aufgerieben. 16
Mann wurden getötet. Auf türkiſcher Seite wurde
ein Gendarm verwundet. Die Albaneſen
wollen keine Eiſenbahnen. Die bei der Trazierung
der Eiſenbahnlinie Antivari-Seutariſee beſchäftigten
italieniſchen und montenegriniſchen Jngenieure be
gegneten an der Grenze einer großen Anzahl Albaneſen,
welche die Arbeiten verhindern wollten. Die Be
gleitmannſchäft zerſtreute die Albaneſen ohne Blüt
vergießen.

Marokko. Wie es in Marokko zugeht,
darüber hat der Madrider „Jmparcial“ folgenden
Bericht aus der Nähe der ſpaniſchen Beſttzung
Melilla erhalten. Jn den letzten Tagen haben in
der Nähe dieſes Platzes furchtbare Kämpfe zwiſchen
den Anhängern des Sultans und denen des Präten
denten Bu Hamarg ſtattgefunden. Schadly, der
An führer der Truppen des Prätendenten, ſiegte.
Viele Kugeln fielen auf ſpaniſches Gebiet. Zahl
reiche Leichen bedeckten die Wahlſtatt. Schadly
marſchierte, nachdem er aus dem Innern Ver
ſtärkungen erhalten hatte, auf die Dörfer Beninſar
und Meſſaya zu. Der Kabyle Mazuza ſteckte ſie in
Brand. Die Sieger ſchleppten den mauriſchen Zoll
verwalter aus der Bannmeile von Melilla gefangen
fort. Der Kabylenſtamm Guelayg bei Melilla iſt in

vollem Aufruhr. Jn Melillag haben über tauſend
Mauten von der Sultanspartei Zuflucht genommen.
Für den Platz iſt ſomit eine höchſt peinliche Lage
entſtanden.

Nordamerika. An der Monroelehre haben
die ſüd amerikaniſchen Staaten wenig Gefallen. Mit
wachſender Sorge ſteht man in Waſhington ein Be
ſtreben des Südens, ſich der Bevormundung durch
die Union zu erwehren. Da die Geſchäfte in Waſ

hington, vermutlich in bezug auf die Lage in
Venezuela, den Präſidenten Rooſevelt zur
Abkürzung ſeines Jagdausflugs im Weſten nötigen,

Wille er, wie offiziös gemeldet wird, am 8. Mai, eine
Woche früher als urſprünglich beabſichtigt aufbtechen
und ſich d irekt nach Waſhington begeben, wobei nur

in Denver und Chicago zur Abhaltung von
Empfängen Halt gemacht werden ſoll.

Deutschland.
on einer erneuten bedenklichen Er

krankung) des Eiſenbahnminiſters v. Budde weiß
die „Börſenztg.“ zu berichten. Es ſoll ſich wieder
um ein ſchweres Unterleibsleiden handeln. Wir
geben dieſe Nachricht mit aller Reſerve wieder.

(Dem Verbande der deutſchen katho
liſchen Vereine,) der kürzlich in den Oſtmarken
gegründet worden iſt, ſteht die Zentrums
korreſpondenz mit großem Mißtrauen gegenüber.
Jn einem Artikel dieſer Korreſpondenz, der ſich in
verſchiedenen leitenden katholiſchen Blättern Deutſch

lands wiederfindet, heißt es: „Wir wollen nicht be
ſtreiten, daß manche aufrichtigen Katholiken im beſten
Glauben daran beteiligt ſein mögen, aber im allge
meinen ſind dieſe Vereine offenbar auf einem Jrr
wege. Schon das allein muß die lebhafteſten Be
denken erregen, daß ſie von der hakatiſtiſchen
Preſſe mit ſo auffallendem Eifer in Schutz genommen
werden Der Artikel iſt der Meinung, die Hakatiſten
gingen ſichtlich auch in erſter Linie darauf los, die
deutſchen Katholiken gegen die biſchöfliche Behörde zu
verhetzen, und ſchließt mit folgenden Sätzen: „Wir
finden es durchaus berechtigt, wenn die deutſchen
Katholiken in den polniſchen Landesteilen ſich organi
ſieren, um ihr deutſches Volkstum zu ſchützen und
gegen polniſche Uebergriffe und Anfeindungen an
denen gar nicht ſelten auch polniſche Geiſtliche in
hervorragendem Grade beteiligt ſind, das läßt ſich
gar nicht leugnen zu verteidigen. Wir wollen
ſogar zugeben, daß die deutſchen Katholiken manchmal
auch auf kirchlichem Gebiete Grund zu Beſchwerden
haben. Aber es iſt nicht mehr katholiſch, wenn ſte
ſich von hakatiſtiſcher Einſeitigkeit beherrſchen und
nicht nur zu einem wilden, rückſtchtsloſen Nationali-
tätenkampf, ſondern auch zu maßloſen Angriffen
auf die kirchliche Obrigkeit hinreißen laſſen.
Schließlich iſt doch der Streit zwiſchen Deutſchen
und Polen nicht allein durch die Schuld der Polen
entſtanden, und wenn Polen ſich in ihrer Leidenſchaft
lichkeit zu Ausſchreitungen hinreißen laſſen, ſo ſollte
man das doch auf deutſcher, zumal katholiſcher Seite
nicht nachahmen.“

(Ein Eiſenbahngemeinſchaftsamt),
deſſen Vorſitz Preußen für ſich in Anſpruch nimmt,
ſoll die Spitze der Eiſenbahnbetriebsmittelgemeinſchaft

bilden, die demnächſt zwiſchen den deutſchen Eiſenbahn
verwaltungen abgeſchloſſen werden dürfte. Dies Eiſen

nge uct wird die Stelle verkörpern, der

Ztg.
die Aufgabe haben, für die Veſchaffung der Bettiebs

mittel für alle deutſchen Eiſenbahnſtgaten zu ſorgen
und den finanziellen Ausgleich der bei den ver
ſchiedenen Eiſenbahnverwaltungen für Rechnung der
Betriebsmittelgemeinſchaft gemachten und vorläufig
am Ort der Entſtehung verbuchten und verrechneten
Einnahmen und Ausgaben herbeizuführen.

Mit einem ſehr verſtändigen Appell
an die Selbſthilfe) und die im Handwerker
ſtande noch immer vorhandenen ſtarken Kräfte, die
ihn befähigen, die Konkurrenz mit den Großbetrieben
auch unter widrigen Verhältniſſen aufzunehmen, hat

der Erfurter Regierungspräſident, von
Fidler die Vollverſammlung der Erfurter Hand
werkskammer am 26. d. M. eröffnet. Es müſſe
anerkannt werden, daß das Handwerk auf Schwierig
keiten ſtöße, der Zuſammenſchluß des Kapitals und
die Entwickelung der Maſchinentechnik dem Handwerk
das Leben erſchwere. Die Behauptung, es werde
dem Handwerk bald die letzte Stunde ſchlagen,
zeuge aber von einer ganz oberflächlichen, halt
loſen Anſchauung. Es gebe Arbeiten, die über
haupt nicht durch Maſchinen hergeſtellt werden können.
Man müſſe dafür ſorgen, daß die gediegene,
tüchtige Handwerksarbeit an Wertſchätzung
gewinnt. Dann könne man auch mit Zuverſicht der
Zukunft entgegengehen. Man müſſe ſich den Ver
hältniſſen anpaſſen, die modernen Hilfsmittel benutzen.

Der goldene Boden des Handwerks werde ſich bei
Benutzung ſolcher Hilfsmittel ſchon wiederfinden laſſen.

Der Antiſemitismus in der Sozial
demokratie) hebt immer ungenierter ſein Haupt.
Die „Leipziger Volkszeitung“, die von dem Genoſſen
Franz Mehring geleitet wird, er ſich darüber, daß
der Redakteur Liman in den „Leipziger Neuteſten
Nachrichten“ über die zahlreichen während der Oſter-
feiertage abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Kongreſſe
ſpottet, und macht ihrem Aerger u. a. in folgenden
Sätzen Luft „IJn der heutigen Nummer der Leipziger
Neueſten Nachrichten fängt er (Liman) über
„Lumpenparaden“ an zu witzeln, worunter er die
ſozialdemokratiſchen Oſterkongreſſe verſteht, ſo „ga iſt
reich“ und ſo zweifelsohne, wie nur ein ins Kaffee
ſächſiſche überſetzter griechiſcher Satyr mit hebräi

ſchem Einſchlag es machen kann. Jn der Tat!Zuweilen weifelt man, ob der gute Graf
Reventlow nicht doch recht hatte, als er neulich
im Reichstage vor Raſſen und Blutmiſchungen

um von dieſem t
iſt am 26. April von Shanghai nach Tſingtau in

warnte, bei denen ſelten etwas Geſcheites heraus
komme. Jedenfalls iſt Freund Liman für ſeine Be
hauptung ein melancholiſcher Beweis.

(Den die Maifeier begehenden
Arbeitnehmern) im Baugewerbe droht der Ver
band der Baugeſchäfte zu Berlin eine zweitägige
Ausſperrung an. Wie er bekannt macht, werden
ſämtliche in Berlin und den Vororten beſchäftigte
Arbeiter, welche am 1. Mai feiern, ſofort entlaſſen
und vor Mittwoch, den 3. Mai, nicht wieder ein
geſtellt. Am 1. und 2. Mai werden Geſellen oder
Arbeiter in keinem Geſchäfte neu eingeſtellt. Der
„Vorwärts“ renommiert damit, daß die früheren
Ausſperrungs Androhungen völlig wirkungslos ge
weſen ſeien und im Gegenteil zu einer von Jahr zu
Jahr ſtärker werdenden Beteiligung der Arbeiter an
der Maifeier geführt haben. Damit ſtimmt recht
wenig die Klage, die allerorten in der Sozialdemo
kratie darüber erhoben wird, daß ſich die Beteiligung
an der Maifeier dauernd verringert. Wie man denn
auch hört, wird die Beteiligung in dieſem Jahre vorausſichtlich nicht ſtärker ſein als früher, da die
Gewerkſchafts Organiſationen beſchloſſen haben, daß
Verbandsmittel zur Unterſtützung der wegen der
Maifeier ausgeſperrten Arbeiter nicht gewährt
werden dürfen. Jn den meiſten großen Betrieben
haben die Arbeiter erklärt, daß ſte am 1. Mai nicht
feiern wollen. So wird z. B. in der Holzinduſtrie
von einer großen Beteiligung der Arbeiter an der
Maifeier kaum die Rede ſein. Auch in anderen
Berufen iſt wenig Stimmung für die Arbeitsruhe am

Mai vorhanden. Der ſozialdemokratiſche Verband
der Brauereiarbeiter hat das Erſuchen an die Berliner
Brauereien gerichtet, den 1. Mai diesmal frei zu
geben. Darauf haben vier kleinere Brauereien zu
ſtimmend geantwortet, die andern, darunter alle
großen Brauereien, haben ſich ablehnend verhalten.
Es wird abzuwarten ſein, ob die Brauereiarbeiter
nun den k. Mai durch Arbeitsruhe begehen werden.

Kaiſerliche Marine.) Der Transport
der abgelöſten Beſatzung „Falke“ hat auf dem
Dampfer „Syria“ am 26. April die Heimreiſe von
Colon fortgeſetzt und läuft zunächſt Cartagena
(Columbia) an. „Buſſard“ iſt am 25. April in
Mozambique eingetroffen. „Panther“ iſt am
25. April in Mayaguez (Portorico) eingetroffen und
geht am 1. Mai von dort nach Ponce (Portorico)
in See. Flußkanonenboot „Vorwärts“ iſt am
25. April in Haänkau am Yangtſe eingetroffen und
geht am 27. April von dort nach dem Tungtingſee,

nach Hankau zurü

See gegangen. Das Linienſchiff „Preußen“
iſt von der Vulkanwerft bei Bredow jetzt im Bau
vollendet. Nach der Ueberführung des Schiffes nach
Swinemünde wird eine Probefahrt in See abgehalten,
worauf das Schiff im Laufe der nächſten Woche der
Kieler Station zugeführt werden wird. Sobald die
„Preußen“ für den erſten Frontdienſt bereit iſt, ſoll
die Jndienſtſtellung erfolgen. Zum Kommandanten
iſt Kapitän z. S. v. Bredow, zum erſten Offizier
Korvettenkapitän Pindter ernannt.

(Aus den Kolonien.) Zum Schutze
der Kautſchukwaldungen hat der Gouverneur
von DeutſchOſtafrika zwei Bekanntmachungen
erlaſſen, wonach das Anzapfen, Anbohren, Anſchneiden,
Durchſchneiden, Fällen und Beſchädigen von Kaut
ſchukgewächſen, ſowie das Einſammeln von Kautſchuk

auf den dem Fiskus gehörigen und ſeinem Aneig
nungsrecht unterliegenden Ländereien des Bezirkes
Langenburg und der Landſchaft Kipugu auf zwei
Jahre unter Strafe verboten iſt. Durch den bisherigen
Raubbau in Oſtafrika, wo die Beſtände ohnehin nicht
ſo ſtark ſind wie etwa im Kongoſtaate, wurde der
Kautſchukreichtum ernſtlich mit Vernichtung bedroht,
zumal ſeit Exöffnung der Ugandabahn indiſche Händler
in Scharen ins Land gekommen ſind und die Einge
bornen antreiben, ihnen möglichſt viel Kautſchuk zu
bringen. Auch deutſche Kaufleute ſollen am Tangan
jikaſee in dieſer Weiſe wirtſchaften, ohne ſich weiter
um das Schickſal der Gewächſe zu kümmern. Die
„Köln. Ztg. plaidiert aus dieſem Anlaß für Ueber
nahme der Kautſchukverwertung in Staatsregie.
Die Verwaltung, ſo ſchlägt ſie vor, beſtimmt gewiſſe
Kronlandwaldungen, die ſchon Kautſchukgewächſe wild

hervorbringen, pflanzt hier ſyſtematiſch geeignete Kaut
ſchukpflanzen nach und läßt den Saft durch eigene
Leute bereiten. Das Blatt verhehlt ſich hierbei nicht,
daß, wenn die Arbeit Erfolg haben ſolle, zahlreiche
Forſtbeamte nötig ſind und daß trotzdem die Ver
wertung in eigener Regie bei der Größe des Landes nur
für einen beſchränkten Teil in Frage kommen
könnte. Es empfiehlt daher, für das übrige Gebiet
Kautſchukpachtungen auf eine beſchränkte Reihe
von Jahren. Dem Pächter müßte die Verpflichtung
auferlegt werden, die Beſtände an Kautſchukgewächſen
nicht nur zu erhalten, ſondern auch in beſtimmt feſt
geſetztem Maße zu ergänzen.



Schultheiss.
Sonntag den 30. April.

S

Memu.
s Kuvert Marke

Wurzelſuppe.

Zunge mit Stangenſpargel
u. holl. Sauce-

Hamburger Kalbskenle.

Salat Kompott.
MoccaSpeiſe.

ff. amerik. Ringapfel

türk. Pflaumen
Pſd. 35, 40 und 50 Pf.

Aprikosen, Prünellen,
Datteln, Feigen, Kirgehen,

Preise beeren
ff. saure, denf- u, Pfeſtergurken

empfiehlt

Max fFaust, Burgſtraße 14.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

gGurkenkerne,
grüne volltragende Schlangen, hat abzugeben

Biſchdorf 2.
9

ERnueksscke
prima Qunlitöt,

für Kinder Mk. 0,50 bis Mk. 2,

Damen 350e Herren 10,
Portemonngies

für Kinder Mk. 0,10 bis Mk. 1,50
Damen 0,25 3,50
Herren 04

Markttaſche
beſte Ware, mit Rindlederriemen

Mark 0,45 bis Mark 3,50.

pazierſtöcke
in größter Auswahl zu konkurrenzlos

billigen Preiſen.

Wllnelm Köhler,
Galanterie u. Spiekwaren.

5 Prozent Rabatt in Marken
des RabattSpar-Vereins.

h ä

pa 944

Mit Zucker dick eingekochte

Prelsselheeren,
a Pfd. 35 Pf., n

interaltenW. Schumann, terte
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

findet jeder Beſucher die angenehmſte Unter

Das ſehenswerteſte Lokal der Stadt und
Provinz iſt das

Automaten Reſtaurant

Gelselschlöscchen,
Fernſprecher Nr. 10.

Elektriſche Ventilation.
Durch meiue vielen der neueſten

Automaten, Raritäten u.
Sehens würdigkeiten

haltung. Meine aus zirka 350 Lampen beſteh.

élektrische Prachtdekoration
iſt einzig daſtehend.

Jch bin ſtets bemüht, dem Publikum etwas
Neues zu bieten und iſt deshalb der Befuch
meiner freundlichen Lokalitäten auf das beſte

zu empfehlen. Julius Grobe.

Reipiseh,.
Zu Kleinoſtern

S Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet B. Kuumnth.

Daspig.
Zu Kleinoſtern ladet zur

e

Privutrenletcbesellschu
U erse burgDonnerstag den II. Mai 1905 im „Tivoli“

FernZur 100. Wiederkehr des Todestages unſeres großen Dichterfürſten

Wriedrich v. Schiller
Brogramm

Eröffnungsmarsch. Prolog mit Schlusstableau. Ouverture
z. Op. „Tet“ v. Rossini.

Wilhelm Teil
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Mit neuen Dekorationen und Koſtümen. 65 Mitwirkende. Die Zwiſchenaktmuſik wird
von der geſamten Stadtkapelle ausgeführt. Der eventuelle Reinertrag iſt zu gemeinnützigen
und wohltätigen Zwecken beſtimmt.

ar Beginn der Aufführung pünktlich s Uhr. e
Preise den Plätze im Vorverkauf Sperrſitz Mk. 1,50, 1 Platz (numeriert)

Mk. 0,60. An der Abendkaſſe: Sperrſitz Mk. 1,75, 1. Platz (numeriert) Mk. 0,75.
Der Vorverkauf befindet ſich bei den Herren Otto Fuchs kleine Ritterſtraße (Sperr

ſitz und 1. Platz), Franz Pertus, Dom 5, 1. Platz. Der Vorſtand.

Frosser

Inventur-Kusverkauf!
Nach erfolgter Geſchäftsübernahme bringe ich nachſtehend

verzeichnete Gegenſtände zu außergewöhnlich billigen Preiſen,
teilweiſe weit unter dem Einkaufspreiſe, zum Znsverßauf.

Mehrere Salonlainpen, früher 15 Mk. jett 5 Mk.
Petroleumkronen, früher 40 Mk. jetzt 15. Mk.
Vierbecher, glatt u. m. Reifen, früher 10 Pf. jeht 5 Pf.

Geinüſckonnen, net ebne 15 Pf.
Eſig und Helflaſchen, blau eckig, 25 Pf.
Ein großer Poſten Milchtöpfe, veiß u. blan, 19 30 Pf.

Ginzelne Weingläſer, echt Kryſtal, 20—40 Pf.
Gin großer Poſten Hohßwaren, Löffel, Quirle c.

Ferner neu eingetroffen ein großer Poſten

e moderner Waſchſervire
von 2 Mark an.

Mersehurg-Neumarkt,
Augarten.

Sonntag, Montag und Dienstag
große Brillant Vorſtellungen

d S auf dem Gebiete der modernen Zauberei aus dem
Kryſtall-Palaſt zu Leipzig. Großartiges Programm.

Zum Schluß die
HriginalGeiſter und Geſpenſter- Erſcheinungen

ausgeführt vom Direktor äſtin.
1. Platz 50 f. 2. Blatz 30 Gallerie 20 f. Kinder die Hälfte.

Vunkenburg.
Bringe den geehrten Vereinen und Geſellſchaften mein nen

reſtauriertes Etabliſſement zur bevorſtehenden Saiſon in em-
pfehlende Erinnerung Gleichzeitig mache ich das geehrte Publikum
darauf aufmerkſam, daß ich von heute an ein

KRiesen-Orchestrion
für Tanz und Konzert zur Verfügung ſtelle.

Hochachtend

r Tanzmuſikreundlichſt ein Gustav Schröter Otto Herfurth.

e Achtung!

Schützen haus.

e

delchshrone.
Sonntag, 30. April.

Kraftbrühe, Frühlings-Art.

Steinbutt, Champignonſance.
Nierenbraten u. gem. Gemüſe.

Kompott Salat.
Käſeplatte Kaffee.

Abends Stamm:

Pichelſteiner Fleiſch
nach Bismarck.

Angarten
Wer ſeburg

empfiehlt ſeinen romantiſch gelegenen
zug und ſtaubfreien Garten

dem hochverehrten Publikunt währeno des Jahr
marktes zur gefälligen Benutzung. Küche und
Keller wie bekannt. Sonntag und Montag

Speckkuchen
und Thüringer Roſthratwürſte.

J. V. Sieier
Reſtaurant

Kyffhäuſer.
Empfehle einem geehrten Publikum von

Merſeburg meine Lokalitäten.
Heute Sonntag

Ragout fin, Aal in Gelee,
ruſſ. Salat, Sülze,

ſowie vorzügliches
Weißenfelſer helles u. dunkles Bier

und Radeberger Vilſeuer.
E. Schmidt.basthof2 golt Stern

Heute und morgen frühff. Speckkuchen.

Derbigs Restaurant

J. V. Fr. Fischer, Neumarkt 36.
Zum Jahrmarkt empfehle meine

renovlerten Räume.
e Für gute Speiſen und Getränke

wird geſorgt.
Bedienung aus zarter Hand.

Achtung

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr ab

grosse humoristische
Gesangsvorträge,

unter gütiger Mitwirkung des beliebten Original
und Tanzhumoriſten

Herrn Otto Krausemann
bei freiem Entree.

Von 4 Uhr ab
ff. thüringer Roſthratwärſte

in bekannter Güte. Carl Landgraf

Angarten.
2Nonkag und Dienskag von nach

mitkags an

Cegungsgkonzert,
ausgeführt von der

I. Varieté- Truppe
Cart Henkelmann jun.

Schneidiges Damenperſonal und
vorzügliche Komiker.

Achtung!
Dauersestauration.

Jahrmarkts Sonntag und Montag
große wuſtkaliſche Unterhaltung

Kein Eintritt Vollſtändig frei!Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens

geſorgt. Alfred StaaKe.



M Modewaren. g h 8& *0 bardinen,
bDamenputz. De W l|ceppiehe.

Gegründet (871. alle a. S. Gr. Steinstr. 8687.

Kaufhaus ersten Ranges solicker Waren zu billigsten Preisen.

Seife Mleidergioſſe Wisatsöoſſe.
für Brautkleider, Gesellschaftskleider, dichte und Klare Cewebe in Wolle und

Blusen u. Besatz, weiss, schwarz, buntfarben, Halpwolle, für Gesellschafts-, Strassen- und
in den neuesten Modeerscheinungen. Haus-Kleider, Blusen und englische Erzeugnisse.

Dauernder Eingang entzückender Neuheiten

ar Schneterelt. ulpfertge oben Holhferſtge pohen Balhferfige PRigen
Japanseide, Seidengaze, Tüll Voile, Seidenmull, Leinen, Linon,

Art, Schweissblätter, Stossborte. weiss, schwarz u. farbig. in prachtvoller Ansstattung.
m. reich. Stickerei, Seide, Batist,

schwarze und dankelblaue, Tach- u. Cheviots,
helle Covercoats, wasserdichte Stoffe f. Sport

u. Reise, Weisse Tenniskostüme, Leinen-
und Waschstoffkostüme,

u. Ia Sohn. Kurz Sauelen

aunerreichte Auswahl, schwarz, weiss und jede Stofſart, einfache u. eleg. Ausführung
farbig, glatte und gemusterte Stoffe in Wolle, in Waschstoffen, Wolle und Seide

Leine Rips und Pantasiestoften, für
Promenade, Sport und Touris Stengwecke. n 7 et leinlangen u Rurzen Sacco-Formen. Solide Stoſſe. 9abberste Verarbeitung Hochzeit Kleider

Meren. Sonnen u. Regenſchirm Handschune Puten Tate Am Curwnleren für Damen Regenſhi in andechune Leib Bett u. Vſchwäſche.
in Aull u. Seide, für junge Damen.

S

von 3 bis 20 X. von bis 29 M.Die Vorzüge unſerer Bluſen ſind bekannt und bleiben wir bemüht, dieſelben unübertrefflich zu erhalten.

Damen-Cürtel Unter-Talllen Glrtel-Tagchen d eDamen und Kinderſchürzen,

S unübertroff Auswahl, Glaceleder- Seide, Mull und Jaconet, weiss u. reiche Auswahl, alle Venheiten, Mirtſchaflz, u Shullhgu. Gummigürtel, 50 Pf. bis 20 M. farbig, in allen Weiten. 4 von 1,50 bis 12 Mark. Wirtſchafts Schulſchürzen.

Acrnenhe Mimnerſſe fiutomobilmützen
Modellhitte, Pariser u. Wiener Geschwack u. in reicher Auswahl,

eigener Herstellung, in jeden Preislage. für jeden Geschmack und Bedarf

von S bis 50 N.

kleidsame PFassons, geeignete Stoffe für
praktischen Cebrauch.

Unterröcke Wugch- Unterröcke Elegante Unterröcke Relorm- Reinſcſeſder
in Lustre zum prakt. Gebrauch in Leinen und Batiet. in Seide m. vornehm. reich Garnit.

Armen
un Stores in den einfachsten u elegantesten als Tär-
S Kuskührupgen, Weiss eréme, gold- und

puptfarbig.

guter Sehnitt, solide Stoffe

und Fenster-Dekoration, in Plüsch
und Tuch und Pantasiestoffe, unerreichte

Angebote.

und Vorleger, deatsche und echte Orient-
Teppiche und Vorleger, Teppiche verkaufen

Wir staunend billig. Läuferstoffe.

Vettwand- Dekorationen orhünge nete Dadrarten Lanhreyuins un Dekorations Griſe ViſesScheibengandinen

i i j 7.50 rerstel ging u eDekoratiopen hiuter Diwansg. einen- u Pantasiegew. V. 7,50 an Verstellb. Messingstangen M. 0,30.

c An
in Tuch. Plüsch u. Panta giegewehben, Wasehb.

Gartendecken, leivene Kaffeegdeckev.

Piq ué- an Watfel-Bettdecken, Weiss u. bunt, und Plaids, englische und deutsche

TülleBettdecken, seidene und wollene Geschmacks richtiun Reisedecken für
Schlafdecken, Steppdecken.Garten u. ValkonMöbel Vorhang u. Vett Stangen Aler-Decken de u. Schlutdecken

Klein -Möbel. in Holz und Metall. Jenezit Stola-Porm. Kissen-Bezüge.

Baumwolle, Wolle, Leinen, helle und dunkle e
Sortimente, deutsche, schweizer, französische



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 101.

Srste Beilage.
Das Kaiſerpaar im Mittel

meer.
Die Jacht „Hohenzöllern“ mit Jhren Majeſtäten

an Bord iſt am Freitag nachmittag 4 Uhr unter dem
Salut der Geſchütze und den Ovationen der zahlreich
herbeigeſtrömten Menge in Bari eingetroffen.
Die Fahrt der drei deutſchen Schiffe von Palermo
nach Bäri war vom herrlichſten Wetter begünſtigt.
Die See war vollkommen ruhig. Am Donnerstag
nachmittag um 5 Uhr wurden in Höhe von Meſſina
Depeſchen übernommen. Am Freitag führte die Fahrt
an der flachen Küſte Apuliens mit ihren Oliven
waldüngen hin. Der Kaiſer hörte am Donnerstag
und Freitag Vorträge und erledigte Regierungsge
ſchäfte. Nachmittags um 4 Uhr trafen, wie ſchon
oben gemeldet, die deutſchen Schiffe vor Bari ein.
„Hohenzollern“ und „Sleipner“ machten im Hafen
feſt, während „Friedrich Karl“ auf der Reede ankerte.
Die im Hafen liegenden italieniſchen Kriegs und
Handelsſchiffe haben über die Toppen geflaggt, die
für Se. Maj. den Kaiſer beſtimmte Landungsſtelle
iſt durch einen Pavillon und Flaggenmaſten geziert.
Eine ungeheure Volksmenge hatte die Kais beſetzt
die Spitzen der Behörden und der deutſche Konſul
meldeten ſich beim Kaiſer. Es wurden prachtvolle
Blumenſpenden an Bord gebracht. Um 5 Uhr empfing
Seine Majeſtät den Kommandeur des elften Armee
korps General Lamberti, den Kommmandeur der 21.
Diviſton General Crema, den Präfekten Ceccato, den
Sindaco von Bari und als Vertreter der deutſchen
Kolonie Dr. v. Körber Seine Majeſtät der Kaiſer
dankte für die ihm im Namen der Provinz, der Stadt
und der deutſchen Kolonie dargebrachte Begrüßung
mit herzlichen Worten. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
empfing ſodann die Vertreter der Behörden, welche
ihr im Namen der Damen der Stadt eine Blumen-
ſpende überreichten.

Gleich nach dem Feſtmachen der „Hohenzollern“
hatten zwei auf dem Kai aufgeſtellte Müſiktapellen
ein längeres Doppelkonzert begonnen. Aus den
Nachbarſtädten ſind zahlreiche Reiſende in Bari ein
getroffen Infolgedeſſen zeigt die Stadt ein äußerſt
belebtes Bild. Die breiten regelmäßigen Straßen
der Neuſtadt von Bari, beſonders die große Promenade
des Corſo Vittorio Emanuele, prangen in reichem
Flaggenſchmuck, bei dem die ſchwarzweißroten Farben
überwiegen. Die Omnibuſſe führen deutſche Fähnlein.
Poſtkarten mit den Bildern Jhrer Majeſtäten des
Kaiſers und der Kaiſerin werden feilgehalten. Abends

war die Stadt illuminiert. Zur Abendtafel bei
den Majeſtäten war Proffeſſor Kehr geladen

Deutsch-Sückwestafrika.
Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Jm Ge

fecht bei Nurudas am 7. April 1905 gefallen:
Sergeant Franz Berghammer, geboren am

21. 10. 78 zu Schönberg, früher im Königlich
bayeriſchen JnfanterieLeib-Regiment; 2) Sanitäts
Sergeant Ernſt Jürgens, geboren am 9. 2. 82
zu Osnabrück, früher im Füſilier Regiment 73
3) Gefreiter Albert Wehle, geboren am 16. 8. 82
zu Grünmetſtetten, früher im Dragoner- Regiment 22;
4) Reiter Heinrich Friedel, geboren am
28. 7. 83 zu Bielefeld, früher im Jnfanterie
Regiment 141; 5) Reiter Johann Kaffenberger,
geboren am 18. 10. 83 zu Dachsbach, früher im
Königlich bayeriſchen ChevaulegerRegiment;
6) Reiter Auguſt Marx, geboren am 8. 2. 83 zu
Buchwalde, früher im Jnfanterie- Regiment 152;
7) Reiter Chriſtian Reinecke, geboren am 28. 8. 83
zu Altenhagen früher im Jnfanterie Regiment 77.
Verwundet: 1) Reiter Guſtav Küſter, geboren
am 29. 6. 83 zu Hillerſe, früher im Infanterie
Regiment 25, leicht Streifſchuß am Halſe;
2) Reiter Hermann Schäfer, geboren am
23. 3. 81 zu Niederdodeleben, früher im Infanterie
Regiment 172, leicht Schuß rechte Wade;
3) Reiter Heinrich Schäfer, geboren am 27. 83
zu Stieghorſt, früher im Jnfanterle Regiment 141,
leicht Fleiſchſchuß linken Oberarm; 4) Reiter
Oskar Kahl, geboren am 2. 5. 84 zu Görlitz,
früher im Königlich ſächſiſchen 4.. Feldartillerie
Regiment 48, leicht Fleiſchſchuß rechter Bruſt
muskel. Gefreiter Karl Dießner, geboren am
20. 2. 79 zu Oſtrau, früher im Königlich bayeriſchen
6. Feldartillerie-Regiment, am 20. April 1905 im
Lazarett Warmbad an Typhus geſtorben.

Mit dem Dampfer „Belgrano“ ſind am Freitag
von Südweſtafrika Major v. Reitzenſt ein, General
Oberarzt Dr. Schian, Leutnant Sondermann
und Oberveterinär Borowski in Hamburg eingetroffen.

Sonntag den 30. April.
Ueber Kapſtadt wird gemeldet, daß der Rebellen

häuptling Morenga, der den Süden des Schutz
gebietes unſicher machte, ſich ergeben will.

Deutschland.
(Ueber den Jahrmarktstrubel der

offiziellen Maifeier) ſprach man ſich jüngſt in
einer Verſammlung der ſozialdemokratiſchen lokal
organiſierten Gewerkſchaften zu Hamburg mit
ſcharfem Tadel aus. Alle Redner führten nach der
„WeſerZtg.“ aus, daß die heutige Maifeier keine
ernſte Demonſtration, ſondern ein gewöhnlicher Jahr-
marktstrubel ſei, wobei die Arrangeure hauptſächlich
darauf Bedacht nähmen, ein recht einträgliches
Geſchäft zu machen. Beſonders erbittert war man
darüber, daß die Koſten der Beteiligung an der
Feier immer geſtiegen ſeien, von zehn Pfennig
ſchließlich auf fünfzig Pfennig man erklärte, daß die
Feier zu einem gewöhnlichen Sing- und
Drinkfeſt degradiert worden ſei, welches ſich
von bürgerlichen Feſten gar nicht mehr unterſcheide,
habe man doch im vorigen Jahre bei der Maifeier
ſogar patriotiſche Lieder, wie „Jch bin ein Preuße“
uſw. geſungen.

(Zur Frage einer ſtaatlichen Zwangs-
Verſicherung der PrivatAngeſtellten) hat
das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt das Material, das
ihm von dem Reichsamt des Jnnern zugeſtellt worden
iſt, einer Prüfung unterzogen Und es als ausreichend
zur Gewinnung eines Ueberblicks über die ein
ſchlägigen Verhältniſſe der Privatbeamten bezeichnet.
Die Vorſchläge zur Bearbeitung des Materials, die
von dem Statiſtiſchen Amt gemacht worden ſind,
haben kürzlich in einer Beſprechung zwiſchen Mit
gliedern des Reichstags und Regierungsvertretern im
weſentlichen Billigung gefunden. Man rechnet
damit, daß im Frühjahr 1906 das betreffende
Material bearbeitet ſein und in einer Dentſchrift
vorliegen wird.

Provinz und Amgegend.
g. Dieskau (Saalkr.), 28. April. Der Geſchirr

führer Bürger von hier hatte geſtern das Unglück,
als er auf der Fahrt nach Halle die Plane ſeines
Wagens in Ordnung bringen wollte und deshalb
vom Wagen ſtieg, zu Falle zu kommen, ſo daß er
von dem in Bewegung bleibenden Gefährt überfahren
wurde. Dem Bedauernswerten wurde durch den
beladenen Wagen das rechte Knie vollſtändig zer
ſplittert, ſo daß er Aufnahme in einer Halleſchen
Heilanſtalt finden mußte. B. iſt verheiratet und
beſitzt eine zahlreiche Familie und gilt als ein durch
aus nüchterner Mann, ſo daß fein Unglück allſeitige
Teilnahme findet

Gera, 28. April. Der Weber Werner
ſchoß auf ſeine von ihm getrennt lebende Ehe
frau, als ſie die Arbeitsſtätte aufſuchen wollte, und
verletzte ſie lebensgefährlich. Werner ſchoß ſich als
dann eine Kugel in den Kopf und lief davon, wurde
aber ergriffen und verhaftet. Der Täter iſt 50 Jahre
alt und ein dem Trunke ſtark ergebener Menſch, der
entmündigt werden ſollte.

Gerg, 27. April. Den Automobil
fahrern, die am 2. Oſterfeiertag bei Pößneck ein
Kind tödlich und ein anderes ſchwer verletzt haben,
ſcheint nach der „Geraer Ztg. unſere Polizei auf
der Spur zu ſein. Allem Anſcheine nach handelt es
ſich um Berliner Automobiliſten, die auch unſere
Stadt in einem raſenden Tempo durchfahren haben.

Könnern a. S., 25. April. Bei dem ſiebenten
Söhnchen des Geſchirrführers Wilhelm Zober, das
neulich getauft wurde, hatte der Kaiſer Paten
ſtelle übernommen außerdem beteiligten ſich noch
die Herren Juſtizrat Conert, Malzfabrikdirektoren
Adolf und Eduard Thorweſt, Zuckerfabrikdirektor
Müller und Kaufmann Hartmann an der Tauffeier.

W Halberſtadt, 27. April. Jn der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde Bürgermeiſter
Gehrhardt aus Schöneberg mit 19 gegen
16 Stimmen zum erſten Bürgermeiſter von Halber
ſtadt gewählt.

4 Eiſenach, 27. April. Rittergutsbeſitzer Julius
von Eichel, der Ehrenbürger und große Wohltäter
unſerer Stadt, iſt geſtorben.

Oberhof, 27. April. Eine wundervolle
Winterlandſchaft iſt wieder hier und in der
Umgegend, da es unaufhörlich ſchneit. Jm Wald
liegt der Schnee wieder 60— 70 em hoch. Der
Schneepflug mußte wieder in Tätigkeit treten man
hat die ſchönſte Schlittenbahn.

Mittweida, 27. April. Geſtern abend iſt
der Bahnwärter Findeiſen zwiſchen Altmittweida
und Ottendorf auf der Chemnitz Rieſger Strecke von
dem kurz nach 10 Uhr hier eintreffenden Perſonenzuge
überfahren und getötet worden.

dieſes

1905.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 30. April 1905.

Am Mai d. J. tritt auf den deutſchen
Eiſenbahnen der neue Sommerfahrplan in
Kraft. Wir veröffentlichen denſelben, ſoweit er unſere
Bähnſtation und die Anſchlüſſe der nächſten Stationen
betrifft, in der heutigen Nr. und empfehlen denſelben
der genauen Durchſicht unſerer Leſer

Am heutigen Sonntage ſpielen die I. Mann
ſchaft des hieſigen Ballſpiel- Vereins „Hohen
zollern“ und die II. Mannſchaft des Halleſchen
FußballClubs von 1886 um die Meiſterſchaft der
II. Klaſſe des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel
Vereine. Das Spiel beginnt 3 Uhr auf dem
hieſigen großen Erxerzierplatze.

Unſer Neumarkts Jahrmarkt, der am
Montag beginnt, wirft bereits ſeine Schatten voraus.
Jn der Krautſtraße ſind Reihen von Wagen aufge
fahren, deren Bewohner ihre Schaubuden c. im
Augarten errichtet haben. Jn dieſem geräumigen
Etabliſſement iſt wieder eine ganze kleine Zeltſtadt
erſtanden, die vorausſichtlich den Zentral und Haupt
anziehungspunkt des ganzen Jahrmarktes bilden wird.
Unter anderen ſchönen Dingen befindet ſich dort
auch das wohlbekannte Mällini Theater. Ueber

leſen wir in einem auswärtigen Blatte:
„Herr Direktor Mällini verſteht es vortrefflich, das
Publikum durch ſeine intereſſanten Zauberkunſtſtücke
zu unterhalten. Als etwas Neues tritt unter den
zahlreichen Nummern des Programms die frei
ſchwebende Arka hervor, ebenſo großer Beliebtheit
erfreut ſich Frl. Banola mit ihren großartig dreſſterten
Tauben und Hähnen. Tadellos ſind die Leiſtungen
des Frl. Käthe Schmidt am Trapez. Den Schluß
der gut beſuchten Vorſtellungen bilden die von
Jung und Alt gern geſehenen Geiſtererſcheinungen.“
Mehr kann man jedenfalls für ein kleines Eintritts
geld nicht verlangen. Darum ſei für die nächſten
Tage die Loſung: Auf nach dem Augarten!

Jm Beleidigungsprozeß des Landwirts
Burkhardt zu Cröllwitz bei Merſeburg wider den
verantwortlichen Redakteur des ſozialdemokratiſchen
Volksblattes in Halle, A. Wetßin ann, erfolgt in
einem Artikel des genannten Blattes erkannte da
Schöffengericht hierſelbſt in ſeiner letzten Sitzung auf
eine Geldſtrafe für Weißmann in Höhe von 100 Mk.,
in Unvermögensfalle auf 20 Tage Gefängnis Die
Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentkich
keit. Der Verurteilte hat Berufung beim Landgericht
Halle angemeldet.

Jn der Gottsardtsſtraße glitt geſtern vormittag
das Handpferd eines beladenen Wagens aus und
kam zum Sturz, wobei es von dem im Gange be
findlichen Geſchirr eine kurze Strecke geſchleift wurde.
Außer einigen Hautabſchürfungen erlitt das Tier
keine weiteren Beſchädigungen.

Eingeſandt.
Zur landeskirchlichen Verſammlung

(Eine Erwiderung.)
Jn Nr. 98 des „Correſpondent“ findet ſich ein

Leitartikel, gegen welche einige Bemerkungen im
Intereſſe des Friedens unerläßlich ſind. Unter den
Leſern dieſes Blattes nämlich iſt ſicherlich die Zahl
derer nicht gering, welche den Standpunkt des kirch
lichen Liberalismus nicht teilen, ſondern ſich auch
gegenüber der modernen Thevlogie eine ſelbſtſtändige
Meinung in religiöſen Fragen bewahrt haben und
ſich zu dem alten Evangelium bekennen. Für alle
dieſe hat jener Artikel (ähnlich wie der in Nr. 78:
„Zum Fall Fiſcher etwas Tiefverletzendes. Es wird
in demſelben nämlich ſo dargeſtellt, als ob die
Liberalen die Wiſſenſchaft ſchlechthin, ja ſchließlich
ſogar die Religion ſelbſt, auf ihrer Seite ſtreitend
wiſſen könnten. Dadurch wird der Anſchein erweckt,
als ob die, welche noch am alten Bekenntnis
feſt halten, entweder nicht gründlich wiſſenſchaft
lichgebildet oder nicht ernſthaft religiös ſeien.
Dagegen muß jedoch nachdrücklich Einſpruch erhoben
werden. Es iſt gewiß Niemandem verwehrt, über
die „Dogmen“ ſo frei zu denken, wie er nach ſeiner
Ueberzeugung für richtig hält, aber Keiner hat das
Recht, einen Andersdenkenden zurückgeblieben oder
unwiſſenfchaftlich zu ſchelten. Es iſt ſetzt eine Zeit
religiöſer Gährung. Da hat Jeder zu ringen und
zu kämpfen, und es iſt durchaus umſtatthaft, da
über irgend Einen, der redlich ſucht, abzuurteilen.
Weder darf ein Poſttiver einen ehrlich ſuchenden
Liberalen ungläubig ſchelten, noch aber anderſeits
ein Liberaler einem Poſitiven vorwerfen, er vertrete
„ein längſt überwundenes engherziges Bekenntnis
chriſtentum Beide Richtungen ſollten ſich gegenſeitig
achten und in Frieden miteinander wirken Solche
Artikel wie in Nr. 78 und 98 dienen aber nicht dem
Frieden, ſondern ſind geeignet, aufzureizen und Gegen



ſätze hervorzurufen, wo ſolche bisher nicht vorhanden

waren.Aus demſelben Grunde erſcheint es auch tadelns
wert, daß den Männern, welche die landeskirchliche
Verſammlung für den 2. und 3. Mai nach Berlin
berufen haben, die Abſicht untergelegt wird, als
wollten ſie „die tiefere Religioſttät niederſchlagen“,
ihre eigene „Herrſchaft in der Kirche“ feſtigen, das
„moderne Chriſtentum verdammen“, „den Paſtor
Fiſcher abſetzen“ uſw. Lieſt man nämlich den Auf
ruf zu dieſer Verſammlung ſelbſt, ſo findet man von
alledem keine Spur von D. Fiſcher iſt überhaupt
nicht mit einem Worte die Rede! Nach allgemein
anerkanntem parlamentariſchen Brauch aber darf man
auch dem Gegner keine Abſicht unterlegen, die der
ſelbe nicht geäußert hat! Schreiber dieſer Zeilen
ſteht jenem Aufruf gänzlich fern, ſteht aber als ehr
licher Mann keinen Grund, zu bezweifeln, daß es den
Männern, welche dieſe Verſammlung berufen, heiliger
Ernſt damit iſt, der Kirche zu dienen ſie ſehen in
einer beſtimmten Entwickelung der modernen Theo
logie eine bedenkliche Abweichung von der kirchlichen
Lehre und wollen die Kirche dagegen ſchützen. Wer
darin anderer Anſicht iſt, mag die Abſichten dieſer
Männer bekämpfen, widerlegen, darf ſie aber nicht
verdächtigen, oder gar wie leider mehrfach in dem
Artikel in Nr. 98 geſchieht verſpotten. Auch
mancher liberale Mann wird es ſtcherlich nicht
billigen, daß dort die Gegner als „herrſchſüchtiges,
bildingsfeindliches Paſtorentum“ charakteriſtert werden
und daß von den „frommen Paſtoren“ die Rede iſt,
welche „mit demütigen Mienen den Herrn preiſen“.
Solch ein gehäſſtger Ton ſollte in ſo ernſten Fragen
gänzlich vermieden werden, er überzeugt nicht, er
verletzt nur Zu den Unterzeichnern des Aufrufs
gehören doch auch hochangeſehene Perſönlichkeiten aus

Merſeburg und Umgegend, denen man keine un
lauteren Abſtchten gegen das Kirchenregiment zu
trauen darf.

Auf die Bekenntnisfrage ſelbſt einzugehen, iſt in
einer politiſchen Zeitung nicht der Ort. Ganz ſo
einfach, wie ſie ſich der Verfaſſer jenes Artikels zu
denken ſcheint, iſt dieſe jedoch nicht! Es kam dem
Unterzeichneten nur darauf an, gegen die verletzende
Form und den liebloſen Ton jenes Artikels Proteſt
zu erheben. Möchten dieſe Worte ebenſo freundlich
aufgenommen werden, wie ſie gemeint ſind!

Diakonus Wuttke.e

haben das vorſtehent

eines ihnen naheſtehenden Gegners des liberalen
kirchlichen Standpunktes zu übermitteln. Der Leit
artikel in Nr. 98 d. Bl. vertrat lediglich die Stellung
der Liberalen gegenüber der zum 3. Mai nach
Berlin einberufenen orthodoren Verſammlung, auf
deren Verhandlungen zurückzukommen wir uns vor
behalten. D. Red.

Hus den Krelsen Merseburg unck Ouerkurt.
s Schkeuditz, 28. April. Wegen Bedrohung

und Beleidigung von Arbeitswilligen wurde in geſtriger
Schöffengerichtsſitzung der Arbeiter Max Weiſe von
hier zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Das Ge
richt erachtete es für dringend nötig, in dieſem Falle
eine exemplariſche Strafe eintreten zu laſſen.

s Keuſchberg, 27. April. Ein nichtswürdiger
Bubenſtre ich wurde in der geſtrigen Nacht gegen
den Beſitzer des Hotels „Rheiniſcher Hof“ hierſelbſt
verübt. Um die Mitternachtsſtunde, als das Lokal
bereits geſchloſſen war, begehrten einige wahrſcheinlich

nicht mehr ganz n Bürſchchen noch Einlaß,
und als ihnen nicht geöffnet wurde, demolierten ſte
in ihrer Wut das eiſerne Staket an der Oſtſeite
durch Umwerfen der gemauerten Säulen, wodurch
auch das kürzlich erſt hergerichtete Vorgärtchen arg
verwüſtet wurde. Obgleich Wirt und Kellner noch
wach waren und die Frevler zu ermitteln ſuchten,
gelang es dieſen doch, in der Dunkelheit unerkannt
zu entkommen. (L. V.)

Burgliebengu, 28. April. Jn der großen
Mulde auf dem Fürſtendamme, unmittelbar an der
ſogenannten Kanonenbrücke, ſcheute das Pferd des
Landwirts Sch. aus Lochau und ſchob den Wagen,
an dem es geſpannt war, zurück, ſodaß dieſer in den
voin Hochwaffer gefüllten tiefen Straßengraben geriet
Bei der ſteilen Böſchung ſchlug der Wagen um, ſodaß
Herr Sch. ebenfalls in's Waſſer geſchleudert wurde.
Mit Mühe gelang es ihm, ſich aus dem naſſen Ele
mente herauszuarbeiten und durch Zerſchneiden der
Stränge auch das Pferd an Land zu bringen. Durch
Aufbietung von Hilfsmannſchaften gelang es auch,

Wagen gus der Tiefe wieder herauszuziehen.
e große Dreiſtigkeit beſaß der Stallſchweizer Carl

Schindler, welcher früher in Dieskau in Arbeit
ſag ind wegen Körperverletzung von dort aus ſteck

verfolgt wurde, indem er von neuem daſelbſt
iſt trat. Herr Bezirkswachtmeiſter Schulz,

her die Perſonalien des lange Geſuchten genau
kannte, ſchritt alsbald zur Verhaftung deſſelben, ſodaß
er nun ſeiner gebührenden Strafe nicht entgehen wird.

Wir haben hende „Eingeſandt. aufommen, um unſern Leſern auch die Anſichten S.

SpielplanEntwurf des Leipziger Stadt-äheoters

vom 30. April bis 7. Mai
Uenes Theater. Sonntag 27 Uhr. „Die

Afrikanerin.“ Montag e8 Uhr „Hoffmanns Er
zählungen.“ Dienstag 7 Uhr: „Boocaccio.“ Mittwoch
7 Uhr „Der Widerſpänſtigen Zähmung.“ Donnerstag 7
Uhr: „Die Räuber.“ Freitag 7 Uhr: „Die Hugenotten.“

Sonnabend 7 Uhr: „Die Verſchwörung des Fiesco zu
Genua.“ Sonntag nachmitag */23 Uhr „Wilhelin Tell.“
Abends 7 Uhr: „Carmen.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
1/23 Uhr: „zapfenſtreich“. Abends. Frühlingsluft.“
Montag Der Zigeunerbaron.“ Dienstag „Jahrmarkt
in Pulnitz.“ Mittwoch zum 1. Male wiederholt „Sein
Prinzeſſchen.“ Donnerstag: „Die Millionenbraut.
Freitag: „Roſe Bernd.“ Sonnabend „Frühlingsluft.“
Sonntag „Die Millionenbraut.“

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 30. April. Vor
herrſchend wolkiges bis trübes, etwas kühleres Wetter
mit Regenfällen. Stellenweiſe Gewitter. 1. Mai
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas kühleres
Wetter mit Regenſchauern.
m
Kunſtausſtellung im Schioßgarten-Salon.

Zu der eingegangenen 6. Monatsſerie des Thüringer
Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in Weimar, bemerken
wir folgendes

Das „geſchaffene Bild“ ein vieldeutiger Begriff!
Zumeiſt ſind wohl nur die „Phantaſiebilder“ im allerengſten
Sinne darunter verſtanden aber dieſe Einſchränkung iſt ein
Unrecht an einer ganzen Kategorie anderer trefflicher Kunſt
wetke. Mir meinen die vor der Natur entſtandenen. Als
ob hier die Phantaſiearbeit ganz auszuſchalten wäre! Sehen
wir uns des Münchners Adolf Rau's „Novembertag“ an!
Eine trübe, dunſtige Stimmung herrſcht in der Landſchaft.
Es hat geregnet, und die Bäunte der Allee ſpiegeln ſich in
dem naſſen Wege. Die alten, maleriſchen Stämme ſtehen
dunkel und doch farbig im Ganzen. Und wie ſind ſie be
handelt! Bei ihnen ganz beſonders bewährt ſich die prickelnde
Vortragsweiſe, die dem ganzem Bilde eigen iſt. Arbeitende
Leute bilden die Staffage, ſcheinbar ungeſucht hereingeſetzt,
und doch künſtleriſch am richtigen Platze. So macht das
Werk einen geſchloſſenen, großen Eindruck; eine echte November
ſtimmung iſt feſtgehalten, und zwar zu einer ganz beſtimmten
Tageszeit. Aber in einer halben Stunde war ſein ſolches Bild
nicht gemalt, und an darauffolgenden Tagen iſt die Stimmung
immer etwas anders. So muß gemerkt und nachgedichtet
werden. Außerdem iſt es nötig, hier wegzulaſſen, dort umzn
ſtellen. Wo ſonnige Beleuchtungen, ſchwierige Wolken
bildungen und bewegte Figuren auftreten, werden noch höhere
Anfordungen an den Künſtler geſtellt; kurz: auch hier nicht
bloßes ſogenanntes „Nalurabſchreiben“, ſondern intenſive,
ſchwierige Tätigkeit! Dieſelben Gedanken werden ſich dem
Kunſtfreund, der nicht bloß am Aeußeren klebt, ſondern in die
Tiefe trachtet, aufdrängen, wenn er den „Bauernhof“ von
Maximilian Klein von Diepold (Düſſeldorf) aänſchaut.
v hier iſt Kunſt aus der Natur herausgeriſſen“ m ein
Wort von Dürer zu gebrauchen. Hier beſtand die künſtleriſche
Arbeit hauptſächlich in dem Vereinfachen von Form und
Farbe. So erfreuen wir uns an der energiſchen, ſtraffen
Zeichnung ſowohl als auch an den breiten farbigen Flächen,
z. B. der Wieſe, des Daches und des Himmels. Noch ge
ſteigert wird die Wirkung durch den ſchwarzen Rahmen.
Angeregt durch Geſehenes war wohl auch Otto Boyer
(Düſſeldorf), als er ſein Temperabild „Beim Kartenlegen“
malte. 2 junge Damen haben ſich auf den Teppich vor dem
Kamin gelagert und befragen das Kartenorakel. Hier iſt das
Hinzugegebene der eigenartige Ausſchnitt, die Anordnung der
Figüren und der Ausdruck der Geſichter. Einen ganz
andern Ausgangspunkt nahmen Oskar Popp Dresden
(„Jagende Nymphe“) und beſonders Fritz Haß München
(„Die große Babylon“). Sie gingen von einer Jdee aus,
arbeiteten Studien, wie ſie das Bild erforderte, und ihre
künſtleriſche Perſönlichkeit faßte das Ganze zu einem einheit
lichen Eindrucke zuſammen. Wir geben zu, daß Kunſtwerke
dieſer Art noch mehr Arbeit erfordern, als jene, daß ſie
ſchwieriger ſind. Aber über ihnen wollen wir uns, wie ge
ſagt, das Behagen an der andern Kunſtgattung, wenn wir
ſo unterſcheiden wollen, nicht nehmen laſſen. Wie echt und
gut iſt z. B. die Thüringiſche Dorfmühle“ von Hugo
Enders (Oberweißbach). Wir gratulieren dem Künſtler zu
dieſem Fortſchritt! Wie ſtimmungsvoll iſt Alfred Hel
bergers (Frankfurt a/M.) „Sommernacht in Norwegen
Wie erfreut die ſtrahlende Farbenfriſche in Fräulein
E. Ankermanns (Berlin) „Blumen am Fenſter.“ Wie
gern genſeßen wir dann das prickelnde Kolorit in Profeſſor
Karl Oeſterley jun. (Blankeneſe) „Mondſcheinlandſchaften“!
Dann feſſeln uns durch Arrangement und Technik die „Fiſche“
und der „Flox“ von Frl. Klara Henſchke (Berlin) und die
in Trübenerſcher Malweiſe gehaltene Figurenſtudie
„Mutter und Kind“ von Frl. Eugenie Bandel (Frank
furt a M.). Auch des rein Gegenſtändliche kann uns dann
zu einem Bilde hinführen. So iſt die „Sommerluſt“ von
Richard Böhm (Dresden mit der Kinderfigur im Vorder
grunde ein allerliebſtes Bildchen. Auch 3 Kohlezeichnungen
von Frl. A. Paſchen (Dachau) betrachten wir uns eingehend
denn ſie ſind fleißig und liebevoll ſtudierte Landſchaften und dabei

doch maleriſch zuſammengehalten. Die ſonſt noch ausge
ſtellten Bilder (darunter einige „Tierbilder“), ſowie 2
Radierungen und auch die ausgezeichnete Bronze „Flöten
ſpielerin“ von Paul G. Hüttig (Steglitz) werden aus
dieſem oder jenen Grund dieſen oder jenen Beſchatter
intereſſieren und ihm Freude bereiten.

e

Vermischtes.
(u dem Schiffsbrand auf dem Yangtze) wird

uns noch gemeldet: Der engliſche Yangtze Dampfer „Yuenwo“
iſt unterhalb Chinkiang aufgebrannt. Die Beſatzung nd über
300 Paſſagiere ſind angeblich alle gerettet und mit dem
deutſchen Yangtze Dampfer „Sttian“ in Shanughat fällig.
Beim Verlaſſen des Dampfers ſollen jedoch etwa 40 Chineſen
ertrunken ſein.

Ein fünfjähriger Mörder.) In der Kranken
abteilung des Arbeitshauſes von Livorpool tötete ein 5 jähriger
Knabe während der vorübergehenden Abweſenheit der Wärterin
ein 9 Monate altes Kind durch Fußtritte und dadurch, daß
er das hilfloſe Weſen mit ſeiner Jacke erſtickte. Der kleine
Mörder erklärte, als er zur Rede geſtellt wurde, daß er es
getan habe, weil ihm die Sache Spaß machte.

S

(Ueber grobe Ausſchreitungen eines Soldaten)
wird der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ gemeldet: Jn Saarkouis
griff der Musketier Jung mann ſeinen Feldwebel, der
ihn wegen Ausgehens ohne Urlaub zur Rede ſtellte, mit
offenem Meſſer ait, verſetzte ihm drei Stiche in die Herzgegend
und unternahm dann einen Selbſtmordverſuch. Die Ver
letzungen beider ſind nicht tödlich.

Durch flüſſiges Eiſen verbrann t) wurden im
Hochofen III des Eiſenwerks in Witkowitz 2 Former und
2 Maurer Ein Schmelzer hatte das geſchmolzene Eiſen vor
zeitig ausfließen laſſen. Die Eiſenmaſſe floß in den Kanal,
in dem ſich die 4 Leute heimlich hingelegt hatten, um über
Mittag zu ſchlafen. Einer der Verletzten iſt bereits geſtorben.

Einem Automobilunfall) iſt die zwölfjährige Tochter
des Arbeiters Preuß, Fennſtraße 2 in Berlin, zum Opfer
gefallen. Das Kind wollte den Fahrdamm überſchreiten, als
ein Geſchäftsautomobil in ſchärfſter Fahrt heranſauſte. Die
Kleine konnte nicht mehr ausweichen, wurde zu Boden geſtoßen
und kam unter die Räder der Maſchine. Schwerverletzt und
beſinnungslos wurde das Mädchen in die elterliche Wohnung
getragen. Das Kraftfahrzeug konnte angehalten und der
Wagenführer feſtgeſtellt werden.

(Zur GenickſtarreEpidemie) liegen heute folgende
Meldungen vor. Jn Jngolſtadt verlief ein Fall von
Genickſtarre tödlich, ein anderer zeigt auch ſchwere Formen
Aus Eſſen, einem Orte des oldenburgiſchen Münſterlandes,
werden zwei Fälle von Genickſtarre gemeldet. Jm Arbeiter
viertel des Jnduſtrieortes Witko witz (Oeſterreich) ſind bis
jetzt ſechs Kinder und eine Frau an Genickſtarre geſtorben.
Jn Petersburg iſt ein Fall von Genickſtarre vorgekommen,
in Dünaburg mehrere. Aus Berlin werden zwei Fälle von
Genickſtarre gemeldet. Nach amtlicher Mitteilung ſind vom
20. bis 26. d. M. im Kreiſe Beuthen (Oberſchleſieu) 28
Perſonen an Genickſtarre erkrankt und neun geſtorben. Die
Geſamtzahl der Erkrankten im Kreiſe Beuthen beträgt 305,
darunter 127 Todesfälle. Die Genickſtarre hat in
Deutſchland in noch nicht fünf Monaten bereits mehr als
600 Opfer gefordert.

Selbſtmord durch Erſchießen) verübte nach der
„Berliner Neueſt. Nachr.“ am Oſterſonntag der Viezewacht
ieiſter Rholfs von der 4. Schwadron des 13. Dragoner
Regiments in Metz. Der Beweggrund iſt noch unbekannt.

(Keun Perſonen bei einer Exploſion verunglückt.) Das Haus Greifswalder Straße 217 in Berlin
war Freitag vormittag der Schauplatz eines gefährlichen
Brandes. Im erſten Stock des Vorderhauſes hat das Export
geſchäft für Bijouterie- und Galanteriewaren von Sally
Bacharach ein großes Warenlager eingerichtet, und zwar be
fanden ſich unter den Lagerbeſtänden große Poſten von Jelluloid
gegenſtänden. Auf bisher noch nicht ermittelte Weiſe hatten
nun dieſe Zelluloidwaren Feuer gefangen. Es entſtand, wie
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, eine ſtarke Exploſion. Jm
Augenblick der Exploſion paſſierte der Straßenbahnwagen Nr.
1845 der Linie 62 (Weißenſee Dönhoffsplatz) die Unfallſtelle
und wurde von herabgeſchleuderten Glasſcherben und
brennenden Zelluloidkämmen überſchüttet. Der Führer des
Wagens, Fritz Bauer, wurde durch Glasſplitter verletzt und
mußte ſich auf der Unfallſtation Keibelſtraße verbinden laſſen.
Gewaltige Stichflammeun ſchlugen aus dem Fenſter des erſten
Stocks bis zur Dachhöhe empor. Eine furchtbare Panik ent

ſtand. Jn dem brennenden Lagerraum waren augenblicklich
etwa 20 junge Mädchen beſchäſtigt, die in wilder Haſt durch
den hinteren Ausgang ins Freie flüchteten. Zwei von ihnen,
die Expedientin Wolter und die Arbeiterin Helene Ninitſch wurden
von den Flammen erfaßt und trugen ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß ſie ſofort nach dem Krankenhauſe am Friedrichs
hain geſchafft werden mußten. Der Geſchäftsinhaber ſowie
ein Reiſender konnten in der Eile die Ausgangstür nicht mehr
gewinnen und kletterten durch ein Hinterſenſter auf den Hof
hinab. Frau Helene Zetſche, ihre Tochter Louiſe, Frau
Ehrmann und deren Dienſtmädchen Auguſte Augur, die
ſämtlich im dritten Stock durch Feuer bedrängt waren, wurden
von der Feuerwehr über die Treppen gerettet. Sie alle aber
hatten bereits durch Rauch, Glasſplitter und namentlich durch
Stichflammen derartige Verletzungen erlitten, daß ſie in
ärztliche Behandlung gegeben werden mußten. Am ſchlimmſten
iſt die Portierfrau Fuchs betroffen worden. Sie wurde beim
Ausbruch des Feuers auf der Treppe überraſcht und ſpäter
dort von der Feuerwehr bewußtlos aufgefunden. Ein Kind,
das von der Feuerwehr über die brennenden Treppen hinab
getragen wurde, hat nur leichtere Brandwunden erlitten. Der
erſte Stock brannte total aus und außerdem erlitt der zweite
Stock ganz bedeutenden Schaden. Die Aufräumungsarbeiten
währten bis in die Nachmittagsſtunden hinein. Während
der erſten Zeit war der Straßenverkehr auf der Nordſeite
geſperrt.

Eine ägyp tiſche Karawane) iſt nach einem Tele
gramm aus Dſchidda bei Janbo überfallen und ausgeraubt
worden. 17 ägyptiſche Soldaten wurden getötet oder ver
wundet.

Eine Feuersbrunſt) brach auf dem bei Schanghai
liegenden Dampfer „Huenwo“ aus und zerſtörte denſelben
vollſtändig. Man fürchtet, daß 150 Chineſen dabei um
kamen.

(Genickſt arre.) Aus Kaſſel, 26. April, wird ge
meldet Der Huſar Rhode vom hieſigen HuſarenRegiment
iſt unter genickſtarreverdächtigen Erſcheinungen während des
Oſterurlaubs zu Oberkaufungen plötzlich geſtorben. Es wurden
deshalb alle Urlauber der Kaſſeler Regimenter telegraphiſch
zurückbeordert, um im Militärlazarett beobachtet zu werden.

Der Vater der „Barriſon Siſters“) iſt in
New Hork im größten Elend geſtorben und mußte, da kein
Geld zu ſeiner Beſtattung aufzubringen war, als „Armenleiche“
uach dem Leichenſchauhauſe gebracht werden.

(Aufre gende Vorſfälle) ereigneten ſich dieſer Tage
in einer Berliner Mädchenſchule. Zwiſchen acht und neun
Uhr wurden in der 54. Gemeindeſchule, Schleſſiſche Straße 4,
etwa zwanzig Mädchen infolge der Ausſtrömung giftiger Gaſe
ohnmächtig, und es dauerte geraume Zeit, ehe ſie unter
ärztlicher Hilfe ſich wieder erholten und in die elterlichen Woh
nungen gebracht werden konnten. Der Unterricht wurde in allen
Klaſſen geſchloſſen.

(Für die Hochzeitsfeier des deutſchen Kron
prinzen) hat der Regent von Braunſchweig einen
Fackelzug komponiert und dieſe Kompoſition durch den
Armeemuſikinſpizienten Prof. Roßberg in Berlin für Armee
muſik inſtrumentieren laſſen. Prof. Roßberg hat das Muſik
ſtück dem Trompeterkorps des 17. HuſarenRegiment zur Ein
ſtudierung überwieſen und wird in dieſen Tagen in Braun
ſchweig eintreffen, um den Proben beizitwohtten.
h e

Gerichtsverhancllungen.
Jm Prozeß gegen das Mörderehepaar

Klein in Wien intereſſierte am Donnerstag unter dem vom
gelegten Belaſtungsmaterial gegen die Angeklagte vor aller



ein Brief, den ſie aus der Unterſuchungshaft geſchrieben hat.
Gleichzeitig enthält er auch eine völlig von den bisherigen
Angaben der Angeklagten abweichende Darſtellung der Vor
gänge in der Mordnacht. Frau Klein ſchreibt: Um 4 Uhr
ging ich zu Sikora. Zwiſchen 5 und 6 Uhr verließen wir
ſeine Wohnung und kamen beiläufig gegen 6 Uhr in der
Magdalenenſtraße an. Jch zeigte ihm unſere Wohnung.
Wir verfaßten zuſammen die Schrift, in der er mir verſprach,
mir 5000 Kronen zu borgen. Jedoch unterſchreiben wollte er
ſpäter. Wir ſaßen beim Tiſch und plauderten. Ich gab
Sikora Photographien zu beſichtigen und ſagte, ich hätte
draußen zu tun. Jch ging auch in die Küche und richtete
auf der Ottomane des Bett für Klein zurecht. Jch ging
wieder zu Sikora hinein. Wir plauderten und lachten ich
bat ihn ſehr, er möge doch die Schrift unterzeichnen. Er
ſagte immer: „Später! Später Ich ſchilderte ihm wieder
holt meine Lage. Sikora legte den Rock ab und ſagte, es ſei
ihm zu heiß, und wollte mich umarmen. Ich wies ihn jedoch
freundlich zuritſck und ſagte „Zuerſt unterſchreiben
„Später!“ war ſeine Antwort. Er war bereits 2 11 Uhr
vorbei. Jch ſagte ihm, ich werde ihm einige Tänze vor
tanzen. Jch zog die Schuhe aus, ließ die Haare loſe her
unterfallen und tanzte Czardas im Tempo lassu, gyors
(ungariſch, zu deutſch: langſam ſchnell), Cancan, ferner den
Nationaltanz der Walachen, der, mit Geſchicklichkeit ausgeführt,
ſehr intereſſant iſt. Jch bemerkte, daß Sikora mit größtem
Intereſſe allen meinen Bewegungen folgte, und ich dachte,
was ich mit Bitten nicht erreichen konnte, werde ich vielleicht
durch meine Bewegungen im Tanze erreichen. Durch den Tanz
und die Anſtrengungen wurde ich ſo müde, daß ich nicht
mehr weiter konnte. Er wollte auch jetzt nicht unterzeichnen
es war zwei Uhr. Am Freitag ſuchten ſich die Angeklagten
wiederum gegenſeitig nach Möglichkeit zu belaſten, ohne daß
bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, wer der Hauptſchuldige bei
dem Verbrechen geweſen iſt. Das ruhige Verhalten der
Angeklagten, die durch allerhand Koketterien ihre Richter zu
beeinfluſſen ſucht, gab dem Präſidenten zu der Aeußerung
Veranlaſſung: „Jch glaube, es iſt niemand hier im Saale,
der nicht die Seelenruhe und Nervenſtärke dieſer Frau be
wundert!“ (Allgemeine Zuſtimmung im Auditorium.) Als
Zeugin trat auch die Wäſcherin auf, der die Angeklagte einen
roten Schlafrock, auf dem ſich größere Blutflecke be
fanden, zur Reinigung gegeben hatte. Auf die Frage des
Staatsanwalts, wie die Angeklagte dieſe Blutflecken mit ihrer
Angabe vereinbaren wolle, daß ſie bei dem Morde gar nicht
zugegen geweſen ſei, wußte ſie keine Antwort zu geben.

Hanclel und Verkehr
Sächſiſch-Thüringiſche-Aktien- Geſellſchaft

für Braunkohlen-Verwertung zu Halle. Zu der
am 27. d. M. nachmittags gehaltenen ordentlichen diesjährigen
Generalverſammlung wurde der Geſchäftsbericht für 1905,
woraus bereits Mitteilungen gemacht worden ſind, genehmigt
und der Verwaltung Entlaſtung erteilt. Die Verteilung des
Reingewinnes im Betrage von 142 852,38 Mk. einſchließlich
des Gewinnvortrages aus 1903 erfolgte nach dem Vorſchlage
der Verwaltung. Die Aktionäre erhalten eine Dividende von
59/0 auf die Prioritäts- und eine ſolche von 29/0 auf die
übrigen Stammaktien. Der Reſt von 4237,02 Mk. wird auf
neue Rechnung vorgetragen. Es fanden herauf Wahlen
ſtatt. Ein Antrag auf Abänderung des S 1 des Geſell
ſchaftsvertrages dahingehend: „Betrieb des Bergbaues“ wurde
genehmigt. Vorſtand und Aufſichtsrat beantragen Folgendes
Beteiligung an einem anderen Bergwerksunternehmen unter
folgender Begründung Die Kalibohrungen der Jnternationalen

Bohrgeſellſchaft zu Erkelenz haben neuerdings das Grubenfeld
der geſellſchaftlichen Grube von der Hehydt bei Halle unmittel
bar berührt. Um Herr der Situation im eignen Hauſe zu

bvleiben, iſt eine Vereinbarung mit dieſer Geſellſchaft bezw.
dem mitbeteiligten A. Schaffhauſen' ſchen Bankverein zu Köln
vorbereitet worden, nach welcher an deren dortigen Intereſſen
felde auf Kali unſere Geſellſchaft mit einem Zehntelanteil be
teiligt ſein und ſür ein größeres Kalifeld bei genannter Grube
unſerer Geſellſchaft ein Vorkaufsrecht zuſtehen würde. Die
Höhe der Beteiligung beträgt 200 000 Mk. wovon 100000 Mk.
zum 1. Mai zu zahlen ſind. Es iſt zu erwarten, daß unſere
Geſellſchaft, auch wenn ſie das Vorkaufsrecht nicht ausüben
ſollte, aus dieſer Beteiligung angemeſſenen Gewinn erzielen
wird. Dem Antrage wurde zugeſtimmt.
J

Citeratur, Kunst uncl Clissenschaft.
Reiſe Wilhelmshaven--Kiel. Jm Aprilheft

der „Flotte“ finden wir eine recht intereſſante und dabei
lehrreiche Reiſe eines Kriegsſchiffes von Wilhelmshaven nach
Kiel beſchrieben. Rieſendampfer gebrauchen natürlich auch
Rieſendocks zu ihrer Jnſtandhaltung. Der Artikel „Ein
Rieſendampfer im Trockendock“ zeigt uns an der Hand von
zwei Jlluſtrationen die Bauart und Verwendung eines ſolchen
Docks. In dem Artikel „Material und Rohrbalt der Marine
geſchütze“ von Treptow werden die Fortſchritte im Rohrbau
der größten Geſchütze erörtert und zu dem 25 jährigen Dienſt
jübiläum S. M. Y. „Kaiſeradler“ bringt die „Flotte“ einen
Aufſatz. Vereinsnachrichten uſw. reihen ſich an.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. April. Eiſenbahnminiſter v. Bud de

ſoll nach einer Meldung der „Duisburger Ztg.“
wegen ſchwerer Erkrankung ſein Abſchiedsgeſuch ein
gereicht haben. Eine Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Petersburg, 29. Apriß. Sechs Batterien
Feldartillerie Kruppſchen Fabrikates ſowie
4 Millionen Patronen ſind nach der Mandſchurei
abgegangen.

Warſchau, 29. April. Die Lodzer Fabrik von
Heinzel und Kunitzer wurde definitiv geſchloſſen
4000 Arbeiter ſind entklaſſen. Jn Zdunska
Wola unternahmen isragelitiſche Arbeiterhaufen einen
bewaffneten Angriff auf die Bahnſtation, um einen
verhafteten politiſchen Führer zu befreien

London, 29. April. Die chineſtſchen Behörden
in Weihaiwei ſind nach einer Tokioer Depeſche des
„Daily Telegraph“ ernſtlich beunruhigt über den
britiſchen Plan, dort eine Werft für den Hafen an
laufende Schiffe zu bauen. Materialien und Kulis
ſind angeblich bereits eingetroffen.

London, 29. April. Nach Meldungen aus
Tokio ſind 3000 Mann ruſſiſcher Truppen mit zehn
Geſchützen in Nordkoreg eingedrungen. Dieſelben

ſchlagen und nach Eintreffen von 5000 Mann aus
Wladiwoſtok in ſüdlicher Richtung vorzurücken. Starke
ruſſiſche Streitkräfte ſtehen bereits auf dem linken

beabſichtigen eine Brücke über den Tumenfluß zu

Tumenufer; dieſe ruſſiſche Offenſive hat die Ver
eitelung der Vereinigung der japaniſchen Streitkräfte
zum Zweck.

London, 29. April. Das ruſſiſche Ge
ſchwader und die Transportſchiffe gingen am
Mittwoch abend mit unbekannter Beſtimmung von
der Kamranhbucht ab. Vier Kohlenſchiffe kamen
zu ſpät in der Bucht an und gingen dann in der
ſelben Richtung wie die Flotte weiter. Die Ruſſen

hatten Lebensmittel auf ſechs Monate bei ſich. Man
glaubt, das Ziel der Flotte ſei Wladiwoſtok: Admiral
Nebogatow wurde am Donnerstag in den indochineſtſchen
Gewäſſern erwartet, wo er, wie man glaubt, Angaben
finden wird, um ſich mit dem Geſchwader Roſchdjeſt
wenskys zu vereinigen. Dieſes beſteht aus 25 Kriegs
ſchiffen, einem Seeſchlepper, einem Werkſtattſchiff und
einem Tankdampfer, früher für Petroleum, jetzt zum
Waſſerdeſtillieren eingerichtet. Der Aufenthalt des
Geſchwaders in der Kamranhbucht, wo 52 Schiffe
manoverierten, ohne die geringſte Havarie bei den
regelmäßigen Aus und Einfahrten, erregte die Be
wunderung der Zuſchauer. Admiral Roſchdjeſtwensky
äußerte ſein Erſtaunen, daß man aus der Kamranh-
bucht micht ein franzöſiſches Hongkong gemacht hat.

Von den Ruſſen weggenommen worden
iſt, wie eine bei Lloyds eingegangene Meldung aus
Kalkutta behauptet, der engliſche Dampfer „Beatrice“,
der von Saigon nach Japan beſtimmt war.

mere

Waren und Keoduktenbarie
Berlin, 27. April. Weizen 1000 Kg Mai 171,00,

Juli 172,75 Sept. 170,00, Mk. Roggen 1000 kg Mai
143 75, Juli, 146,00, Sept. 143,00 Mk. Hafer 1000 kg
135,50, Juli 138,0 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
116.25, Juli 11575 Mk. Rüböl 100 kg Mai 47,70, Okt.
49,50 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Die für die Mailieferung erwarteten großen Andienungen
riefen heute ein weiteres Begleichungsbedürfnis hervor und
verflauten dadurch den Markt, umſomehr, als das wärmere
Wetter ſowie die niedrigen amerikaniſchen Märkte, gefolgt von
den billigeren Warenofferten die Kaufluſt zurückdrängten.
Preiſe für Brotgetreide zunächſt nachgebend, ſpäter erhöht auf
kleinere argentiniſche Verladungen. Hafer im Lieferungshandel
matt, im Lokoverkehr ſtetig, Provinzangebot weſentlich geringer.
Mais trotz großer Zuſuhren wenig verändert. Rüböl bei
ruhigem Geſchäft behauptet.

Keblame len

NESTILE
bewährte Nahrung

für Kinden Kranke Genesende. Verhütet
u beseitigf: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkafarrh.

r

üm staunenswerter Mannigfaltigleit wumel zu
ausser ordentlich billigen Treisen,

Kammgarn- ung Chewiof-stoffe in den neu-sten Farbenste v 5 J galing Gmitat.) in besonders reieher Muster-esten Farbenstellungen, 95/110 cm Pf. Mousseline Auswahl auf hellen und dunklen Grund- Pf.
Meter 58, 48, 42, 33 u.

kantasi m 9512 rei a oling feine Wolle, entzückende Saison-en en ee S pf onsseline Neuheiten in nur bestbewährten vor- 7 53 p.
3züglichen Qualitäten Meter M. 1,80, 1,15, 95 bis

ar Sestrortt an Voile für elegante Blusen undet en e v. x u Se pf Ptamine Kostüme in Pesonders aparten Dessins.Meter 99, 75, 50, 409 und S 9 P

Folle in den neuesten Fantasiegeweben 5 pf Leinen und imit. Leinen, sehr belebter moderner
V

Mer Meter M. 4,00 bis
Mohair und Alpacca-estoffe, glatt und in

Meter M. 4,09 bis
Voiles Etamines und Grenadines, glatt

breit, Meter M. 3,75 bisStoffe in Halbseide, Wolle und Halb-Fantasie-
95/120 em br. Meter M. 50 bis

und feine Tache in den neu-Corert-Coats esten Farbentönen, sowie aparte
Zwirnstoffe im Herrenstoff-Geschmack, 110/130 em M

hbreit Meter M. 4,50 bis
Dessins Meter M. 3,75 bis

tönen,

aus wahl

Musteraus W.

Zephyr leinenartiges Gewebe, sehr prak-
tischer Waschstoff in bedeutender Muster-hleter 68, 93, 50, 48, 38 und Es Pl.

Levantine, besthewaährte Wasch-

MAtr. 63, 55, 42, 38, 33 u.

cnrimen.
Engl. Tüll- Gardinen

im vweuen Dessins, creme und weiss
das Meter M. 1,65, 1,50,50 18 Pf.

Engl Täll-Gardinen
ab gepasst, in prächtigen Stilmustern,

das Fenster M. 12,50, 9,50, M
7,50, 6,60, 5,00 bis
Engl. Täll-Stores

in nur modernen Dessins,
Waschstoff, in glatt und in neuen Effekten, L sMeter M. 85, 15, 28, 72 und 00 Pf. M. 8,75, 7,00, 5,75. 450, M.

3,00 bis
Täll-Band-Stores

in besond. effektvollen Stilmustern,
M. 38,00, 27,50, 21,00, 17,50, h *0

12,50 bis

Engl. Täll-Vitragenentzückende Neuheiten in nur Vor- J n n aBlusenstoffe, züglichen Qual. und sehr aparten Pf. Per als stoffe für Blusen und Kleider in tausendf. De pt.

Jelles Angebot
ohne

Konburrenz.

J.
Geschaftshaus

in allen Breiten, weiss und crème,
das Meter 65, 50, 45, 38, 5 P

25 bis
Köper-Vitragen

in reicher Müsterauswahl, das Fenster
M. 10,50, 8.50, 7,00, 6,00 bis II,

Spachtel-Borten
in den neuesten Dessins, das Meter

I. 2,00, 1,85, 1,59, 1,20 vis Pf.
e

e e e S e Male A. S. Marktplatz 2 w. S Sez 5 v iſt die herrſchaftlich eingerichtete Kleines Logis zu vermietenAn zeigen. Freundliche Wohnung Pntenplan J e v en urd z
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion odenkammerdem Publikum gegenüber keine Verantwortung. s

Eine Wohnung iſt zu vermieteud

von T Stube, 2 Kammern, Küche, Keller,

an ruhige Leute zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

nebſt Zubehör (neu hergerichtet) m r n er
Mloritz Schirmevr-

Gotthardtsſtraße 16.
Wagnenstrasse 2 iſt per 1. Juli eine

Roſental 16.

Krautstrasse Nr II,
vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Menſchauerſtraßze 2 a.

Anteraltenburg 56
iſt zum 1. Juli die halbe 2. Etage, Preis Jun be je

d z er dg zu bezieheParterre Wohnung, Preis 200 Mk. ſofort zu Mk. 450 und zum 1. Oktober das Parterre, Juli zu beziehen
Näheres Preis Mk. 460, zu beziehen. i

nungen mit Gartenbenutzung. 1. Juli zu beziehen

Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer, bei
Küche und Zubehör, Preis 100 Mk. zum 1. Juli

vermete 7 Fragen i Er 72 55 W. 8zu vermietenn. Zu erfragen in der Exped. d. Bl Zubehör, iſt zum 1. Jult zu beziehen

Wohnung anderweitig zit vermteten. Näheres
O. Beyer Amtshäuſer 4.

Wohnung, Sinbe, Kammer, Küche und

Stube, Kammer, Küche zu vermieten und
Nenmarkt 58.

Weißenfelſerſtraäße 25.

Schöne Woh
c ſt o an einzeltie Leute zu verEine Hofwohnung an ruhige Leute zum Cine Aer be mieten

Neumarkt 41. Emil Kunth, Reipiſch.



Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
Entſchlafenen ſagen Allen,

reich mit Blum n und Kränzen ſchmückten und
fie zur ewigen Ruhe geleiteten unſeren tiefgeſühlten S

Die tieftrauernde Familie

Gustav Grumbach.
Herzlichen Dank.

Für die Liebe und Teiluahme beim Be
gräbnis unſeres Entſchlafenen, des Jnvaliden

Bruder
ſagen wir nnſern herzlichſten Dank. Beſonders
dem Aelteren Kriegerverein, welcher ihn zu ſeiner
letzten Ruhe geleitete.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Begräbnis unſerer teuren Dahingeſchiedenen
ſagt Allen herzlichen Dank

die trauernd Familie

Julius Thomas.

Dank.

Bekanntmachung.
An Stelle des von ſeinem Amte zurückge

tretenen Trichinenſchauers Friedrich Schiller
in Holleben hat bis auf weiteres der Trichinen
ſchauer Hermann Kögel ebendaſelbſt die Tri
chinenſchau in den bisherigen Bezirken des
Friedrich Schiller als Beſchaucr bezw. Stell
vertreter auszuüben.

Merſeburg, den 26. April 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Der in der Lemnitz ſchen
ſteigerungsſache auf den

17. Juni 1905
nachmittags 5 Uhr,

im Kurhauſe zu Dürrenberg anberaumte Verſteigerungstermin wird an hieſiger Gerichts
ſtelle, Amtsgericht, Zimmer Nr. 19, abgehalten.

Merſeburg, den 28. April 1965.

Königliches Amtsgericht, Abt. 3

Königl. Lotterie
Einnnhme.

Erneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe muß
bis 4. Mai erfolgen.

Kaufloſe noch zu haben, auch Marienburger

Pferdeloſe a Mark. Curteze.
Freundliche Wohnung, 2 St., 2 K. und

alles Zubehör, zu vermieten und I. Juli zu
beziehen Friedrichſtraße 8 a.
Geſucht ſoſort oder J. Juni

eine Wohnung
für 2 einzelne Leute (180 200 Mk.). Off.
unter J W 210 an die Exped. d. Bl. erb.

Tiefer Keller 4 iſt ein
großer trockner Keller zu vermieten.

Freundl. Kleine möbl. Stube
zu vermieten. G. Wetzel, Karlſtr. 14.

Eine möbl. Wohnung
zu vermieten

Unteralteuburg 1 (Hälterſtr.-Ecke).

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Freundl. Schlafstelle
offen Brühl 17, I.Mohſ. Zimmer ſowie auch ohne.

Gotthardtsstrasse 34, 2. Et.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Hälterſtraße 16.

Haus verkauf.
Gut verzinsbares Wohnhaus mit Garten

unter günſtigen Bedingungen zu n
Hirtenſtraße 2, l. part.

Guternalt. Klavier
ſtarker Ton, verkanft billig

Verl. Friedrichſtraße 1, 1
Ein Tenorhorn (in 8)

preiswert zu verkaufen Saalſtraße 3.

T7 n 7 7 FKaum für ein geſundes Pferd
mit Burſchenkammer zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Ein noch gut erhaltener

Sommerüberzieher,
paſſend für junge Leute von 16-18 Jahren,
iſt billig zu verkaufen Markt 33.

Guterhaltenes Fahrrad
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter I 100 befördert die Ex
pedition d. Bl.

Zwangsver

Tr.

146 3 o von ſchwarz. Holländer16 Stück Bruteier n nen d
abzugeben. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

mit Kabinett und Penſion

teuren
welche den Sarg ſo

Für die überaus zahblrej
beim Hinscheiden meines
Uhrmachers

den herzlichsten Dank aus

Paul Moffmanm,
spreche ich zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Anna Hoffmann geb. Zentgraf.

chen Beweise der Teilnahme
herzensguten Mannes, des

a
Heute Sonntag

Schkopan, „Deutſcher Kaiſer

Neues Schützenhaus,
hält ſeinen ſchönen Garten, zugfreie Kolonnaden ſowie Saal für kleinere Geſellſchaften

dem geehrten Publikum beſtens empfohlen.

Inh, F. Mertens,
von

Hauohklub „Brasſſ,
Sonntag den 30. April

Ausflug nach Leung.
Dortſelbſt Tänzchen. Der Vorſtand.

Rühriger

Vertreter
Deutſcher Feuerverſicherungs -Geſellſchaft

geſucht. Das beſtehende Inkaſſo wird über
wieſen. Off. sub A U 257 an Be den
Mosse Magadeburg, erbeten.

Nert!

mit elektriſchem Antrieb. Snzig in Merſe

Großes KonzertKreuz-PianoOrcheſtrion

Franz Rohlands Restaurant, gr. Sir i traße 4.

Nenu!
Arbeiter u. Zimmerleuke

werden ſofort geſucht. Näheres im
Reſtaurant Dammſchloß.

burg

für Männer und Frauen ſtatt.
Tagesordnung: Bedeutung desNach der Verſammlung Geſangs

Zahlreichem Beſuch ſieht eutgegen

Miaiſeier.
Montag den I.

findet in der „Funkenburg“ abends 8 Uhr einej

Volksversa mung
Vortehe und ſonſtige e

Mai

PMai. Ref. Gen. Recknagel, Weißenfels.

Der Einberufer,

iſt

tragender un neumilchender
Ein großer Transport prima hoch

heute bei mir eingetroffen.

e ä.Gin großer Holzkofferbillig zu verkaufen n 16, im Hofe.

1 einſpänniger Rollwagen,

1 e Rollwagen,2 vierzöllige Leiterwagen
gehrang t, bil g verkäuflich.

E. Karinus, Ammendorf.

Ein Kinderwagen
iſt zu verkaufen gr. Ritterſeraße
Heſſerer Kinderwagen

erfragen
Bismarckſtraße 1

Ein guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

2

Blitzwichse
von Emil Musche.

Niederlage bei
Oscar Leboerl,

Drogen und Farben,

Burgstrasse Nr.

Väckergeſellenſchaft.

Sonntag den 30. April, von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab,

W äur z e
„Tivoli“. Es ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Der Gesang verein

Maas
im

nachm. und 8 Uhr abends an, ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab. Freunde und Gönner ſind
herzlichſt willkommen Der Vorſtand.

Montag den 1. Mai, von /29 Uhr ab,

2 gebr. Küchenröhren
verkauft Hirtenstrasse 4.

ff. 9peckkuohen.
Max Jorcke, Burgſtraße

ſtraße 11

im e
des Herrn Superintendent Profeſſor

hält am Sonntag den 30. d. M., von 3 Uhr S

Monuts-Persammlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (Hirſch- Duncker)
Montag den 1. Mai, abends 8 Uhr,

im „RagnskKell er.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hllifreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
chuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A
wie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. de
Zettritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen 3
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
tegelmäßtg ſtattfindenden Monatsverſammlungen
zezahlt werden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter
Der Vorſtand.

Evangeliſcher
Arbeiter Verein

Montag den 1 Mai er,abends 3 Uhr,

Vorkrag

Bithorn.
Thema: Schillers Bedeutung
für den deutſchen Arbeiter.

Zu dieſem intereſſanten Vortragsabend bitten
wir die geehrten Mitglieder nebſt erwachſenen
Angehörigen zahlreich zu erſcheinen.

Freunde und Gönner der evang. Arbeiter
Vereinsſache ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Turnverein Rothstelnk.
Sonntag den 30. d. M., von

nachmittags 3 und abends 8 Uhr
ab, im Vereinslokal „Caſino“,Keſelchaf tsTänzchen.

Die ſonſt Eingeladenen und
Freunde des Vereins ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.
Montag und Dienstag von früh 8 Uhr an

delikaten Speckkuchen.

Hermann Müller,

Einen Klempnerlehrling
ſucht zu Oſtern

Hauptmanns Vachf.,
Preußerſtraße 18.

Kellnerlehrling
geſucht Hotel goldene Sonne.

üohtige Jischler
ſucht J. C. Ohwatal Sohn.

Junge. Bächergegellen
ſucht Ab. Schaat, Bäckermeiſter

Ein Kleinknecht
aufs Land geſucht. Zu erfragen

Gottharditsstrasse 9 im Laden.

dugenclliche Arbeiter
nicht unter 14 Jahren ſtellt noch ein

Chemiſche Fabrik und Glashütte
Corbetha Bahnhof

Suche für mein Glas und Porzellangeſchaſt
per 1. Juni

ein Lehrmädchen.
August Perl Entenplan 2.

Junges Mädchen,
welches Luſt hat, die Damenſchneiderei gründlich
zu erlernen, ſucht

Mart e Wetzel. Karlſtraße 14.

junges Mädchen,
welches die feine Damenſchneiderei prattiſch er

lernen will, kann ſich melden.

Braun Elise Mulsow.,
e 18, pt. I.unahhäng. d Frau ſucht t Veſchäftigung

u erfragen osental i6.Suche Köchin, erf. Stubenmädchen, älteres9 Kineermadchen oder Kinderfrau, Mäd
chen für einzelne Herrſchaften, ſowie Huusburſche,
welcher mit Pferden umgehen kann.

Frau Menriette Laungenheim,
Stellenvermittl. Schmaleſtraße 21.
Beſſeres Kindermädchen

von auswärts ſucht ſofort Stellung
Fran Jan Rössmer, Stellenvermittlerin.

Kelteres zuverl. Mädchen
in allen Haus arbeiten erſahren, zum 15. Juni
oder 1. Juli geſucht.

Frau E. Stollberg, Dom 2.
Junges ſauberes Mädchen als

Aufwartung
für nachmittags geſucht. A. Börſch, Burgſtr.

Aufwärterin
(Konfirmandin) geſucht.

Frau Hagen, Roßmarkt 3, I.
Ein zuverläſſiges, ehrliches

Dienstmädchen
wird zum 1. Juli geſucht.

Frau Stadtrat Kops.
Ehrliches, ſauberes Mädchen wird ſofort als

Aufwartung,womöglich für den ganzen Tag hen Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Notizblock ne als Anhängſel
verloren. Gegen Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Bl

Eine ſchwarze Broſche mit Goldeinfaſſung
iſt verloren gegangen. Bitte abzugeben

r. Sixtisfrasse 14
Autfgepasst!

Unſerm Freunde Krthur Schmidtzu ſanen 17. Wiegeunfeſte ein „Kräf ges Proſit!

Bäckermeiſter. Die durſtigen Seelen
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum

r. onZweite Beilage.
Schiller in ſeiner Häuslichkeit.

Schillers äußeres Leben, die Zufälligkeiten ſeiner alltäg-
lichen Gewohnheiten und Neigungen, der ganze äußere Rahmen
ſeiner Perſönlichkeit iſt viel weniger mit dem Bilde ſeines
Weſens verknüpft als etwa bei Goethe. Wir ſind gewohnt,
uns Schiller als den idealen Geiſt vorzuſtellen, der in
Aetherregionen überirdiſcher Begeiſterung ſchwebte, der den
Bedürfniſſen des Lebens, den Dingen des Haushaltens und
Wirtſchaftens unendlich fern ſtand, unter deſſen Füßen im
weſen ſoſen Scheine die Welt des Realen und Praktiſchen
lag. Doch ſchon die Veröffentlichung ſeiner „Geſchäftsbriefe“,
die Gödecke herausgab, belehrte eines anderen und zeigte,
wie gewandt und vorſorglich Schiller ſeinen Vorteil wahrzu
nehmen wußte, und ebenſo iſt auch in ſeinem ganzen Leben
eine gewiſſe Aufmerkſamkeit den ihn umgebenden Dingen, den
leiblichen Genüſſen gegenüber zu verſpüren, deren Kenntnis
dem ziemlich blaſſen und unirdiſchen Jdealbilde, das man
allgemein von Schiller hat, erſt Lebenswärme und eine gewiſſe
farbige Sinnlichkeit verleiht. Darum iſt es beſonders dankens
wert, daß in der Hochflut der Schillerliteratur, die ſein
hundertſter Todestag heraufbeſchwört, auch dieſes wichtige
Moment, das uns den Menſchen Schiller nahebringt, berüct
fichtigt wird, und beſonders ſind in einem Buche „Schiller.
Jntimes aus ſeinem Leben“ von Ernſt Müller, die auf ſeine
Arbeitsweiſe, ſeine Nahrung, ſeine Kleidung, ſeine Wohnung
bezüglichen Stellen überſichtlich zuſammengeſtellt.

Auch hier fällt das planvolle, energiſche und eigenwillig
gewaltige Formen der eigenen Natur auf, das Schillers
Perſönlichkeit ihren heroiſchen Zug verleiht. Wohl fehlte ihm
die allſeitige Lebensharmonie Goethes, der ſeine ganze
Wohnung zu einem Spiegelbild und Rahmen ſeines Weſens
umſchuf und ſelbſt in dieſer Zeit eines höchſten Tiefſtandes
der Wohnungskunſt eine immerhin imponierende Einheit in
ſein Mobiliar und ſeine Einrichtung brachte. Doch iſt es
ebenſo falſch, aus dem dürftigen Eindruck, den auf uns heute
das Schillerhaus in Weimar macht, allgemeine Betrachtungen
über des Dichters Dornenweg und ſein Emporringen aus
armſeliger Enge anzuſtellen, vielmehr fühlte ſich der Dichter
in ſeinem Häuschen ganz behaglich, behaglicher als Goethe,
den es immer wieder aus der nordiſchen Nebelwelt des
Weimarer Winters nach Italiens Helligkeiten zog. Er war
ſelbſt um ſeine Möbelſtücke und Sachen recht beſorgt und
ſchrieb noch im Auguſt 1804 an ſeine Frau: „Die Kinder
ſtube iſt jetzt recht komfortable, und auch das Schlafzimmer
daran. Zu dem harten Soſa laſſe ich aus Pferdehaarkiſſen,
die ich nöch vorrätig hatte, eine neue gute Matraße machen,
zwei eichene Kommoden und zwei neue eichene Tiſche hinein
ſetzen, die anderen ſchlecht konditionierten Tiſche von Buchen
holz werden neu fourniert und gebeizt. Ein recht ſchönes
Nachttiſchchen von Mahagony ſteht ſchon für Dich bereit und
atich noch ein kleines Teetiſchchen mit einem lackierten Blech.
Die Sofa und Stuhlklappen aus den guten Zimmern laſſe ich
waſchen, wie auch die Vorhänge aus dieſen vorderen Stuben,
die ich nun für mich nehmen werde.

Vor allem aber durch gewiſſe eigenwillige und beſondere
Einzelheiten ſucht er ſich eine ganz künſtliche Stimmung hervor
zurufen und den Eindruck des Unwirklichen und Beſonderen
hervorzubringen. So hatte er in ſeinem Zimmer karmoiſinrote
Vorhänge angebracht, die ihm im Kerzenſcheine der Nacht ein
heimliches glühendes Leben vorzauberten und deren geſteigerte
tiefe und volle Färbung ſeine Phantaſie belebte. Ueberhaupt
war ja ſein Leben ſo eingerichtet, daß die Nacht die eigentliche
Zeit ſeines Schaffens und ſeines wahren Lebens war. Bis
in den Nachmittag hinein ſchlief er, dann ging er wohl ein
mal ſpazieren oder ſchrieb Briefe. „Die Abende,“ ſo erzählte
ſein Sohn Karl, brachten wird, wenn nicht Freunde zugegen
waren, auf des Vaters Arbeitszimmer zu, während er aß;
da er ſelten zu Mittag wegen des ſpäten Auſſtehens aß,
verband er das Mittag und Abendeſſen gewöhnlich.“ Dafür
ſaß der Dichter dann bis über die Mitternacht hinaus an
ſeinem Schreibtiſch ſpäter zwangen ihn ſeine krampfhaften
Anfälle, die bei Tage häufiger auftraten, die nächtlichen Ruhe
pauſen noch häufiger zu Hilſe zu nehmen. Doch lag ihm die
Vorliebe für das Nachtarbeiten tief im Blute, wie jene Mann
heimer Geſchichte beweiſt, da er die Fenſterläden zuſchloß,
Kerzen anzündete und ſich ſo zu ſeinem Dichten eine künſtliche
Nucht herrichtete. Eine ſolch künſtliche Stimulanz warem auch
die faulen Aepfel, deren ſüßlicher Geruch ihn erregte und ſeine
Fähigkeiten ſteigerte. Auf Goethe, deſſen Arbeitsweiſe ja in
allem der Schillers entgegengeſetzt war, wirkte die Luft von
Schillers Arbeitszimmer wie Gift und brachte ihn einer Ohu
macht nahe. Auch von Tabakspfeife und Schnupftabaksdoſe
trennte ſich Schiller beim Arbeiten nicht, überhaupt war er
ein ſtarker Raucher und Schnupfer, und wir haben uns den
Dichter des „Tell“ mit einen ſteten Schnupftabaksfleck unter
der Naſe vorzuſtellen. Zur Erzeugung dichteriſcher Stimmungen
diente ihm völlige Einſamkeit, wie er ſie in ſeinem Jenaer
Gartenhaus, im Ethersburger Schloß oder in Tiefurt fand
auch leiſe Muſik im Nebenzimmer, die ſeine Viſionen mit
Klängen und Rhythmen belebte.
Irgend welche Spirituoſen trank er nie bei ſeiner Arbeit.

Aber ſonſt war er kein Feind eines guten Glaſes Wein, und
ſeine Beſtellungen bei dem Weinhändler Zapf in Jena ſowie
die Eintragungen ſeiner nicht unbedeittenden Weinvorräte in
ſeinem Kalender ſind noch erhalten. Nach einer Haushaltungs
notiz von 1802 brauchte er jä lich für Zucker, Kaffeee und
Tee ca. 60 Taler, für Wein dagegen ca. 160 Taler, nämlich
6 Eimer à 24 Taler.

Auch in ſeiner Kleidung war er einer gewiſſen Eleganz
und Gewähltheit nicht abgeneigt; in der Uniform als Regi
mentschirurg ſah er freilich höchſt unglücklich und komiſch aus,
auch ſpäter noch zwang die Not ſeines Lebens ihn manchmal
zit ſchlechter Kleidung, wie er denn in Dresden ſtets in einem
dürftigen grauen Rock ging. Doch weiſen ſeine Kalender
autfzeichnitngen ſpäter immerhin einen kleinen Luxus auf. So
ſchätzte er den Wert ſeiner Kleider auf 75 Taler! An Hoſen
hatte er: 3 ſchwarzſeidene, 1 Paar ſchwarze Tuchhoſen, 2 Paar
mancheſterne, 1 Paar grüne, 5 Paar Panqwing, 2 Paar
ſchwarze Zeughoſen und 1 Paar lederne Hoſen, dann beſaß er
20 Weſten, 10 Röcke, unter denen ſich ein Schlafrock und ein
Pudermantel nicht fehlten, 3 Hüte und 3 Mützen und einen
Chapeaubas Hut für ſeine Hände hatte er 1 Muff und
5 Paar Handſchuhe An Wäſche zeichnet ſeine Schwägerin
Laroline auf „2 Paar weißſeidene und 5 Paar buntſeidene
Strümpfe, 33 bunte und 14 weiße Schnupftücher, 37 Hemden,
3 ganze und 4 halbe Halstücher, 8 gewöhnliche und 8 ſteife
Halsbinden.“

„Merſebhurger Correſpondent“.
Sonntag den 30. April.

Vermischtes.
Die äl teſte Frau von Europa) iſt die im Jahre

1787 geborene Joſephine Eder in Spitzendorf bei Fürſteneck
(Niederbayern). Jhre Rüſtigkeit mag man daraus entnehmen,
daß ſie ſelbſt im Winter zuweilen noch barfuß geht. Auf
Veranlaſſung des Prinz Regenten von Bahern wurde ſie in
Tittling photographiert.

Eine zahlungsunfähige Stadt.) Jn der Kaſſe
der Stadt Amöneburg (Kreis Kirchhain) beſtehen ſeit dem Jahre
1898 50-60000 Mk. Zahlungsrückſtände der Einwohnerſchaft,
die zum Teil verjährt ſind, zum Teil geſtundet werden müſſen,
weil die Steuerpflichtigen nicht in der Lage ſind, die reſtierenden
Summen auf einmal zu begleichen Die Stadt kann daher
augenblicklich ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen.
Das nierkwürdigſte iſt, daß ſeit dem Jahre 1898 wohl die
ſtädtiſchen Haushaltspläne, aber nicht die Jahresabſchlüſſe an
die Regierung eingeliefert wurden. Der Bürgermeiſter wurde
vor etlichen Wochen vom Amt ſuspendiert und der Jrrenanſtalt
zu Marburg zur Beobachtung überwieſen.

(GOpferfreudige Kameraden) fand ein Soldat
beim 11. bayeriſchen Jnfanterie- Regiment in Regensburg,
der vor einiger Zeit durch einen Stoß mit einer Wagendeichſel
eine ſchwere Verletzung erlitten hatte. Nach der Operation
war der Erſatz einiger kleiner Hautteile notwendig geworden.
Auf eine vom Regimentskommando bei den einzelnen
Kompagnien geſtellte Anfrage meldeten ſich 28 Mann, darunter
auch ein Leutnant, und von der Kompagnie des Verunglückten
allein 16 Mann, die ſich für ihren Kameraden notwendige
Hautteile von eigenen Körper trennen laſſen wollten

Ein gefährlicher Gaſt.) Eine furchtbare Bluttat
würde in dem böhmiſchen Grenzorte Wachenſtein bei Reichen
berg verübt. Da ihm alkoholiſche Getränke in einem Wirtshauſe
verweigert wurden, geriet ein Kutſcher namens Panlager
in ſolche Wut, daß er ſich mit gezücktem Meſſer auf den Wirt
ſtürtzte und dieſem den Bauch buchſtäblich aufſchlitzte. Dann
ſtürtzte ſich der Wüterich auf die Gäſte und verletzte zwei von
dieſen ebenfalls ſchwer. Der Wirt, Vater von drei kleinen
Kindern, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der Mörder wurde
nach heftiger Gegenwehr verhaftet.

Ein heiteres Stückchen von der Ober
rechnungskammer,) das nach Marokko hinüberſpielt, teilt
der „Berl. LokAnz.“ mit: Das Deutſche Reich unterhält in
Fez, der Hauptſtadt des jetzt ſo viel genannten Barbaresken
ſtaates, ein Konſulat. Deſſen Gebäude befindet ſich inmitten
eines Gartens, in welchen Orangen und Zitronenbäume
blühen. Eines Tages gelangte an den Konſul in Fez ein
Brief von der Oberrechnungskammer in Potsdam, worin dieſe
ſchreibt, ſie habe gehört, daß ſich bei dem vom Reich gemieteten
und vom Konſul bewohnten Grundſtück ein Garten befinde
und daß darin Zitronen- und Apſelſinenbäume ſtehen. Man
bitte daher um Auſſchluß, was denn eigentlich mit den Früchten
dieſer Bäume geſchehe. Sie werden von uns aufgegeſſen
lautete wahrheitsgemäß die konſulariſche Antwort, von der es
dahingeſtellt ſein mag ob ſie die Herren von der Ober
rechnungskammer ſehr befriedigte.

Eine gute Maibowle,) ſo eine, die Herz und
Geiſt erhebt und uns des Frühlings ganzen Zauber erſchließt,
will mit beſonderer Sorgfalt zubereitet ſein. Zu Nutz und
Frommen unſerer Leſer ſeien daher hier die Andeutungen
vermerkt, die uns J. Wolf in ſeinem „Wilden Jäger“ über
die Anwendung des Waldmeiſters gibt

Jm Walde grünt ein Edelkraut,
Jch nenn es nicht mit Namen
Das mußt dit pflitcken, friſch betautt,
Eh's Blüten trägt und Samen.
Wie Quirle ſteh'n in grader Zahl
Um eck'gen Stiel die Blätter ſchmal,
Das mußt du ſtreuen und ſtürzen.

Jns Kämmierlein,
Den kühlen Wein,
Dir wohl damit zu würzen.

Viel holde Kraft, im Müßiggang,
Jſt dieſem Kraut verliehen.
Doch nicht zu kurz und nicht zu lang,
Darf in dem Wein es ziehen.
An einem Augenblicke hängt,
Wie man im Neſt den Vogel fängt,

Des Wonnetranks Gelingen,
Wird er verpaßt,
Weh Dir! Du haſt
Ein Lied davon zu ſingen!

Lotterie.
Loſe zu guten 3 Mark-Geldlotterien ſind bekannt

lich immer raſch vergriffen. Auch zur neunten Ulmer
MünſterbauGeldlotterie, deren Gewinnziehung ſchon am 23.,
24. und 25. Mai ſtattfindet und die 7770 Gewinne mit
350 000 Mark bietet, worunter Hauptgewinne von 75 000 Mk.,
40000 Mk., 25000 Mk., 10060 Mk., n. ſ. w., iſt der Los
vorrat nur noch gering. Durch den General Debit: Lud.
Müller Co., Bankhaus in Berlin, Breiteſtraße 5, und deren
Verkaufsſtellen ſind die Ulmer Loſe zum amtlichen Preiſe von
3 Mark noch zu beziehen, ſo lange Vorrat. Gleichzeitig empfiehlt
ſich auch der Kauf der ſtets beliebten Marienburger Pferdeloſe
à 1 Mark, deren Gewinnziehung nur wenige Tage ſpäter
ſtattfindet.

x h
Fahrplan vom 1. Mai 1905.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 5 U. 15 M. (nur Wochentags), 5 U. 48 M.

Scehnellz. I. 3. Kl.), 6 U. 24 M. 4. Kl), 8 U.
41 M. Schneltz. 3. Kl.), 9 U 32 M. (1. Hl.7,
10 U. 33 M. (1.-4. Kl.), 11 u 58 M (2. u 3 Kl.),
12 U. 46 W. 4. Kl. 2 U. 9 W. (Schnellz. 1. 8.
Kl. 3 U. 58 M. (1.-4. Kl. 5 U T M. Schnellz.
I.--3. Kl.) Nm., 7 U. 57 M. ESchnellz 1.- 3. Klh),
8 U. 16 M. (2.-4. Kl.), 9 U. 14 M. (Schnellz. I. 3.
Kl. 10 U. 210 M. 4 Kl.), 11 u. 36 M. (1.
Kl.) abends.
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Außerdem verkehrt von Halle bis Merſeburg noch

fölgender Lokalzug mit 2. 4. Wagenklaſſe:
Ab Halle 11 U. An Merſeburg 11 U. 17 M.

Anſchlüſſe:
Halle-Berlin: 12 U. 23 M., 4 U. 50 M., 5 U. 24 M.

(D.-Zug), 6 U. 18 M. (Schnellz.), 6 U. 30 M. (Schnellz.),

1905.
6 U. 56 M. (D.-Zug), 7 U. 3 M., 8 U. 58 M (Schnellz.),
t U. 10 M. 13 U. 32 M. (h-Bug 1. 3 Kl., h. 5
M., 2 U 45 We (D.- Zuo), 3 U. 12 M. (Schnellz.), 4 U.
42 M. (O.-Zug), 5 U 38 M. (Schnellz.), 5 l. 45 M.,
6 U. 52 M. (B.-Zug 1. Kl.), 8 U. 14 M. (Schnellz.)
8 U 51 M. (H-Schnellz.), 9 U. abends

Halle-- Leipzig. 2 U. 57 M., 4 U. 33
M., 7 u “32 M., 7 u. 45 M. Echnellz), 8 u.
30 M. ESSchnellz.), 9 U. 15 M. 10 U 32 M.(Schnellz.), 10 U. 44 M. Vm., 12 U. 415 M., IV. 420 m.

2 U. 29 M (Schnellzug), 3 U. 25 Min., 5 U. 35 M.
(Schnellz.), 5 U. 45 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M., 7 U.
5 M., 7 U. 35 M. (Schnellz.), 8 U. 42 M., 9 U. 31 M.
10 u. 30 M. (Schnellz.), 10 U. 54 M. (Schnellz.), 12 U. nachts

Halle Magdeburg: 4 U. 55 M., 6 U. 55 M., 7 l.
33 M. (Schnellz.), 10 U. 5 M., 10 U. 57 M. (Schnellz.),
1 u. 42 M. 3 U. 45 M., 4 U. 44 M. (Schnellzug), 5
U. 53 M., 7 U. 7 M. (Schnellz.), 8 U. 54 M., 10 W. 47
M. (Schnellz.), 12 U. 22 M. nachts.

Halle Sangerhauſen 5 U. 30 M., 6 U. 57 M.
7 U. (nur Sonn u. Feiertags), 9 U., 11 U. (Schnellz.),
12 U. 20 M., 1 U. 15 M. (Schnellzug), 2 U. 10 M.,
U. 54 M. (b.-Zug), 6 U 9 U. 31 W., 10 U. 40 M.
(Schnellzug), 11 U. 45 M.

Halle--Halberſtadt: 4 U. 47 M., 6 U. 37 M. (Schnellz.),
8 u. 11 u. 2 M., 11 U. 32 Mi, 1 U. 41 M. (Schnelz.)
3 U. 44 M 6 U. 18 M., 7 U. 12 M. (Schnellzug), 10
U. 43 M.

Halle Cottbus Guben: 7 U. 45 M. ESchnellzug),
7 u. 55 M., 11 U. 40 M., 3 U. (Schnellzug), 3 U. 10
M., 6 U. 15 M., I U. (Schnellzug), 11 U. 45 M.

Halle Hettſtedt: 4 U. 35 M. (Wochentags bis Dökau),
6 U., 8 N. 15 M. (Sonntags bis Cöllie), 10 1 U. 10
(bis Cöllme), 2 U., 3 U. (bis Dölau), 4 U. 30 M.
Wochentags bis Schwittersdorf), 6 U. 30 M. (bis Dölau),
7 U 30 M., 8 U. 20 M. (Wochentags bis Dölau), 9 U. 40 M
(bis Cöllme). Ferner verkehren Sonntags zwiſchen Hakle
und Dölau folgende Züge: Halle ab 7 U. vom., 2 U. 30 M.,
3 U. 30 M., 4 U 4 U. 30 M., 5 U. nachm., 6 U., 7U.,
8 U. abds. und Dölau ab 2 U. 58 M., 3 U. 58 M.
4 U. 28 M 5 U. 28 M., 5 U. 58 M. nachm. 6 U. 28 M.
7 U. 28 M., 7 U. 58 M., 8 U. 25 M., 9 U. 38 M. abss
Außerdem Wochentags Dölau ab 5 U. 4 M. vorm., Halle
an 5 U. 25 M. vorm.

Nach Weißenfels 3 U. 40 M. nachts (1.-4 Kl.), 6
9 M. (1.--4. Kl.), 7 U. 38 M. (2. u. 3. Kl. nur Sonn
u. Feiertags), 4 M. (Schnelz. J. 3. Kl.), 19 N. 38
M. (1--3. Kl. 11 U. 49 M SSchnellz. 3.
Kl.), 1 u. 35 M. (I.--4. Kl.), 2 U. 29 M. -4 Kl.), 4 V.
16 M. (Schnellz. I. 3. Kl.), 6 U. 7 M. (1.—4. Kl.) nach.
8 U. 11 M. (Schnellz. 3. Kl.), 8 Uhr 24 M. (Schneklz.
I.-—-3. Klafſe, hält nicht in Corbetha), 10 U. 24 M. 3.
Kl.) bis Corbetha, 11 U. 18 M. (2.-4. Kl.), 12 19 M.
(1.-—4. Kl. abends.

An ſchlüſſe
Korbetha Leipzig. 4 U 12 M. 6 U. 33 W.

35 M. (Schnellz. I. 3. Kl.), 9 U. 25 M 10 N. 27
vom. 12 U. 37 M. 1 u. 51 M. (Schnellz 2 U 6 M.
4 U 30 M. (Schnellz. 3. Kl), 4 U. 38 M., 7
43 M. (J.--4. Kl. nur Sonn u. Feiertags), 8 U. 23 M.
8 U. 59 M. (Schnellz I.-3 Kl.), 10 U. 30 M. (2. u. 3.
Kl. nur Sonn u. Feiertags), 11 U. 21 M. (Schneklzug

3. Kl. 11 U. 33 M. abends.
Corbetha--Deuben: 5 U. (bis RippachPoferna), 6 U. 22

M., 8 U. 40 M 12 U. 10 M. 4 U. 30 M., 8 U. 35 M.
Rippach--Lützen: 5 U. 35 M., 9 U. 2 M., 12 U. 30 M.,

4 U. 50 M., 9 U. abends
Weißenfels--Zeitz: 4 U. 10 M., 7 U. 10 M., 8 U. 38 M.,

t u. 15 M. (Schnellzug), 12 U. 30 M.,2 3 M., 4 46
6 U. 35 M., 8 U. 45 W. (Schnellzug), 12 U. 57 M.

Naumburg Artern: 5 U. 20 M., 9 l. 5 M., 10 U.
35 M. (bis Laucha, 1 U. 20 M., 3 U. 38 M. (dis
Laucha). 5 U. 5 M., 7 U. (nur Sonn u. Feierdags),
8 U. 56 M.

Merſeburg Mücheln
Merſeburg 19 sNiederbeuna 607 1057 142 619 a 1010
Frankleben 715 1103 153 625 839 1026
Wernsdorf 726 1109 159 G a 1052
Neumark Bedra 738 1114 205 687 S 1058
Lützkendorf 7 1120 211 a o ä
Mücheln 750 1125 216 48 9 W 199

Mücheln Merſeburg.
Mücheln 505 605 815 1200 20
Lützkendorf Hin Gut ges 1406 g00
NeumarkBedru 512 617 83 1212 307 734
Wernsdorf 832 1227 720Frankleben 529 G 628 851 1229 822
Niederbeuna 63 85 123
Merſeburg 642 910 1237 f 313 78

Merſe Schafſtädt.
Merſeburg 108 245 1030Knapendorf 1102 259 834 10

Milzau I o 10Lauchſtädt 1123 328 854 1058
Großgräfendorſ s g9 90 110Schaſſtädt 1144 318 932 1114

Schafſtädt Merſeburg.
Schafſtädt 810 1280 631
Großgräfendorf S
Lauchſtädt 845 1256 668
Milzau 2 856 o 727Hnapendorf 903 7Merſeburg 38917 125 728

Lauchſtädt Schlettau.
Lauchſtädt 530 883 1228 32
Deliß a. B. 50

Benkendorf e 851Holleben Beuchlitz 613 901

Schlettau 908 56 955
SSchlettau

Schlettau 720 zHolleben Beuchlitz 7290 955 241

M., 5 U. 40

760

35.

v

Benkendorf 722
Delitz a. B. 751

an Lauchſtädt 803

1008 251 687
1017 268 6
1029

sßva a



Empfehle mich einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zur Ausführung von

Ziegel-, Schiefer
Pappdacharbeiten

Hochachtend

er unter Singer Co. Nähmaschinen Act Ges. v 9 r wa
S l t 5 3 dark 15 bis Mark 75.ehe reitestr l Merseburg, Breitestr. I. Aholm L ähblone er Wilhelmöhle7770 Geldgewinne

2ahb ar onne Auzug mit Mark
kl. Ritterſtr. 6,

Hoffmann cher Pumpernickel
am 3. Dezember 1901 ſagthorunter Nr. 51869 patentamtlich geſchütztes Warenzeichen.

Mit heutigem Tage übergebe ich Herrn Konditor Kinder n

winne: Ia r
660

1 40.0600
1

1

880 d h

e D. 000 Paul Elknet in Merſeburg an der Stadtkirche

g z v e o m a o ml 10.000 das Rezept und Vareneichen meines Punpernickels. Sportwagen
S 6500 160000 Herr Elkner wird denſelben in genau derſelben in den wrdernſlen Farben
T o Ton m 99 e Weiſe, wie bisher von mir geſchehen, zum Verkauf und Faſſons ſind und
n e e 20000 bringen und bitte ich das mir ſeit Jahren geſchenkte bleiben die Beſten. Zu äußerſt billigen Preiſen
22 a 200 20000 Vertrauen auf ihn übertragen zu wollen. zu haben bei g G
S 290 a 100 20000 HochachtungsvollS 50 20000 Adolf o mannh 1900 4 20 20000 e 9S 6060 10 60006 ala re e Jn Bezug auf obiges wird es mein Beſtreben ſein, Veſchtigen e e wer nd

e die Fabrikation des Pumpernickels in gleicher Weiſe Sie werden erſtaunt ſein

g. Fa 1 gletct ſtauntind Müller &00 auszuführen und bitte, das Herrn A. Hoffmann ge Mitgl. d. Merſeb. NabattSvar-Vereigs.
S 3 e t A ſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. Eroße NMswahl in

Hochachtungsvoll Se Tapeten
Garautiert reinen neueſter Muſter,n W Meiner e Nachricht, daß ich v m Wach sturh

dem RahattSparVerein angeſchloſſen hahe, Linolenm
empfiehlt zu billigſten Preiſen

h G. Branmclkt, J. Weibgem,dtsſtraße 13, Neumarkt 26. eMeter Sſſin r 4M Butterersatz
Feinste Sahnen Tafel-

MFRGFRINE,

ſtets frisch erhältlich bei:
A. Speiser Merseburg.
E. Teuber, Merseburg.

I e Otto Walther, Lauchstädt.Wilhelm Köhler Ed. Heinrich, Schotterey-
Ernst Michael, Gr. -Gräfendorkf.
H. Stammer, Schafstädt.kl. Ritterſtraße 6, Franz Ulriekh, do.

Mitglied des RabattSparvereins. e e
Albert Ludwig, Neumark.
R. Diedrich, Benndorf.
Hermann Rödel, Lützkendork.
Moritz Hippe, Mücheln.
Oswald Beyer, Zöbigker.
Ww. Th. Gast, Eptingen.
Otto Hobe, Milzau.
Paul Niederhausen, Kriegstedt.
Emil Stephan, Oberclobicau.

in Berlin, Breitestr. 5.
en Ter Afe Gltebente e ne

friſchend un

r Aus
Mark 5,50 bis Mark 45.

Haar fordere man Javol* zu
gleichen Preiſen in weißen
Flaſchen.) In den Parfü
merie, Drogen u. Coiffeur
J geſchäften, auch in vielen
Apotheken. Beſchreibungen,
Butachten koſtenfrei durch

Wilh. Anhalt G. m. b. H.,
Oſtſeebad Kolberg. 3

e Wird ausgeſprochen: jawohl.
Verkaufsſtellen durch Schaufenſterdekoration.

DPrehrollen
in beſter Ausführung liefert

H. Neubauer, Leipzig.
Sidonienſtraße 29, Gegr. 1852

S

wem
Ich richte jeden Montag u. Donners

tag Sendungen zu reinigender und
färbender Artikel an die rühmlichſt
bekannte Thüringer

Kunſtfärb. Königſee,
Ch WäſchereiChem. Wäſcherei,

Hoflieferanten,
S Hochmoderne Farben,

und bitte um rechtzeitige Aufträge.
ür Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten Dieſelben eignen

ſich vorzüglich zum Wäſcheftopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.
Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Opel, Betten, Jowle

e Ausſtattungen a Reelle r e 9 F Fau e
n Neumann Schreltmaschine „IDE M Patenfanwaſfsbureau

e
Besorgung u. Verwenfung.

waren, Ein und Verkanfsgeſchäft von 9

Louis Albrecht,
Hirtenſtraße 4.

Walchgefäße

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine deren Konſtruktion
die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

I. Baenrr, Merseburg, Markt 5.
Schirmreparaturenſtet Ztig. Revaraturen bilſtgſ Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur 28erhr e zur arüren e r. 14 n n 4 e g e e e M und Ueberziehen wird gut und billigſt aus

B. Wengler, Böttcher, Preußerſtr. 14. e e e e geführt. Aug. Prall, Burgftr.



e

Glaceandschun
für Herren und Damen, weiß, ſchwarz und

o von Mt. 1,25 an,
Klorheudſchih
Zwirnhandſchuh n

3 P. 1 Mk.empfiehlt den geehrten Herrſhaten zum Neu

marktsJahrmarkte in ſchöner Auswahl und
reeller Ware.

8. Förster qus Zeiß.
Stand am „Löwen“.

Gr Achtung unMeiner werken Kunden von Merſeburg

und Umgegend diene zur Nachricht, daß der
Verkauf meiner

ſchleſſchen Strumpfwaren

nur Dienstag und Mittwach zum Jahrmarkt
auf dem Neumarkt ſtattfindet.

Hochachtungsvoll

Th. Lindner aus Breslau.
Stand vor dem Hauſe des Herrn ZTiſchler

meiſter Höplce.

W
ein nur beſten Qualitäten empfehl n t

Gebr. Wiegand.
Wäschemangeln

neuer Konſtruktion liefert billigſt unter lang
jähriger Garantie

Max Leichsemring.,
V e Chemnitz i.

Drima große

Meringe,
a Stück 5 Pf., Dßd. 55 Pf. empfiehlt

M. Sohuwann, önteraltenburg 20
Mitglied des dabatt e Spar-Vereins.

ff. Sauerkohl,marinierte Heringe,
Rollmöpse,

Salz-Heringe,
Sardellen

empftehlt A. Schäfer
Zypfelſchnitte Aſlaumen,
Brünellen prikoſen,
ſirſiche Steinpilze,

Sa. 394

Spergau.

et Norchelnempfie Ad. Schäfer
Biersteuer-

90 dchweiſungen und Anmeld unpen,

e e äßkrzit ſtarken Einband empfiehlt billigſt
Th. Rössner, Buchdruckéerei,

Merſeburg Oelgrube 5.

er Stellung Seht verlange dieM „Deutſche VakauzenPoſt“,
Eßlingen a. N.

Sonntag früh

Fr. Taube, Dawmſtraße.
Heute Sonntag von 8 Uhr an

ff. Speckkuchen.
E. Auermann, Vreiteſtr. 20.

Schwarze Jtaliener Bruteier,

a Dtzd. 5 Mk. feiner Stamm von Lingke und
Holze. Gold Wyandvttes, beſte Winter
leger, a Dtzd. 3 Mk.

Herrmann

Müte u
werden billig garniert, daſelbſt auch Federn
und Hüte gewaſchen

Johannisſtraße 3, part.

In und außer dem Hauſe wird

ausgebessert
Leungerſtraße 5.Näheres

MEVs Stoffwäsohe
aus der Fabrik der Kgl. Sächs. t. Kgl. Bicmnän. HoflieferantenV collen, IPMRö uö rBellig Prakcieen, v Leineno tische Jean

etegant, u unterscheiden.Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schultze, Gotthardtsstrssae 44.(auch en gros), Carl Reuber, Vrarz Seyftert, Oskar Donner,
Nuulüwus NelI (Inh. Paul Schäfer), Bruno Börsen, Burgstrasse 13, und
G. Brandt, Gotthardtsstrasse 13 (auch en gros).

Mut Hitte steh vor Vackhahmungen, welehe mit ähnlichen t
Lerten, in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch vunrev
denseiben Kenennungen angeboten werden, und fordere bein ar
ausdrücklich

men Wäsche von Mey G e

Hicse Handelsmar e

trägt a Stuen
e

Musikclehrerin

Kevler- un Gegunes-

Unterricht

6 u VoigtSchülern von Fr. Auguſta u Leipzig.

Gefl. Anmeldirngen erbetett nach
Halle-Sagle, Ludwig Wuchererſtr. 73, A II.
Grüncſſichen Unterricht

in Wäſcheſticken ſowie in Häkeln
und Stricken

z erteilt Helene Borrmanm,
an der Geiſel 1, I.Je

am Gotthardtsteich
gibt hörhſt ſanbere Kur und Schwitzbäder, elektr. Waſſerbäder,Hand und Vibrationsmaſſagen, Beſtrahlungen mit farbigem
Licht.
mus, Lähmungen, offenen Wunden, Nierenentzündung, Geſchlechts
krankheiten, Jschias 2ee. Für Damen weibl. Behandlung in ge
trennten Abteilungen. Preiſe der elektr. Lichtheilbäder 1 Karte

Wek., G Stück 12 Mr. Geöffnet für Herren und Damen
un früh s bis abends 9 Uhr. Sonntags bis J Uhr. Anſtalt für
ntemiſch-mikroſkopifche Urinnnterſuchungen. Teekuren nach Klinicke
md. KRneipp. Den Damen und geehrten Herrſchaften laſſe auf

Naturheilanſtalt ansgebild Maſſenſe im Hauſe bei zivilen Preiſen
zusfithren. Poſtkarte genügt. Tr ger

Bitte
ableiter

Und prüfungen
Solide Ausführung.

Billige Preiſe.

Hempel liebmann,

Günſtige Erfolge bei Jnfluenza, Hexenſchuß, Rheumatis- Sperzi

Wunſch Maſſagen oder Einpackungen durch eine in großer 49

Sprechstunden
im Sominerhalbſahr

Wo bentas s 8 hee. Kurt
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teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden

geholfen hat. A. Hoceckz, Lehrerin,Sachfenhauſen b. Frankfurt a. M.

Spratt'g

t e er
t auch Sptatt's

haben bei
a eaiaundht.Wenn

u. Futterkartoffeln
hat noch abzugeben

L. Wenmiger, Oberbreiteſtraße 3.

2 von Mk. 100, an gibtDarteſn 6 e Klenseh,
Rückporto.

n u



e W Die Vaterländisehe ed en en Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft in Elberfeld Reizende Penheiten
jedem Stück bei. gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,Preis pro Stück 60 Pfennig verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, JZu haben bei Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. Osgtoroiorh
Paul Berger Nachf., Rustachins Panecke. Die Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dauer, oder

Julins Trommer, Na Witzel, Friſeur. eine n von Jahren abgeſchloſſen werden für letztere wird ein entſprechender Osterhasen,
Zrämien Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten Entſchädigungs rkarMählenbein Nagel, Zerbst beträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt. Oste Ka ten,
Dampfſeifen- und Parfümerie- Fabrik. Nähere Auskunft über die Verſicherungsbedingungen und Antragsformulare bei den Ostergeschenken

Empfehle iunterzeichneten Agenten. in Porbitz b. Dürrenb. Rob. Strümpel, Kaufm. jeder Art in größter Auswahl.
in in Holleben, H. Kögel, Sattlermeiſter e din Genſchberg u M. Glaff u in Ragwitz, Adolf Kolbe, Ortsrichter;echt virginiſchen Pferdezahn in Keuſchberg. G. A. Klaffenbach, Kaufmann in Mann b Kölſchon, O Octte Koufunverw, e o

in Kitzen, Guſtav Taubert, Baumeiſter 6 m 0S

j deinsdorf 2 Tr. T tSaatumais, in Lauchſtädt, F. H. Langenberg, Kaufmann n n C e e bat
in Lützen, E. Bantzmann, Baumeiſter Schkeuditz, Herm. Fuß, Kaufmann

ferner Merſeburg, L. c in Schafſtädt, Otto Wehrmann, Rendant; R zf in Merſeburg, L. Zehender, Stadtrat; i Jöhhen S laerg kl Ritterſtr. 6
in hnevrumais 9 Halle a. S., im April 1905. Die Generalagentur, Weber. Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Taubenmais, e ne J s De O rgemiſchtes,auben- u. M 2 e SeHühnerfutter, ß nutr

Mais- u. Gerstenschrot, S SGraupenfutter etc.

Hr. pr.S Käm den r heutigen Tage übernahm ich durch

äumſer N kt Deumarkt-Drogerie.
Telhaber Gleichzeitig einem hochgeehrten Publikum

e re von Merseburg und Umgegend zur Kenntnis, dassder und dowrerbebetriebe e auch die Eröffnung des Geschaftes mit heutigem
Tage stattſindet.

rasch ung verschwiegen Mein eifrigstes Bestreben soll es sein, jeden
Anforderungen des Geschaäftes gerecht zu werden
und durch aufmerksame und pünktliche Be-

Leipeig dienung meine Kundschaft zu erwerben und zu nE. Kommen, Thomas F. rin suchen tnVerlangen Sie Kostenfreten Besuch zwecksBesichtigung und Rückspracke. inkolge der, du 2 Unter Zusicher ung reeller und billigster Be Empfehle mich zum

n 417 Zeitungen erscheinenden S ss mit ca. 1500 kapital kräftigen e dien ung zeichne ich e Eingechen von Neubauten
s ganz Deutschland u. Nachbar

g. Aaher eine ernormen hochachtungsvollet ſowie Umdecken alter Dächer undzahlreichen Anerken-

s o unser

Oberhemden, Serviteurs,

Kragen, Manschetten. o

ohne Provision, da Kein Agent, durch

t n Bien. Altes Unternehr mit eige m et ehe en Merseburg, den 1. Mai 1905 Repara ren

e von e Ziegel- und rn e S Art, ſowie Abputzen hoher Giebehneine Motten mehr! I n nine Wo tten meß u Keuanlagen von Vlttahlettern
Falkcomin treibt jede Mötte aus l W a e I und Prüfen alter Leitungen acht eFalicomirm zerſtört die Brut, e S Konſtruktion.Fatkomnin riecht angenehm. S Durch 106 jährige Tätigkeit bei großenFalkoninm iſt ſauber im Gebrauch. Paul Berger Nacht. Meiſtern und jährige Selbſtändigteit

Falkanin gehört in jeden Kleider und Erfahrung wird es mein Beſtreben ſein,ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und e Ueber ſämtlicheI 25 Pfg. nur in den Drogerien von S en le de wen Barantie.e Aer rer Wellen voNUNltalled des Rahatt-Spar-Verelnzg e e e

er a zu Hervebure. Bayr. Biskmit-Ausverkauf. FartoffelnWegen a licher Aufgabe des Ladengeſchäfts S zu Samen ſind noch mehrere Zentner abzugebenverkaufe ſämtl ſche bei Fr. Bohle, kl. Sixtiſtraße 1.Cug-, Porzellun f. Sauerkohl
Il m r r Emil Weidling,zu n ſen. S Oberbreiteſtraße 10.e d. Molhereiuttere e a Stück 65 und 70 Pfg.re a pa. Corned-Beefa Pfund 1 Mk. empfiehlt ſtets friſch

tkauſen Sie unbedingt v ki lient, „Oulther Beremunn,
z Si en e 4 otthardtsſt 10. Groß z Kaffee- Röſt t.Bee Xervenschmerzen nd leiſtungsfähigſten d werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen
Möbelfabrik von kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,da dieſe Garantie für echtes Oel bietet) a Fl. 1,50 Mk.C. Hauptmann, 7 Niederlage in Merſeburg:

Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel. h Richard Kupper, Central-Dregerie.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr 34/86

Kulante Zahlungsbedingungen. S e r Br. ae Bahn od. eig. Geſchirre Zahn- Atoli je V. Rudolf Thismse,
billigſt eingetroffereren Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I. Boe er Schnalet raße 29.o z Spiegel und Künſtkiche Zähne, Amarbeitungen,e Polſterwaren i 5 Proz. Rahatt, Proz. Rahatt.

Blombierungen, Zahnoperatkionen.in ſauberer Ausführung empfiehlt billig a ver Eornſcitigſe Behns n e e Pren Mitglied des Merſeburger Rabatt
Pertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2. h x Sorgfältigſte Behandlung. Mäßige Preiſe. Spar-Vereins.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Werlag von Th. Roß ner in Merſeburg.



uſtri
e

Beilage zum „Merſeburger Corvrelpondent.
Verlag von Th. Röesner in Merſeburg

1905.

Jch kenn' dich wohl du biſt die Freude!
Wie ich die Liebe kenn', das Glück
Nur nie das volle, unbereute;
Der nächſte Morgen nimmt's zurück.

17

Fortſetzung.

in großer, plumper Menſch ſtand
vor dem Kanzleitiſch und ſprach
mit Herrn Trevornock.

Barbara hielt ihn für den widerlichſten
Menſchen, den ſie je geſehen. Er hatte breite
grobe Züge

und braun, mit reichlich Grau dazwiſchen.
Sein Anzug war von grobem Stoff und
hing auf ſeinen eckigen Knochen, als wäre er
für eine andere Geſtalt zugeſchnitten

„Ein feiner Kunde,“ dachte Floſſie, wie
ſie auf einen Stuhl ſank, nachdem ſie ihren
Vater raſch mit leichtem Kopfnicken begrüßt
hatte.

Der Klient ſah ſich nach den eintretenden
jungen Damen um und nahm langſam den
ſchäbigen Hut, den er tief im Nacken zu ſitzen
hatte, ab.

„Jch denke, das iſt alles, Trevornock,“
ſagte er. „Sie verſtehen mich. Jch laſſe mir
keinen Unſinn von den Leuten bieten.“

„Jch weiß, ich weiß,“ ſagte Trevornock,
ohne von ſeinem Pult aufzuſehen.
laſſen ſich ſolchen Unſinn nie bieten.“

„Gewiß nicht. Wenn ſie nicht zahlen kön
nen, müſſen ſie hinaus. Was geht es mich
an, ob ſie und ihre Väter das Land ſiebzig
Jahre gehabt. Derlet ſentimentale Erwägun
gen füllen niemand die Taſche.“

Der Klient nahm ſeinen Stock und be
wegte ſich langfam, zögernd, die Augen auf
Barbara geheftet, als ob er Gefahr liefe, vor
Erſtaunen auf dem Fußboden feſtzuwurzeln,
nach der Tür. Als die beiden Mädchen ein
traten, hatte er ſie, ganz in ſein Geſchäft ver
tieft, kaum mit einem Blick geſtreift. Jetzt
aber fand er, daß die eine von ihnen ein
ſo ſchönes Geſchöpf war, wie er noch keines
glaubte geſehen zu haben. Wenigſtens war
das der Eindruck, den Barbara in ſeiner
Ueberraſchung auf ihn machte.

Der Klient zögerte und ſagte noch ein
paar Worte zu Trevornock und dann ging

Se
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Haar und Bart war ungepflegt

Die Freude e
Jch kenn' d

Den ich n Jugendalter
Hoch oben

Auf meinen Blumen ruhen ſah.

Nur tnehr, wenn Träume mich umſchweben,
Senkſt du auf meines Lebens Baum
Der hellen Flügel zartes Beben
Und flüchteſt wieder mit dem Traum.

Hermann Hango.

Roman von M E. Braddon.
er, kein Auge von Barbara wendend, bis er
hinaus war

ch

ich die Tür hinter dem Fremden ge

nicht ſagen, wenn du

S

Ruſſiſche Bauernfrau.

wüßteſt, wer es war,“ meinte Herr Trevor
nock.

„Mag er ſein, wer er will. Die Haare!
Die Schuhe! Die Hände und der Hut! Der
Menſch wird mir im Traum erſcheinen. Haſt
du lauter ſolche Klienten, Papa?“

„Das könnte ich mir nur wünſchen
iſt einer der reichſten Leute in Cornwall.“

„Muß Cornwall dann eine erbärmliche
129

Er

cheuſal,“ rief Floſſie, kaum

(Nachdruck verboten.

Grafſchaft ſein, Vaterl Kann der Menſch
ſich denn keinen anſtändigen Hut kaufen

„Er kann ſich mit derſelben Leichtigkeit
und wenn er will, Güter von 1000 Acres
Areal kaufen. Er iſt einer der reichſten
Grundbeſitzer zwiſchen Lanceſton und St.
Colomb. Er hat einen Schieferbruch, der
allein viertauſend Pfund jährlich einbringt.
Ja,“ ſchnalzte der Anwalt mit der Zunge,
„das wäre ein Mann für deine Schweſter
Barbara. Ein ganz anderer Mann, als der
armſelige indiſche Kapitän. Der hätte das
Zeug, ſie glücklich zu machen.

„Brrr,“ machte Floſſie. „Dies Scheuſal
nähme ich nicht, und wenn ich eine Straßen
bettlerin wäre.

„Habt keine Angſt,“ meinte der Vater.
„Herr Penruth wird euch auch gar nicht hei
raten wollen. Er iſt 48 Jahre alt geworden,
ohne an Heiraten zu denken. Es wird ihm
auch jetzt nicht einfallen.

„Achtundvierzig Jahre ſoll er erſt alt
ſein,“ rief Floſſie. „Jch habe ihn für min-
deſtens hundert gehalten. Er ſieht wie ein
vorſintflutliches Geſchöpf aus.

„Das hat ſeinen Grund in dem Leben,
das er auf ſeinem einſamen Corniſchet Moor
land ohne jede Geſellſchaft, ohne jede Ab-
wechslung und Zerſtreuung geführt.

„Warum lebt er ſo?“ fragte Floſſie.
„Warum amüſiert er ſich nicht, wenn er es
kann, in London? Warum hält er ſich keine
Jacht, keine Pferde? Iſt er ein Geizhals?“

„Das nicht. Aber er hat keinen Sinn da
für, ſein Geld wie andere reiche Leute zu
verwenden. Er iſt verkehrt erzogen und hängt
nur an ſeinem freudloſen Leben. Doch ſonſt
iſt er kein übler Menſch.“

„Das kommt auf den Standpunkt an,“
meinte Floſſie, während Barbara, die kaum
die Schilderung ihres Vaters angehört hatte.
gelangweilt zum Fenſter hinausſah und mit
Mühe ein Gähnen erſtickte.

Uebrigens hielt es Floſſie auch endlich für



nötig, zur Sache zu toninen. Sie trug ihr
Anliegen mit einer gewiſſen beſcheidenen
Feſtigkeit vor und Herr Trevornock nahm
diesmal ihre Zumutung, den Haushalt in
Camberwell mit ein paar Goldſtücken zu
unterſtützen, mit ungewöhnlich guter Laune
entgegen. Er ſchob ihr drei Sovereigns über
das Pult zu. Floſſie ſteckte ſie ein und ging
dann weiter in der Belagerung vor.

„Wir ſind zu Fuß hergekommen,“ ſagte
ſie, obgleich es ſehr heiß war. Durch die
Mittagshitze wirſt du uns aber gewiß nicht
wieder zu Fuß zurückgehen laſſen wollen.
Wenn du noch ein paar Silberſtücke für uns
übrig hätteſt

Vielleicht verlangt ihr von mir auch
noch die Haare von meinem Kopf?“ brummte
der ſich in ungeheuerlichſter Weiſe gebrand-
ſchatzt fühlende Vater.

„Nein, danke, Papa,“ entgegnete die
ſchlagfertige Floſſte. „Für deine Haare kön
nen wir nicht Omnibus fahren und nicht das
kleinſte Stückchen Kuchen in einer Konditorei
kaufen.

„Nun laßt mich aber zufrieden,“ rief er,
eine halbe Krone aus ſeiner Taſche heraus
kramend. „Und wenn ihr weiter etwas
braucht, laßt es euch von eurer Mutter geben.
Sie iſt beſſer daran, als ich. Sie hat keine
Kanzlei und keine Schreiber zu bezahlen.“
Dabei beugte er ſich über den Aktenſtoß vor,
als ob er ſagen wollte: „Nun könnt ihr
gehen.

Floſſie triumphierte über ihren Erfolg.
„Was würdeſt du anfangen, Mama,“

rief ſie, als ſie zu Hauſe ankam, „was wür
deſt du anfangen, Mama, wenn du nicht eine
Tochter hätteſt wie mich!“

9.

Dret Lage hach dem Beſtich in der ans
lei paſſterte etwas Beiſpielloſes. Herr Tre
vornock ſchickte ſeiner älteſten Tochter einen

Brief mit Billets zum Haymarket-Theater
ein.

Ein ſolcher Fall hatte ſich, ſo lange einer
in der Familie denken könnte, noch nicht er
eignet.

„Das begreife, wer will,“ meinte Bar
bara, auf die Billets blickend.

Dazu hatte ſie ein kleines Briefchen er
halten.

„Liebe Barbarga,“ lautete dieſes „ich, lege
dir das Billet für eine Loge im Haymarket
zum nächſten Dienstag bei. Bitte deine Mut
ter, dich mit deiner Schweſter zu begleiten
Das Stück ſoll, höre ich, ſehenswert ſein.“

„Sollte man glauben, was alles möglich
iſt,“ ſagte Floſſie. „Der Herr Papa hat ſich
am Ende gar bei unſerem letzten Beſuch in
uns verliebt. Auf alle wird er die Billets
von irgend jemand geſchenkt bekommen
haben. Und da er nicht wußte, was er damit
anfangen ſollte, ſind wir ihm eingefallen.“

Die Verwunderung der Mädchen hatte ſich
auch noch nicht gelegt, als der bewußte Diens
tag herankam und ſie unter mütterlichem
Schutz im Omnibus die Fahrt zum Schau
ſpiel zurücklegten. Sie hatten friſche Muſſe
linkleider und weiße Handſchuhe an, und
ſahen, als ſie in der Loge ſaßen, ſo ſchmuck
und elegant aus, als wären ſie, wenn nicht
in eigener Karoſſe, zum mindeſten in einem
Fiaker vor das Theater vorgerollt.

Aufgeführt wurde eines jener modernen
Stücke, die meiſt ihren Urſprung im Fran
zöſiſchen haben, geſpielt wurde meiſterhaft,

und die Toiletten auf der Bühne ließen nichts
zu wünſchen übrig

Für Barbara und Floſſie war natürlich
der bloße Gedanke, im Theater zu ſitzen, be
rauſchend, aber auch ſelbſt Frau Trevornock
intereſſierte ſich für das Spiel, wenn ihr
auch das Dienſtimädchen, das ſie zu Hauſe
allein und ohne Aufſicht zurückgelaſſen. und
die Furcht nicht aus dem Kopfe ging, wenn
ſie heimkäme, das Haus abgebrannt vorzu
finden. Gleichwohl amüſierte ſie ſich und
gab, als der erſte Akt zu Ende war, wie es
ſich für eine gebildete Frau geziemt, ihre
Anſicht über das Spiel ab.

Die beiden Mädchen muſterten im Zwi
ſchenakt mit ihren leuchtenden jungen Augen,
die ein Opernglas brauchten, das Haus, als
es plötzlich an der Logentür lopfte.

„Himmel!“ rief Floſſie. „Wenn nur
nicht jemand kommt, der uns erklärt, daß
unſere Billets gefälſcht waren. Wer weiß,
von wem ſie der Herr Papa her hat.

„Machen wir jedenfalls auf,“ riet Frau
Trevornock verlegen.

„Es kann auch einfach jemand ſein, der
Eis oder Limnonaden in den Logen anbietet,“
ſagte Floſſte, als ſie an die Tür lief. „Wir
brauchen nichts,“ rief ſie, kaum daß ſie dieKlinke e Zu ihrem gegen
ſah ſie aber, als ſie zu der Tür hinausſah,wer da wäre nicht den Limonadenverkäufer,

ſondern einen hochgewachſenen Herrn in Ge
ſellſchaftsanzug, eine hohe, eckige Geſtalt, in
der ſie auf den erſten Blick Herrn Penruth,
ihres Vaters Klienten aus der Provinz er
kannte.

„Verzeihung,“ ſtammelte ſie. „Jch dachte
es wäre jemand mit Erfriſchungen da.“

Er hörte aber kaum auf ſie. Er blickte
nur über ſie hinweg auf Barbara hin.

Sie S reina u

nennen konnte. Vor allem hätte ſein grau-
meliertes Haar und ſein Schnurrbart eine
Weile in die Pflege eines Friſeurs kommen
müſſen.

Der Vorhang ging wieder hoch und Bar
bara richtete ihr Jntereſſe auf die Bühne und
antwortete auf die hartnäckigen Verſuche
Herrn Penruths, ſie in ein Geſpräch zu
ziehen, kaum dann und wann mit einem
einſilbigen Wort. Floſſies Aufmerkſamkeit
war zwiſchen dem Stück Und dem Fremden
geteilt.

Herr Penruth aber machte, nachdem er
ſich einmal hinter Frau Trevornocks Stuhl
niedergelaſſen, keine Anſtalten, aufzuſtehen.
Er blieb den ganzen Abend, wo er ſaß, ſuchte
galant zu Barbaras Mutter zu ſein
ſetzte alle Hebel in Bewegung, ſich mit Bar
bara zu befreunden.

Als das Stück aus war, begleit ete er die
Dame an eine Droſchke, hob ſie hinein und
bezahlte den Kutſcher, genau ſo, wie es
früher Herr Maulford mit Barbara getan.

Frau Trevornock ſträubte ſich dagegen
und zog ihr kleines Portemonnaie aus der
Taſche, aber umſonſt.

„Sie müſſen mir das erlauben,“ ſagte er
und ſie erlaubte es ihm ſchließlich auch.

„So! und nun!“ rief Jloſſie,
mit ihrer Kutſche über den Trafalgar- Platz
raſſelten, „wie findeſt du dieſen ſchrecklichen
Menſchen, Mama?“

„Jch finde ihn netter, als m einen
Herrn kennen gelernt,“ antwortete F
vornock enthuſiaſtiſch.

„Aber, Mama,“ ſtieß Barbara mit dem
Ton des Vorwurfs hervor.

„Er erſcheint jedenfalls bei näherer Be
kanntſchaft vorteilhafter,“ verſetzte Floſſie.
„Hoffentlich 7 wir von ihm noch

e h

und
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Schwef ter von drüben der anderen Seite
des Theaters aus,“ ſagte er, „und dachte, ich
dürfte Jhnen als der Klient Jhres Papas
meine Aufwartung machen. Darf ich um die
Ehre bitten, Jhrer Mutter vorgeſtellt zu
werden

Frau Trevornock erhob ſich bei der Vor
ſtellung und machte eine feierliche Ver
neigung. Barbara ward glühend rot. Der
Beſuch ſchien ihr nichts Gutes zu bedeuten.
Herr Penruth gab jedem vertraulich die Hand
und dann ſetzte er ſich mit einer Miene als

ob er ſich ganz zu Hauſe fühlte, zu ihnen auf
den freien Stuhl, und erkundigte ſich, wie das
Stück ihnen gefiele.

Frau Trevornock ließ eine förmliche
kleine Kritik über den erſten Akt los.

„Natürlich vortrefflich,“ antwortete
Floſſie, die einmal immer das Wort führte
„Warum ſollen wir uns auch nicht amüſie
ren. Wir kommen alle Jubeljahre einmal
ins Theater. Wir ſind nicht verwöhnt.“

Vielleicht daß ich Jhnen, ſo lange ich
in London bin, dann und wann einige
Billets zuſenden darf,“ ſagte Herr Penruth.
ch n oft welche.“

„O,“ rief Jloſſie. „Dann hat Papa auch
gewiß heute die unſerigen von Jhnen er
halten.

„Jch ſchickte ihm allerdings welche für
heute.“

Vivian Penruth ſah heute in ſeinem
ſchwarzen Geſellſchaftsanzug erheblich Zivili
ſierter als neulich in ſeiner Feldjoppe und
ſeinen dickſohligen Stiefeln aus, wenn auch
noch eine Menge fehlte, daß man ihn elegant
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7 „Jch gehe in in e Stück auf ſeine Bi illets g

erklärte Barbara. „Jch verabſcheue den
Menſchen,“

Torheit!“ rief Floſſie. „Wozu
denn Leute verabſcheuen, die einem von
Nützen ſein können. Jch bin darin einerAnſicht n Mama. Herr Penruth hat ſich

ganz wie ein Gentleman benommen, und
wenn man bedenkt, daß er Schieferbrüche
Gott weiß was ſonſt noch hat

Zwei Tage nach dem Abend im Theater

erſchien J Penruth m un r
hatte eine Loge für daskommen und es für das e e gehalten,

t

und

die Billets ſelbſt hinauszubringen. Er kam
zu einer diskreten Nachmittagsſtunde, wo
Frau Trevornock mit allen ihren Haushe
tungsarbeiten fertig war und ihn in all
Ruhe empfangen konnte. Mit der ihr ange
borenen Gaſtfreundlichkeit hätte ſie ihn an
liebſten zu einer Taſſe Tee eingeladen, indes
wußte ſie nicht recht, ob ſie dem reichen Mann
eine beſcheidene Taſſe Tee anbieten durfte,
und da ſie keinen Wein im Hauſe hatte, bot
ſie ihm nichts an, ſondern forderte ihn ein-
fach zu einem kleinen Gang durch den Gar-
ten auf, wozu Herr Penruth, der ſchon von
ungefähr die beiden Mädchen in Muſſelin-
kleidern unter dem Apfelbaum im Garten
ſitzen ſah, nicht nein ſagte.

„Sie haben gewiß einen Garten ſo groß
wie einen Park zu Hauſe,“ ſagte Frau Tre-
vornock, als ſie mit ihm aus dem Hauſe
heraustrat.

„Wir haben große Gärten allerdings.
Jndes muß ich ſagen, ich bekümere mich



wenig darum.
Gartenfreund. Der Blumengarten, das iſt
ganz die Domäne meiner Schweſter

„Ah, ſeine Schweſter!“ dachte Frau Tre
vornock und ſofort malte ſie ſich in Gedan
ken eine weibliche Ausgabe ihres Gaſtes aus.

Die Mädchen ſtanden beim Anblick des
Fremden von ihren Rohrſtühlen auf.

„Jſt es nicht liebenswürdig von Herrn
Penruth?“ fragte die Mutter. „Er bringt
uns eine Loge für das Olympiatheater.“

Barbara ſagte kein Wort, aber Floſſie
ward hochrot vor Freude

„Wie reizend,“ rief ſie.
ſchon ſo lange gewünſcht,
ſpielen zu ſehen.“

„Jch ſchätze mich glücklich, Jhnen dieſen
Wunſch zu erfüllen,“ entgegnete Herr Pen-
ruth.Er ſaß eine Weile unter dem Apfelbaum

und gab ſich, doch vergeblich, alle erdenkliche
Mühe, Bäarbara in ein Geſpräch zu ver
wickeln. Um ſo lebhafter plauderte Floſſie
mit ihm über allerhand Dinge.

„Jch begreife nicht, wie du zu einem
Menſchen, der uns doch nur Freundlichkeiten
erweiſen will, ſo unhöflich ſein kannſt,“ ſtellte
Floſſie ihre Schweſter zur Rede, als Herr
Penruth gegangen war und die Mädchen
allein im Garten waren

„Jch will keine Freundlichkeit von ihm.
Kannſt du der Sache nicht auf den Grund
ſehen?“ fragte Barbara ungeduldig.

„Jch bin ſonſt nicht begriffſtutzig, Bab.“
„So merkſt du denn nicht, daß Papa ihn

an eine von uns beiden verheiraten möchte?“
„Das wäre ein Plan, den ich dem Herrn

Papa gar nicht ſo übel nehmen möchte,“ be
merkte Floſſie.

„Aber Floſſie,“ rief Barbara entrüſtet,
„ſag' ehrlich Würdeſt du einen ſolchen Men
ſchen heiraten worten

„Mein Jdeal iſt er nicht,Millionar
Barbara ſeufzte.

ſträflich frivol vor.
Vivian Penruths Beſuch hatte eine leichte

Störung in die Harmonie der Familie ge
bracht. Frau Trevornock und Floſſie konn-
ten nur noch von ihrer neuen Bekanntſchaft
reden. Sie zerbrachen ſich den Kopf über
ſein Einkommen. Der Schieferbruch Sein
mußte eine unerſchöpfliche Goldquelle für ihn
ſein, da allenthalben die Dächer nur noch
mit Schiefer gedeckt wurden.

„Wir haben ſelber Schiefer auf unſerem
Dach,“ meinte Frau Trevornock. Vielleicht
daß ſogar der Schiefer aus unſerem Dach
aus Herrn Penruths Schieferbrüchen
ſtammt.“

Am nächſten Abend weigerte ſich Barbara
entſchieden, mit nach dem Theater zu gehen.

„Jch habe mir
einmal Robſon

aber er iſt

Jhre Schweſter kam ihr

„Jch will euch nicht euer Vergnügen
rauben,“ ſagte ſie. „Jndes ich kann wirk
lich nicht. Jch habe Kopfſchmerzen und ich
erwarte auch einen indiſchen Brief.“

„Was ſoll aber nur Herr Penruth den
ken warf ihre Mutter ein.

„Jch habe gegen Herrn Penruth gar keine
Verpflichtungen

„Nein, aber er iſt ein freundlicher Herr
und ein Mann von Stellung und Vermögen
Und dazu deines Vaters Klient. Solchen
Leuten ſtößt man nicht vor den Kopf. Ueber
lege es dir.“

Aber es war nichts mit Barbara zu
machen. Sie blieb zu Hauſe und Floſſie
fuhr mit ihrer Mutter allein in die Stadt

Jch bin nicht ſolch großer „Floſſie,“
zu ihrer Tochter, „alle Tage finde ich ehe
daß Barbaras Verlobung mit Kapitän Leland eine große Dummheit war und einſag

ein Unglück für ſie iſt.“
„Warum, liebe Mama?“
„Weil ſie, wenn ſie noch nicht verlobt

wäre, heute Herrn Penruth bekommen
könnte.

10.
Barbara ſaß und las im Garten, Gott

dankend, daß ſie hatte zu Hauſe bleiben dür
fen. Es war Jnſtinkt, nicht Eitelkeit, was
ihr ſagte, daß ſie der Magnet war, der den
Klienten ihres Vaters nach Camberwell zeg,
und ſie wollte ihrem fernen Geliebten auch
in den kleinſten Nebenſächlichkeiten treu
ſein. Von keinem Mann, wer immer es
war, wollte ſie Geſchenke und Huldigungen
annehmen.

Sie dachte an die glücklichen Abende im
vergangenen Sommer, als es dlötzlich an der
Haustür vorne klopfte. Sie ahnte, wer es
ar war der VBriefträger und ſie er
wartete jeden Tag einen Brief von ihrem
Georg. Behend wie ein Reh eilte ſie durch
den Garten und den Flur nach der Tür.
Und richtig! Sie hatte ſich nicht getäuſcht.
Der Briefträger hatte für ſie etwas gebracht.
Ein kleiner dünner Brief aus Jndien lag
in dem Kaſten. Er ſah noch dünner und
leichter als ſonſt aus.

Barbara hob ihn an
küßte ihn.

„Der arme Mann,“ dachte ſie: „Was
muß er zu tun haben, daß er nicht mehr
Zeit übrig für dich hat.

Der Kapitän hatte in den letzten Monaten
einen aufregenden und anſtrengenden Dienſt.
Er hatte ein Grengmachkommando erbaoften
und war in ſeinem Diſtrikt Chef der Ver
waltung, der Finanz und der Militärmacht
geworden. Jn Finanzangelegenheiten hatte
er ſchon wiederholt unerquickliche Erfahrun
gen gemacht.

„Welch kleiner, kurzer Brief,“ ſeufzte
Barbara, als ſie in dem zunehmenden Zwie-
licht zu leſen anfing. Sie las:

„Meine Barbara! Jch muß dir, Gott
ſeiſs geklagt, mit dieſen Zeilen Lebewohl
zurufen. Es ſteht mir kein anderer Weg
frei. Ereigniſſe griffen Platz, die unſere
Heirat unmöglich machen. Ein Schatten iſt
über meine Karriere gefallen, ſo dunkel, daß
ich nicht das Leben eines Mädchens, das ich
liebe, davon betroffen ſehen möchte. Erſpare
mir, die Einzelheiten anzugeben. Du wür
deſt mich doch nicht verſtehen. Jch begreife
ſelbſt nicht, wie ich dazu gekommen.

Gott ſegne dich, meine Einzige Jch
muß dir deine volle Freiheit zurückgeben.
Wenigſtens wirſt du, wenn dir mit der Zeit
Dinge von mir zu Ohren kommen, die dir
nicht gefallen, nicht zu ſagen brauchen, daß
der Mann, der ſolches getan, dein Bräuti-
gam iſt.

Sie las und las den Brief wieder und
konnte es nicht faſſen. Das Blut ſauſte ihr
in den Ohren und ſie begriff nur, daß ſie
verſtoßen, rückſichtslos verſtoßen werden
ſollte. Aber warum das? Die lohende Glut
ſchoß ihr ins Geſicht, wie ſie ſich ſagte, daß
es zu dem grauſamen Schritt nur einer Ver
anlaſſung geben konnte. Er hatte ſich mit
einer anderen Frau eingelaſſen!

Er ſchrieb, daß ſie von ihm zu hören be
kommen würde.

die Lippen und
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ſagte unterwegs die Mutter „Aber warum ſagt er nur nicht, was
dachte ſie. „Warum hat er nicht das Ver
trauen zu mir?“

Doch dann fiel es ihr ein, daß es eine
Geſchichte ſein mochte, wie man ſie den

keuſchen Ohren eines jungen Mädchens, das
man hochhält, nicht zu erzählen vermag.

Sie nahm von neuem den Brief vor und
ſuchte ſeinen verborgenen Sinn zu erforſchen,
als ob er irgend etwas vor ihr verberge.

Ereigniſſe hatten Platz geriffen, die ihm
als einem Mann von Ehre ihre Heirat un
möglich machten. Er zog ſich ohne Um
ſchweife zurück. Was konnte ſie dagegen
ſagen Jndes etwas mußte ſie ſagen Sie
konnte nicht ihn und ihr ganzes Lebensglück
aufgeben ohne Proteſt

Sie holte ihre Schreibmappe herbei und
fing ſogleich an zu ſchreiben, obgleich der
Brief, den ſie ſchrieb, eheſtens in acht Tagen
abgehen konnte:

„Mein Herz brach mir beim Leſen deines
Briefes. klagte ſie ihm. „Er verlangt
keine Antwort, aber ich muß dir doch eine
geben. Du ſagſt, daß deine Ehre unſere
Heirat verbietet. Wie kann unſere Heirat
deiner Ehre ſchaden, es ſei denn, daß Ver

hältniſſe eingetreten ſind, die dich zwingen,

eine andere zu heiraten. O, mein Geliebter
hat ſich wirklich dein Herz von mir gewandt?

Wenn du aufgehört haſt, mich zu lieben,
und eine andere lieben gelernt haſt, ſchreibe
es mir, oder weil du glaubſt, es mir nicht
ſagen zu können, weil du weißt, wie ſchreck
lich das für mich ſein muß, ſo will ich dein
Schweigen dahin deuten. Mag dann alles
vorbei ſein zum wenigſten für dich, aber
wenn der Schatten,
nur dich perſönlich betrifft, wenn du mich
noch lieb haft und noch an mir hängſt, dann

wie vatz ch mir gar nichts daraus mache
was die Welt von dir ſagt. Jch kenne dich
und liebe dich und die Welt gilt mir nichts
gegen dich. Sie mag böſe oder gut von dir
ſprechen, mir iſt es eins Mag alles den
Stein gegen dich erheben, ich halte doch zu
dir und bleibe ewig treu die Deine.“

So ſchrieb ſie. Sie ſchrieb Seite auf
Seite immer in derſelben Tonart noch
mehr und als ſie endlich einen Schluß
fand und ihren Namen unter den Schluß
herunterſetzte, brach all ihr Mut plötzlich zu
ſammen und ſie vergrub ihr Antlitz in das
Sofakiſſen und weinte.

Und dann ging ſie zu Bett.
nicht hören, was ihre Mutter und Floſſie von
ihrem Abendamüſement zu erzählen haben

würden. Sie war ſo unglücklich, daß ſie

haben wollte. Sie fühlte ſich in dem Dun
kel wie an einer Zufluchtsſtätte vor den
Sorgen der Welt.

Nach dem Empfang dieſes Briefes ward
Barbara krank.
Fieber, in dem ſie von ihrem ungetreuen
Bräutigam wild phantaſierte, aber ſie hütete
das Bett und lag wie eine von einem Som-
merſturm geknickte Lilie da. Sie aß und
trank nicht und wollte keinen Troſt anneh
men. Eine Weile verſuchte ſie ihr bitteres
Geheimnis bei ſich zu behalten und blieb auf
alle Fragen Floſſies ſtumm. Aber am drit-
ten Tag, als Frau Trevornock an ihrem Bett
ſaß und das Köpfchen des unglücklichen Mäd

chens an der Mutter Bruſt ruhte, brach das

auf den du anſpielſt,

Sie wollte

nicht einmal das Licht um ſich zu brennen

Sie bekam kein gefährliches



Eis und unter ſtrömenden Tränen beichtete
ſie ihr von Georg Lelands Brief.
Der grauſame Menſch,“ rief die Mutter

erntrüſtet. „Zeig mir den Brief. Das kann
unmöglich

Sech kaha ihm geſchriohon daß kein r
teil anderer Menſchen meiner Liebe zu ihm

Eintrag tun könnte,“ ſagte ſie.
ihm geſchrieben, daß für mich nur ein Wech
ſel in ſeinen eigenen Gefühlen Bedeutung
haben könnte.

Frau Trevornock blickte beunruhigt drein.
Sie war gar ſolch ein Augenblicksgeſchöpf.

Rufſiſche Bauernmädchen vei der Arveit.

Aber ſie wollte den Brief nicht zeigen.

„Jch habe

Junge ruffiſche Bauernmädchen

Gedanke in ihr feſtgeſetzt, daß Barbaras
Verlobung eine Ueebreilung geweſen.

„Liebes Kind,“ rief ſie, „du darfſt ſolch
einen Brief nicht abſchicken. Du darfſt nicht
einen Mann, an dem ein Makel haftet, heira-
ten. Was ſollte Tante Sophie dazu ſagen!

Wer weiß was er begangen Wenn er nun
falſch geſpielt hat oder mit der Frau fernes
Oberſten durchgegangen iſt. Da hinten in
Jndien paſſiert ſo vieles Würdeſt du ihn
dann auch noch nehmen Nein, nein, über
laß es mir, ihm zu antworten. Jch werde
ihm in meiner Eigenſchaft als Mutter ſchrei
ben und von ihm Aufklärung verlangen

Und letzthin hatte ſich feſter und feſter der Das wäre noch einmall Du und ein Mann

S

Ruf ſiſche Bauern beim Glodki-Trinken.

mit einem Makel an ſich! Mit deiner Schön
heit. Du weißt, daß ich nie ſehr erbaut von
der Verlobung war.

(Fortſetzung folgt.)

Die engliſche Gräfin WGarwick

veſeh hlz um und denunteren Schichten des Volkes zu helfen, daß ſie ſich
zu einer Führerin der engliſchen Arbeiterpartei
hat machen laſſen. Die wegen ihrer Gemeinnützig
keit bekannte Gräfin iſt die Gattin des ſehr ver
mögenden Grafen von Warwick. Wir ſehen ſie
mit ihrem Söhnchen im Automobil, in welchem
ſie oft über Land fährt, um überall da helfend
einzugreifen, wo es not tut.

einen

Die engliſche Gräfin Clarwick, eine Führerin der Arbeiterpartei



L EBWASCHE FROMPFEW an
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E iſt nur natürlich, daß jedes weibliche
Weſen für feine, ſpitzenbeſetzte Unterwäſche

ſchwärmt, und warum ſollten auch die, denen
es nicht am nötigen Kleingeld fehlt, ſich dieſen
Luxus nicht geſtatten Immerhin ſollte man
die praktiſche Seite auch hier nie ganz außer
Acht laſſen. Das Unterzeug ſollte nicht ſchwer
ſein, damit das Gewicht nicht fühlbar iſt. Die
meiſten Frauen begehen den Fehler, zu viele
Unterröcke zu tragen der beliebte kurze Flanell
rock iſt zu verwerfen Flanell- Beinkleider ſind
viel zweckmäßiger und praktiſcher. Man hat
in Unterwäſche die Auswahl zwiſchen reiner
Wolle und Wolle und Seide oder Wolle und
Baumwolle. Für Rheumatismusleidende oder
CLeute, die gezwungen ſind, ſich jeglichen Un-
bilden der Witterung auszuſetzen, iſt Jäger
Ware zu empfehlen, die in den letzten Jahren
einen Kohen Grad der Vollkommenheit erreicht
hat. In einem unbeſtändigen Klima ſollte man
ſich daran gewöhnen, ſtets ziemlich leichte Unter
wäſche zu tragen und ſich in der übrigen

Kleidung nach dem Thermometer zu richten.
Seide iſt am angenehmſten für Leibwäſche,
irritiert die Haut nicht, gikt mehr Wärme als
Wolle und ſoll die körperliche Elektrizität beſſer
erhalten als Wolle. Es iſt allen Frauen ge
raten, im Winter zum Schutz gegen die Kälte
geſchloſſene Beinkleider zu tragen.

Sehr zu verwerfen iſt das altmodiſche
Strumpfband, das entweder ober oder unter
halb des Knies das Bein umſpannt und die
Blutzirkulation beeinträchtigt. An ſeine Stelle
tritt heute vielfach der an das Korſett be
feſtigte Strumpfhalter, der den Strumpf viel
ſtraffer hält und unſchädlich iſt. Strümpfe,
die entweder zu eng oder zu kurz ſind, beengen
die Hehe und drängen ſie aneinander ſo daß
die Gelenke hervortreten und die natürliche
Folge davon ſind Hühneraugen, die, wenn ſie
erſt mal da ſind, nieht ſo leicht wieder zu ent
fernen ſind. Schlimmer noch werden die Füße
malträtiert, wenn die Schuhe zu kürz oder zu
eng ſind. Wer viel auf den Füßen ſein muß,

ſollte keine niedrige Schuhe tragen, ſondern
Stiefel, die den Knöcheln Halt verleihen, bei
Schuhen ſchwellen die Knöchel leicht an.

Auf der Straße ſollte man ſtarke Sohlen
tragen. Manche Erkältung wird durch das
Tragen niedriger Schuhe und dünner Strümpfe
im Winter hervorgebracht.

Ein großes Uebel der Jetztzeit iſt die hohe
Hacke. Sogar der gewöhnliche Promenaden
Schuh oder Stiefel hat meiſtenteils eine Hacke
von ganz übertriebener Fagon. Um auf dieſer
überhaupt gehen zu können, muß der Ceil der
Sohle, der zwiſchen dem Ballen und der Ferſe
liegt, ſtark gewölbt werden. Folglich wird, wie
es in Buttericks Moden-Revue ſo anſchaulich
geſchildert wird, der natürliche Spann ſtark
forciert, die Muskeln werden zu ſtark geſtrfft
und werden oft recht ſchmerzhaft. Vergleicht
man die natürliche Stellung des Fußes mit der,
welche er durch eine hohe Hacke einzunehmen
gezwungen iſt, ſo bemerkt man leicht, wie der
Schwerpunkt ſich auf den Ballen konzentriert.

e e e e9 Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster Zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede Butterick's Agentur oder direkt durch die
Aktien-Gesellschaft für Butterick“s Verlagr, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 102 zu beziehen. Die in dieser Nummer enthaltenen Abbildungen Sind aus Butterich's Moden-Revue“.

8250 Bluſen-
taille für Damen
Von adretter Mach
art iſt dieſe Bluſen-
taille aus gebleichtem
Leinen. Die Rücken
teile fügen ſich an
eine Paſſe,
die entwe
der nur bis
zur Schul
ter oder et
was über
dieſelbe rei
chend ge
fertigt wer
den kann.

Die VorDerteile ſind
in Paſſen
tiefe zuFaältchen

gruppenab genäht,
die even-
tuell durch

Kräuſelun-
gen erſetzt

werden
können. Der
Verſchluß
iſt unter ei
ner aufge

ſetzten Falte
vor geſehen

und die Un
a terkante

kann ent
weder ringsum oder nur vorn leicht ge
bauſcht werden. Ein Bund nebſt Steh

kragen fertigt den Halsausſchnitt und der2 Hemdenärmel kann durch einen in
das Muſter mit ein begriffenen
Biſchofärmel erſetzt werden. Pique,

(Nr. 8250) Das Müuster zu dieser Bluse
ist aus kaffeebraunem Kaschmir herge- hellgrauem Müull.
stellt und mit grünen Taftetas verziert.

e

(Nr. 8267) Sehr elegante Bluse aus

merzeriſierte Baumwollſtoffe, Taffettas c.
ergeben hübſche derartige Bluſen, die mit
Handarbeit, Spitzen Medaillons, Band-
durchzug, Paspelierungen 2c. auf geſchmack
volle Art verziert werden. Muſter 8250
iſt vorrätig in 9 Größen. Preis 85 Pfg.

(Nr. 8259) Diese graziöse Bluse ist
aus dunkelgrünem Flanell hergestellt
und mit Spitze garniert kann in hell
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8267 Bluſen
taille für Damen
Reſedagrüner Alba-
tros diente zur Her
ſtellung dieſer ſehr
adretten Bluſentaille.

S Vorder und Rückenteile ſind in
Quetſche und
Seiten falten
gelegt und der
Berſchluß iſt in
der vorderen
Mitte vorge
ſehen. Die Un
terkante kann
ringsum oder
nur vorn ge
bauſcht werden
und die Taille
umſpannt ein
Ledergürtel.
Den Halsaus
ſchnitt fertigt
ein Bund nebſt
Stehkragen
Muſter iſt vor
rätig in ſieben
Größen Preis
des einzelnen
Muſters 85 Pf.

8259 Blu
en t aihle
für Damen.
Dieſe hübſche
Bluſentaille
blauer, punk-

tierter Seide, vereint mit Spitze ſowie in
feinem weißen Leinen angefertigt werden.
Dieſelbe kann an der Unterkante entweder
ringsum oder nur vorn leicht ge
bauſcht werden und ſchließt vorn
unter einer aufgeſetzten Falte. Den



Höchste, was an Liebe die Menschheit kann ermessen,

Hals aus
ſchnitt fertigt
ein von einem
Stehkragen
ver deckter
Bund und
Vorder und
Rückenteile
ſind an der
Oberkante
mit Kräuſel
fältchen ver
ziert.
wiederholen
ſich an der

des Aermels,
der mit oder
ohne Umle

gemanſchette gefertigt werden kann. Die An
wendung der Futtertaille bleibt dem perſönlichen
Belieben überlaſſen. Muſter 8259 iſt vorrätig
in 6 Größen für 81 107 em GOberweite und
erfordert für 86 em Ober
weite: 2 m 30 em Stoff von
10 cm Breite. Preis des
Muſters 85 Pfennig.

8216 Kleid fürDamen Dieſes aparke
Kleid iſt hier in drei ver

I. NADELKISSEN MIT FLECHT-
ARBEIT.

ſchiedenen Ausführungen
wiedergegeben: In hell
grauer, ge
muſterter
Taffetſeide,
in hellmode

farbener Eo
lienne ver
eint mit Spit

zenſtoff ſowie
in reſe da
grünem Al
batros. Die
Tailleiſtvorn
in Falten ge
legt u. ſhawl
artig gekreuzt
und zierlich
gebauſcht. S
Der Rücken t
iſt glatt ge
halten und
kann entwe
der ebenfalls
gebauſcht
oder leicht
geſtrafft wer
den. Den
Hals aus
ſchnitt kann
auf Wunſch
ein von einem
Stehkragen

8216 Dieses aparte Kleid erscheint hier in hell-lila Drap d'ete
vereint mit weissem Mull, Spitzenstoff und Passementerie.

Dieſe

Unterkante

gekröntes Chemiſett ausfüllen und die Anwen-
dung der Achſelſtreifen ſowie des flachen Um
legekragens bleibt dem perſönlichen Belieben
überlaſſen. Der Aermel kann lang oder drei
viertellang mit breiter, glatter oder mit Rüſchen
beſetzter Manſchette gefertigt werden. Eine
gut ausgepaßte Futtergrundform dient der
Taille als Stütze. Der Rock ſetzt ſich aus fünf
Bahnen zuſammen und kann oben hinten und
an den Seiten entweder gekräuſt oder zu
ſchmalen Fältchen abgenäht werden. Die An
wendung der hübſch geformten Paſſe bleibt
dem perſönlichen Belieben überlaſſen. Das
Modell kann mit kleiner Schleppe oder rings
um leicht ſchleppendem Saum oder in runder
Länge gefertigt werden und hat in mittleren
Muſtergrößen längs der Unterkante einen
Umfang von ungefähr 5 m. Muſter 85 Pfg.

c

8242 Taille für Damen Denneueſten Vorſchriften der Mode entſpricht die
Machart dieſer anmutigen Taille, die hier n
blauem re de Chine, vereint mit Syitzenſtoff

ſowie in
grauer Eoli

enne, mit
Stickereibor
te und Spitze
zur Verzier-
ung erſcheint.

Das kunſt
voll geraffte
Modell iſt

punktierter Surahseide.

teile öffnet oder ſich

8242 8257 Charmante Toilette aus grüner, schwarz

II.

NATURGROSSES
DETAI ZUI.

auf einer Futtergrundfornt arrangiert und er
hält durch Schulter und Seitennät hte n
Die von einem Stehkragen gekrönte V
paſſe fällt fort. Ein breiter gefalteter
umſpannt die Taille. Duftig wäre eit
unſerer Vorlage gefertigte Taille aus ſeegr
Seidengaze über gleichfarbener Seide gearbeitet
mit einem ebenſolchen Rock und einem Gürtel
aus Panne in einer etwas dunkleren Nuance.
Mouſſeline, Chiffon, Seidenkrepp, Meſſ ſaline,
Liberty-Atlas, glatter und gemuſterter l
Voile, Taffet 2c. ſind für unſer Modell zu er

d ü

nach
üner

e

pfehlen. Preis des Muſters 85 Pfennig

8257 Fünf Bahnenrock für
Damen Von ſehr adretter Machart iſt
dieſer Rock aus punktierter grauer Eolienne.
Derſelbe beſteht aus fünf Bahnen und iſt an
der Oberkante gekräuſt. Der in abgeſtufter
Breite gehaltene Volant kann mehrfach J
oder ohne Köpfchen gekräuſt werden. Die An-wendung einer Paſſe bleibt dem herſonüichen
Belieben überlaſſen Das Modell kann in

runder Länge oder fußfrei gefertigt werden
und die Unterkante hat in mittleren egrößen einen Umfang von ungefähr
mit ausgezogenen Falten. Feſch wäre ein Reiſe
koſtüm aus nußbraunem rauhen Tuch, aus
einem nach unſerer Vorlage gefertigten Rock
und einem Eton Jackett mit Weſte aus hell-
modefarbenem Tuch mit Goldknöpfen verziert
beſtehend. Preis des Muſters 85 Pfennig

8244 Jackett für Damen Dieſes
feſche Modell kann entweder als Jackett oder
mit halb oder dreiviertellangem Schoßanſatz
als Paletot getragen werden und erſcheint hier
in ſchwarzer peau de soie, vereint mit Spitzen
ſtoff, ſowie in hellgrauem Tuch vereint mit
grauem Chiffonvelvet und mit weißem Atlas
tuch für die Weſte. Dasſelbe hat einen glatten
Rücken und zierlich gebauſchte Vorderteile, die
ſich entweder in ganzer Länge über Weſten

ch zum Verſchluß leicht kreu
zen können. Muſter iſt vorrätig in 6 Größen
i 80 107 cm berweite. Preis des Muſters

85 Pfennig.
8276 Rock für Damen

Dieſer für große ſchlanke Figuren
beſonders geeignete Rock wurde
aus rotbraunem Kaſchmir herge
ſtellt. Den fünfbahnigen Rock, der
hinten auf der Jnnenſeite in eine
Quetſchfalte gelegt iſt und durch
einen Firkularvolant verlängert
wird, deckt eine zipflige Tunika,
die an der Oberkante ringsum
voll gekräuſt iſt. Muſter 85 Pfg.

8247 Paletot für Damen,
Die kleidſamen Louis XV. Paletots
ſind hochmodern und bringen wir



Ist. Veber fremdem Glück das eigne Leid vergessen.

hiermit ein
anſprechen
des Modell
aus dunkel
blauer Fibe
line mit wei
ßem Atlas
reſp. geblüm
ter Seide für
die Weſte und

Ducheſſe
Spitze für die
Aermelvo
lants. Das
Modell er
hält durch
Seiten, Rük
kenſeiten und
Vorderſeiten
nähte ſowie
durch eine
Rücken Mit
telnaht Fa
on und die
Vorder teile

haben
Revers,
die entwe
der leicht
über ein
ander tre
ten oder
in ganzer
Länge
über den
w e ſt en
teilen auf
geſchla-
gen wer

den können. Muſter 8247 iſt vorrätig in 7
Größen. Preis des Muſters 85 Pfennig

Nr. 8260) Dieses hübsche Matro-
senkleid erscheint hier in blauem
französischen Flanell, mit Latz, Gürtel
und Berthe in Weiss.

8277 Rock für Damen Der gra
ziöſe Volantrock ſteht wieder auf der Höhe der
Gunſt. Unſer elegantes Modell erſcheint hier
in hellblauem punktierten creèpe de Chine, in
neublauem Voile je mit AppliquéBordüre
beſetzt, ſowie auch in braunem Albatros ohne
Berzierung. Der obere Teil des Rockes iſt
zirkular geſchnitten und kann hinten entweder
gekräuſt oder auf der Jnnenſeite in eine Quetſch
falte gelegt werden. Die Unterkante hat in
mittleren Größen einen Umfang von ungefähr
6 m. Preis des Muſters 85 Pfennig.

8260 Matroſenkleid für Mäd
chen. Dieſes ſtilvolle Kleid erſcheint hier in
franzöſiſchem blauen Flanell, vereint mit weißem
Tuch und mit in Roſa geſtickten Emblemen
zur Verzierung. Die Bluſe, die entweder in
ſtilgerechter Weiſe ringsum oder nur vorn ge
bauſcht werden kann, iſt vorn und im Rücken
mit Falten verziert. Die Anwendung der
in Fantaſie-Kontur gehaltenen aufgeſetzten
Paſſe bleibt dem perſönlichen Belieben über
laſſen. Den Halsausſchnitt füllt ein von
einem Stehkragen gekröntes Chemiſett und
die Schultern deckt ein Matroſenkragen.
Das Muſter ſieht einen Matroſen ſowie
einen Biſchofärmel vor, unter denen man
die Auswahl hat. Der Rock beſteht aus
ſieben Bahnen, die in Seitenfalten gelegt
ſind und in Paſſen oder Volanttiefe abge
ſteppt werden können. In mittleren
Muſtergrößen hat die Unterkante einen
Umfang von ungefähr Mtr. mit
ausgezogenen Falten. Stilvoll wäre ein
nach unſerer Vorlage gefertigtes Kleid
aus ſchwarzer Serge, mit CLatz, Matroſen
kragen und Aermelbünden aus roter
Seide. Geſchmackvoll wäre auch leichtes
dunkelbraunes Tuch, vereint mit écru
farbenem Tuch und mit hellblau oder
rot geſtreiften Emblemen. Für den 8244 8276 Grünes Broadcloth vereint mit Sammet

Spätfrühling iſt ein ſolches Kleid aus hell
blauem Segeltuch, mit weißer Waſchborte be
ſetzt, ſehr hübſch. Muſter Nr. 8260 iſt vor
rätig in 6 Größen für 1(2 17 Jahre und er
fordert für 15 Jahre: 5 Mtr. 70 Ctm. Stoff
von 120 Ctm. Breite, mit 60 Ctm. abſtehendem
Stoff, 70 Ctm. breit für den Latz. Preis des
Muſters Mark.

8251 Koſtüm für kleine und
ars ßere Mäaädchen. Dieſes adrette
Koſtüm wurde aus braunem ChiffonBroadcloth
hergeſtellt und weiſt in der einen Ausführung
eine Kragenbildung aus dunkelbrauner Seide
auf. Der Paletot erhält durch eine Rücken
Mittelnaht, Schulter und Seitennähte Fagon
und kann entweder mit Revers und Umlege-
kragen oder mit Shawlkragen gefertigt werden.
Der Verſchluß kann auf ſichtbare oder nicht
ſichtbare Weiſe vermittelt werden, auch kann
der Paletot mit in ganzer Länge reversartig
zurückgeſchlagenen Vorderteilen gearbeitet wer
den. Der zweinähtige Aermel kann unten in
ManſchettenEffekt abgeſteppt oder mit Umlege
Manſchette verſehen werden. Nach Vorrich
tungen im Muſter kann das Modell halblang
oder etwas kürzer
gehalten werden.

Der Rock ſetzt
ſich aus 5 Bahnen
zuſammen u. ſpringt
an der Unterkante,
woſelbſt er in mitt
leren Muſtergrößen
ungefähr 327, Mtr.
mißt, graziös aus.
Die hintere Stoff
fülle iſt auf der
Jnnenſei
te in eine
Quet ſch
falte ge
legt. Ein
ſehr prak
tiſche s
Koſtüm
zum täg
lichen Ge
b rauch
läßt ſich
nach un
ſerer Vor
lage aus
marine-
blauem
Suiting,

mit
ſchwarzer

ergab dieses fesche Kostüm.

(Nr. 8251) Kostüm für kleine oder grössere
Mädchen

Litze verziert, herſtellen.
rätig in 10 Größen.

Muſter 8251 iſt vor
Preis 85 Pfennig

Ia. Vadelkiſſen mit Flecht-ar beit. Die Gberſeite des 2 em langen
und breiten
Kiſſens iſt aus

cm breiten,
blattgrünen und
gleich breiten
mattgelben, mit
Goldfäden
durchwirkten
Bändchen ge

flochten.
Die Art
der Aus
führung
iſt ſchon
den Klei
nen von
denglecht
blättchen
des Kin
dergarten
bekannt.
Die unte
re Seite
des Kiſ
ſens gibt
blatt grü
ner Plüſch
Die Rän
der ſind
mit einge
reihten
gelben
Bändern,
die über
die grüne

Bandſchlinge
gelegt

ſind,
geziert.

8247— 8277 Elegantes Kostüm aus heilmodefarbenem Kersey.



Für Haus und Familie.
Vermiſchtes.

Von Butterick's ModenRevue iſt
Aprilheft erſchienen. Dex farbenreiche Um
ſchlag verſetzt uns mit einem Schlage in eine
Frühlingslandſchaft und dem Frühjahr an
gepaßt ſind auch die darin enthaltenen Toi
letten. Jn zahlreichen Abbildungen und far
bigen Völlbildern eutrollt ſich vor unſeren
Blicken, indem wir Blatt für Blatt umſchla
gen, eine endkoſe Kette von Toiletten für
Geſellſchaften für Promenade, für das Haus,
einzelne Mäntel, Röcke, Bluſen, Aermel,
Negliges, Unterwäſche uſw. Daran
ſich der Teil für Mädchen und Kinder, vom
Bäckſiſch bis zum Baby, wobei allen Anſprü
chen Rechnung getragen iſt. Dieſer Teil allein
iſt ſo erſchöpfend, daß er ein gutes Journal
für ſich bildet. Die Vorlagen zu Handarbei
ten beſtehen dieſes Mal aus franzöſiſcher
Baundſtickerei, Spitzen-Arbeit und Weißſticke
rei, wozu ſich ein weiterer Artikel über die
praktiſche Hausſchneiderei geſellt, ferner 2 Ta
feln, die moderne Frühjahrshüte für Damen
und Kinder vorführen. Dieſem praktiſchen
Teil ſchließt ſich ein reicher belletriſtiſcher
Teil an. Das ganze Heft birgt eine Fülle
des Inhalts und Vielſeitigkeit, wie ſie von
keinem anderen ähnlichen Journal erreicht
wird. Als Extra-Gratisſchnitt liegt dieſer
Nummer ein Paletot für Damen bei. Büt-
terick's Moden-Revue koſtet im Abonnement
1,75 Mark, für das Ausland 2 Mark pro
Quartal. Man abonniert bei jedem Poſtamt,
bei jeder Buchhandlung, bei jeder Butterick's
Agentur oder direkt bei der Aktien- Geſellſchaft
für Butterick's Verlag, Berlin W. 8, Leip
zigerſtraße 102.

vorigen Jahre beigebracht wurden, verheilen
bedeutend ſchneller, wenn man den ſchon ge
bildeten Rindenwulſt mit einem ſcharfen
Meſſer einſchneidet. Dieſe Einſchnitte haben
eine ſtärkere Ausdehnung der Rinde zur Folge
und die Wunde verheilt infolgedeſſen bedeu
tend ſchneller.

Erdbeeren darf man nicht lange zugedeckt
laſſen; dieſes gilt beſonders da, wo eine ziem

das

ſchließt

ſtärker zu treiben beginnen, iſt es ratſamer,
jede Bedeckung zu entfernen, andernfalls ver
weichlicht der Trieb und leidet durch jeden
Witterungseinfluß.

Rhabarber läßt ſich jetzt bequem teilen und
verpflanzen. Jeder der erſcheinenden dicken
Triebe gibt eine kräftige neite Pflanze, die
jedoch im erſten Jahre noch nicht ihrer Blätter
beraubt werden darf. Um die Pflanze nicht
zu ſchwächen, iſt es nötig, daß ſie im erſten
Jahre unberührt bleibt, weil andernfalls die
Ernten der nächſten Jahre darunter leiden
müßten.

Frühlings-Sance. Sauerampferblätter und
Spinat, zuſammen eine Hand voll, etwas
grüne Peterſilie, Gundelrebe, Kerbelkraut,
Bertram und dbeerblätter kocht man, nach
dem alles gut ausgeſucht und gewaſchen wurde
einige Minuten unzugedeckt in kochendem
Salzwaſſer. Dann ſeiht man die Kräuter ab,
übergießt ſie mit kaltem Waſſer, drückt ſie gut
aus und ſchneidet ſie fein. Indeſſen bereitet
man eine Butte tce, gießt ſie mit Suppe,
gibt die fei hinein, ſowieeinige L ſauren R läßt alles nur
kürze Zeit kochen und richtet an.

Bratwürſte in Sauce. Man nimmt hierzu
ſchöne Schweinsbratwürſte, gibt ſie mit ein
bischen Waſſer vhne jeden Zuſatz von Fett in
die Bratpfanne und läßt die Würſte ſo von
allen Seiten ſchön braten (es iſt genügend
Fett in den Würſten ſelbſt enthalten). Iſt
das geſchehen gibt man die rſte auf eine
Schüſſel, röſtet in dem vorha nen Fett 12
Kochlöffel voll Mehl ſchön hellbraun und gießt
ein Glas roten Wein daran, vder auch nur
die Hälfte und die andere Hälfte Bouillon
Die Sauce muß dickflüſſig ſein. Nachher fügt
man der Sauce einige weiche Kaſtanien vei,
läßt alles dies auf ſchwachem Felter etwas
kochen und gießt es über die Würſte.

Apfelſinenſchalen kandert. Nachdem die
in beliebige Streifen geſchnittene Schale in
Waſſer weich gekocht iſt, legt man ſie in kaltes
Waſſer und nach einigem Stunden zum Ab-
tropfen auf einen Durchſchlag, kocht die Scha
len alsdann in dickflüſſigem Zucker, bis ſie
durchſichtig ſind und der Zucker anfängt, trocken
zu werden. Die kandierten Schalen ſchmecken

chierter

recht gut, auch kann man ſie zum Garnieren
verwenden.

Gedämpfte Kalbsleber. Eine ganze Kalbs-
leber wird abgehäutet und geſpickt, indem
man kleine Speckwürfel mittels eines ſpitzigen
Meſſers hineinſchiebt. Man gibt ſie in eine
Kaſſerolle, in welche man Butter, feingeſchnit
tene Zwiebeln und Gelberüben gegeben, legt
die Leber hinein und läßt ſie, feſt zugedeckt,
gelb anbraten. Nun hebt man die Leber her
aus, rührt darin 1 Kochlöffel Mehl, 1 Schöpf
löffel Fleiſchbrühe und Liter Wein; iſt
dies gut abgerührt, legt man die Leber hin
ein und läßt ſie 54 Stunden unter öfterem
Begießen weich dämpfen; nachdem ſalzt man
die Leber etwas und richtet ſie an.

Wärme die Braten nicht auf! Aufgewärm
ter Braten iſt hart und infolgedeſſen ſchwer
verdanlich; er hat auch bedeutend an Saſt,
Kraft und Wohlgeſchmack durch das Wärmen
verloren. Kalt hingegen iſt jeder Braten
leicht verdaulich und bekommt Geſunden wie
Kranken gleich gut.

Konfekt aus Apfelſinenſchalen bereitet man
folgendermaßen: Man übergießt die von der
weißen Haut befreiten Apfelſinenſchalen wäh-
rend mehrerer Tage mit friſchem, öfter er
neuerrem Waſſer, kocht ſie am dritten oder
vierten Tage in Waſſer ſehr weich, drückt ſie
feſt und wiegt ſie ſo fein wie möglich.
Inzwiſchen kocht man guten, harten Zucker
in gleichem Gewicht wie die Schalen bis zum
Fadenziehen, fügt die feingewiegten Schalen

u und läßt beides noch einmal aufkochen.
Dann beſtreut man ein Brett mit feinem
Puderzucker, formt auf dieſem je einen hal
ben Teelöffel voll der Maſſe zu kleinen Ku
geln, die man etwas platt drückt und legt
ſie auf ein mit Zucker beſtreutes zweites
Brett, auf dem man ſie völlig trocknen läßt.
Dieſes Konfekt iſt ſehr zu empfehlen und hält
ſich, trocken gufbewahrt, lange Zeit.

Reisbällchen mit Schokolade. Gut blan
Reis (200 Gramm) mit Liter

fetter Milch, 1 Löffel friſcher Bütter, 1 Löffel
Zucker, 6 Zentimeter Vauille wird ſaftig gar
gekocht, abgekühlt. 2 Eier untergerührt, kleine
Kugeln geformt, wobei 1 Teelöffel Obſtmar
melade oder einige eingemachte Kirſchen in
die Mitte eingehüllt werden. r Zwieback
ünd Ei paniert, in Fett ausgebacken, in ge
riebener Schokolade gewälzt, mit folgender
Sauce übergoſſen, warm aufgetragen:
2 Eibotter, 4 Teelöffel geſtoßenen Zucker dick
weiß gerührt, 8 Löffel geriebene Schokolade,
Liter abgekochte, verkühlte Milch im
Waſſerbad über dem Feuer gequirlt, bis es
dick wird. Nicht kochen laſſen.

S

Poeſie- Rätſel.
Die nachſtehenden Worte ſind ſo umzuſtellen, daß

ſie ein bekanntes Gedicht eines deutſchen Dichters
ergeben
Einſt, ach, find' ich, biſt du fern! Und jetzt wollt
ich dir nicht mehr Blumen aber einen Kranz winden.

Und konnte ich noch keine Blumen finden.

Hrithmetiſche Hufgabe.
30 Perſonen, Männer Fr

in einem Monat 185 Mo jeder Mann 10 Mark,
jede Frau 6 Mark, jede id 1,50 Mark. Wieviel
Männer, Frauen und Kinder waren die Sparer

auen und Kinder ſparten

Bilderrätſel.

ene

Sie
Artillerie bequem mit einem 6 Pfünder unter durch

Eharacde.

1 immer luſtig und voller Kraft
2 3 beweglich und flatterhaft
Doch wird 2 3 mit l verbunden
Hat ſie ſogleich ihre Richtung gefunden
Zwar dreht ſie 1 immer den Rücken zu
Und dennoch richtet ſie ſich im Nu
Nach ſeinen verſchiedenen Launen
Jſt das nicht zum Erſtaunen?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungert aus vorletzter Rummer.

Rätſelhafte Jnſchrift: Donag Weta!
Jhre Beene mehr zuſammen. Da

Nehmen
kann die

E reene Porta triumphalis. Auf Ehre
Arithmetiſche Aufgabe; 8, 80, 60, 90 Jahre.

Arithmogryph:
Zigarre
Eis
ſlero
Kain
Emmi
Rauch
Tepic
Racconigi

Zenker-Crichinose.
Bilderrätſel: Viele Körner machen einen Haufen
Nätſel: Ledig leidig. Scherz frage

Beide ſind einſilbig. 9
Verantwortlicher Redakteur- Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O., Holzmarktſtr.
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